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Perſonen. 


Rudolph II., römiſch-deutſcher Kaiſer. 
Mathias, 
Maximilian, 
Ferdinand, 
Leopold, 
Don Cäſar, des Kaiſers natürlicher Sohn. 
Melchior Kleſel. 

Herzog Julius von Braunſchweig. 
Mathes Thurn. 

Graf Schlick. 


ö ſeine Brüder. 


ſeine Neffen. 


Ein Wortführer der böhmiſchen Stände. 


Seyfried Breuner. 

Oberſt Wallenſtein. 

Wolf Rumpf, des Kaiſers Kämmerer. 
Oberſt Ramee. 

Ein Hauptmann. 

Feldmarſchall Rußworm. 

Prokop, ein Bürger von Prag. 

Lucretia, ſeine Tochter. 

Ein Fahnenführer. 

Mehrere Soldaten, Bürger und Diener. 
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Erſter Aufzug. 


Auf dem Kleinſeiter Ring zu Prag. 


Erſte Scene. 


Feldmarſchall Rußworm, ohne Waffen, von der Stadtwache geführt, an deren Spitze 
eine Gerichtsperſon. Rechts im Vorgrunde Don Cäſar mit Begleitern. — 


Früher Morgen. 


Gerichtsperſon. 
Im Namen kaiſerlicher Majeſtät 
Ruf ich Euch zu: Laßt ab! 
Don Cüfar. 
Ich nicht, fürwahr! 
Ihr gebet den Gefangnen denn heraus, 
Den man zurückhält ohne Fug und Recht. 
Gerichtsperſon. 
Nach Recht und Urtheil, wie's der Richter ſprach. 
Don Ca far. 
So war das Urtheil falſch, der Richter toll. 
Der Mann hat einen Anderen erſchlagen, 
Weil jener ihn erſchlug, kam er zuvor nicht. 
Gerichtsperſon. 
Der Richter kam zuvor, hätt' er's geklagt. 
Don Ca ſar. 
Ha Feiger Schutzwehr, die von Feigen ſtammt; 
Wer hat ein Schwert, und bettelt erſt um Schuß? 
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Wenn Belgiojoſo fiel von feiner Hand, 
Geſchah's auf mein Geheiß. 

Uußworm. 

Mit Gunſt, Don Cäſar. 

Ich war Euch ſtets mit Neigung zugethan, 
Als einem wackern Herrn von raſchen Gaben, 
Wohl auch erkennend und mich gerne fügend 
Dem, was in Euch von höherm Stamm und Urjprung; 
Doch hat Feldmarſchall Rußworm ſeine Tage 
Befehl gegeben Andern oft und viel, 
Empfangen nie, als nur vom Heeresfürſten. 
Daß Belgiojoſo Euch im Weg, 
Euch Nebenbuhler war in Euerm Werben, 
Hat ſeinen Tod ſo wenig ihm gebracht, 
Als, war er's nicht, es ihn vom Tod errettet. 

Don Cäͤſar. 
Nun denn, ſo faßt mich auch und führt mich mit! 
Denn wahrlich, hätt' ihn dieſer nicht getödtet, 
Belgioſo fiel durch mich, ich hatt's gelobt. 

Gerichtsperſon. 

Wir richten ob der That, den Willen Gott. 

Don Cäſar. 
Ich aber duld' es nicht! Mit dieſem Schwert 
Entreiß' ich euch die Beute, die euch lockt. 
Setzt an! Auf ſie! Macht den Gefangnen frei! 

Gerichtsperſon. 

Zu Hilfe der Gerechtigkeit! 


Bürger kommen aus ihren Häuſern. 


Nuß worm. 
Laßt ab! 
Ihr ſeid zu ſchwach und bringt die Stadt in Aufruhr. 
Steht meinen Feinden offen, nun wie vor, 
Des ſonſt ſo güt'gen, meines Kaiſers Ohr, 
So rettet mich kein Gott! Laßt ab, laßt ab! 
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Zu beten ſcheint jetzt nöth'ger als zu fechten. 
Wo iſt der Minorit? 

Don Cäſar. 

Und ich ſoll's anſehn, 
Es anſehn, ich mit meinen eignen Augen? 


Zweite Scene. 
Vorige, Lucretia kommt mit ihrem Vater aus einem Haufe rechts im Vorgrunde. 


Don Cäſar. 
Ha, Heuchlerin, ſo kommſt du, dich zu weiden 
Am Unheil, das durch dich, um deinetwillen da? 
Sieh, dieſer iſt's, der deinen Buhlen ſchlug. 
Er that's, nicht ich, doch freut mich, was er that — 
Und ſtatt ihn zu belohnen für die That, 
Schleppt man ihn vor den Richter und verdammt ihn. 

2 roko p Gur Gerichtsperſon). 

Iſt es geſtattet, Herr, auf offner Straße 
Ehrbare Mädchen zu beſchimpfen alſo? 

Don Cäſar. 
Ehrbare Mädchen? Ha, ſie täuſcht dich, Alter, 
So wie ſie mich getäuſcht und alle Welt! 
Wohin nur geht ihr? Ja, zur Kirche wohl! 
Da weift ſie ab die volle Sündenſpule, 
Um neue drauf zu winden, ſtill bemüht. 
Warum gehſt du in Schwarz? Dir ſtarb kein Blutsfreund. 
Regiſter führ' ich über alles Unheil, 
Das dich bedroht und das dich ſchon betraf. 
Kein Blutsfreund ſtarb dir. Warum denn in Schwarz? 
Klagſt du ob dem, den dieſer Mann erſchlug? 
Sprich ja, und dieſes Schwert — O Nacht und Gräuel! 
Warum in Schwarz? 

Prokop. 
Komm, laß uns gehn, mein Kind! 
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Don Cäſar. 
Geh nicht, und du! — Bleib noch! — Lucretia! 
(Prokop mit ſeiner Tochter ab.) 
Ich will ihr nach! — Und doch! — Rußworm verzeih, 
Mich übermannte, blendete der Zorn. 
Doch ſoll darob nicht deine Sache leiden. 
Zum Kaiſer geh' ich, fordre deine Freiheit, 
Und weigert er's — Glaub' nur, er wird es nicht! — 
So werf' ich vor ihm ab die Gnaden alle, 
Die Laſten, die mir ſeine Laune ſchuf, 
Und ſuch' in Ungarn Türkenſäbel auf. 
Leb' wohl — Ihr Andern aber merkt euch dieſes Wort: 
Wird ihm ein Haar gekrümmt, eh' neue Botſchaft, 
Des Kaiſers eigener Befehl es heiſcht, 
Zahlt euer Kopf für jede raſche Regung. 
(Im Vorübergehen vor Lucretia's Hauſe.) 

Haus, ſei verdammt, du Hölle mir von je! (Ab.) 

(Rußworm wird nach der andern Seite abgeführt.) 


Fran an g 


Saal im kaiſerlichen Schloſſe zu Prag. 


Dritte Scene. 


Durch die Mittelthüre treten Hofleute auf, die ſich im Hintergrunde zerſtreuen. Ein 
Kämmerer kommt durch den Haupteingang, hinter ihm Kleſel und Erzherzog 
Mathias. 


Kleſel. 
Ich bitt' Euch, Herr! 
Kämmerer. 
Fürwahr, es kann nicht ſein. 
Kleſel. 
Ein Augenblick Gehör. 
Kämmerer. 
Sie ſind beſchäftigt. 
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Kleſel. 
Des Kaiſers Bruder ſelbſt. 


Kämmerer. 
Wenn auch, wenn auch! 
Doch will ich wohl verſuchen, ob's gelingt. 
(Ab in eine Seitenthüre rechts.) 
Mathias. 
So viel denn braucht's, den Kaiſer nur zu ſehn! 
Kleſel. 
Den Kaiſer? Herr, glaubt Ihr, wir ſind ſo weit? 
Bei Wolfen Rumpf, geheimem Kämmerer, 
Sucht ihr nun Audienz. 
Mathias. 
Du heil'ger Gott! 
Und das im ſelben Schloß, denſelben Zimmern, 
Wo ich an unſers Vaters Hand einherging 
Mit meinem Bruder — der geliebt're Sohn. 
Kleſel. 
Ja, der geliebt're Sohn! Da liegt es eben! 
Hätt' Euer Vater minder Euch geliebt, 
Was gilt es? Euer Bruder liebt' Euch wärmer. 
Mathias. 
Entehrt, verſtoßen! 


Kleſel. 

Hart, ich geb' es zu. 
Doch war der Schritt bedenklich wohl genug, 
Der Euch zuletzt gebracht aus allen Hulden. 
Reist ab von Wien ins ferne Niederland, 
Stellt an die Spitze der Rebellen Euch, 
Entzweit die Höfe von Madrid und Wien, 
Und was das Schlimmſte, kehrt denn endlich heim 
Und habt nichts effektuirt. 


Mathias. 


Ich ward getäuſcht, 
Oranien betrog mich um den Sieg. 
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Doch war der Plan, geſteht es, göttlich ſchön: 

Hinein zu greifen in den wilden Aufruhr, 

Und aus den Trümmern, ſchwimmend rechts und links, 
Sich einen Thron erbaun, ſein eigner Schöpfer, 
Niemand darum verpflichtet, als ſich ſelbſt. 


Kleſel. 
Ich ſeh' es kommen. Weht der Wind von daher? 
Hab' was du haſt, woher du's haſt, gilt gleich, 
Gekauft, ererbt — nur nicht geſtohlen, Herr. 
Zwar Politik nennt fo was acquirirt 
Und find't ſich wohl dabei. 
Mathias. 

Mit mir iſt's aus. 
Ich will den Kaiſer unterthänig bitten, 
Mir zu verleihn die Stadt und Herrſchaft Steyr, 
Dort will ich leben und dafür entſagen 
All meinem Erbrecht, aller Succeſſion, 
Die mir gebührt auf öſterreich'ſche Lande. 
Der Anfallstag, er fände mich im Grab. 


Kleſel. 
Nun allzuwenig, wie nur erſt zu viel. 
So treibt Ihr Euch denn ſtets im Aeußerſten, 
O Maximilians unweiſe Söhne! 

(Nachdem er ſich umgeſehen, leiſe.) 

Eu'r Spiel ſteht gut, Ihr habt die Trümpfe, Herr! 
Harrt aus! Harrt aus! Und nur nichts von Entſagung, 
Von Schäferglück! Begehrt mir ein Commando 
In Ungarn! Ein Commando ſag' ich, Herr! 
Was ſoll Euch Steyr? Der Wagebalken ſteht, 
Und kurze Friſt, ſo ſchnellt ein Quentchen mehr 
In Eurer Schale, dieſe in die Höh'! 
Auf Euch ruht Habsburgs Heil, das Heil der Kirche, 
Ruht unſer Aller Heil. 


Mathias. 


Mit mir iſt's aus! 
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Kleſel. 
Ich ſeh', es iſt, und ſo geb' ich Euch auf. 
Hier kommt Herr Rumpf, führt ſelber Eure Sache. 
(Er tritt zurück.) 


Vierle Scene. 


Vorige. Wolf Rumpf kommt aus der zweiten Seitenthüre rechts, Schriften 

unter dem Arme, gebückten Ganges, der Kämmerer hinter ihm. — Der Kämmerer 

zeigt mit der Hand auf Erzherzog Mathias. Rumpf geht, ohne darauf zu achten, der 
littelthüre zu. Nachdem er fie faſt erreicht hat, tritt ihm Kleſel in den Weg. 


Kleſel. 
Eu'r Strengen! Darf erzherzogliche Durchlaucht 
Gehör beim Kaiſer hoffen? 
Rumpf. 
Kann nicht ſein. 
Kleſel 
(auf Mathias zeigend, der im Vorgrund ſteht). 
Dort ſind Sie ſelbſt. 
Rumpf. 
Je, Diener, Diener! — Geht nicht. 
Des Kaiſers Majeſtät ſind unwohl. — Acta, 
Negotia. 
Kleſel. 
Nur wenige Minuten. 
(Leiſe zu Mathias.) 
Drängt ihn, drängt ihn! 
Mathias. 
Herr Rumpf, gebt mir die Hand. 
Rumpf. 
Je, meritir's nicht. Aber kann nicht ſein. 
Nicht wohl geruht; empfinden ſich turbirt 
Mit mal di testa. Wage meinen Dienſt, 
So ich es permittir'. 
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Kleſel. 
Ihr ſcherzt, Herr Rumpf. 
Wer kennt nicht Eure Macht an dieſem Hof? 
f Rumpf. 
So ſcheint's, ſo ſcheint's. Doch ſind der Herr gar ſtreng. 
Je näher ihm, ſo näher ſeinem Zorn. 
Noch geſtern Abend waren hoch ergrimmt, 
Sei'n kein Philipp der dritte, ſchrieen ſie, 
Dictiren ſich zu laſſen von Privaten. 
Mußt' meinen Abzug nehmen eilig durch die Thür. 
Es darf nicht ſein. Ich kann nicht, kann nicht, nein! 
(Er entfernt ſich von ihnen.) 


Fünfte Scene. 
Don Cäſar ſtürmt zur Thüre herein. 


Don Cäſar. 
Wo iſt der Kaiſer? Nun, Perückenmann, 
Iſt er zu ſprechen? 
Rumpf. 
Huldreichſt guten Morgen, 
Senjor Don Cäſar. Gott erhalt! Eu'r Gnaden! 
Don Cäſar. 
Wie geht's dem Kaiſer? 
Rumpf. 
Gut, verwunderlich. 
Der Herr verjüngen ſich mit jedem Tage, 
Seh'n wie ein Dreißiger. Sagt' ich doch heut nur: 
Daß ſie ſo ſelten öffentlich ſich zeigten, 
Die Weiber ſein's, die drob am meiſten klagten. 
Da lachten Seine Majeftät. 
Don Cäſar. 
Ich glaub's wohl. 
War ich dabei, ich hätte auch gelacht. 
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Ein Dreißiger! mit ſolchem Bauch und Beinen. 
Wie nun, kann ich ihn ſprechen? 
Rumpf. 
Allerdings. 
Ein Weilchen nur, hochgnädige Geduld. 
Des Kaiſers Majeſtät ſind — 
(Er ſpricht ihm ins Ohr, auf Mathias zeigend.) 
Don Cäſar. 
Gut denn, gut. 
Wem iſt das Pferd, das man im Hofe führt? 
Rumpf. 
Ach, Euer, wenn Ihr wollt. Der Kaiſer hat es heute 
Beſehen und gekauft. 
Don Cäſar. 


Ich will's beſteigen. 
(Ab.) 


Mathias. 
Wer iſt der junge Mann? 
Kleſel. 
So wißt Ihr nicht? 
Ein Findelkind, im Schloſſe hier gefunden. 
Der Kaiſer liebt ihn ſehr. Begreift Ihr nun? 
Mathias. 
Don Cäſar? 
Kleſel. 
Wohl, er ſelbſt. — Nun, noch einmal, 
Begehrt in Ungarn ein Commando. 
Mathias. 
Wozu? 
Kleſel. 
Ihr ſollt noch hören; doch verlangt es! 


14 


SHehhste Scene. 


Vorige. Ein Kämmerer tritt ein. 


Kämmerer. 
Erzherzog Ferdinand aus Steiermark 
Sind angekommen, bitten um Gehör. 
Rumpf. 
Du liebe Zeit! Ihr Gnaden ſind willkommen. 
(Kämmerer ab.) 
Kleſel. 
Seht Ihr? Da kommt der künft'ge Kaiſer an, 
Der Erb' von Oeſterreich, wenn Ihr nicht vorſeht. 


Mathias. 
Ich will in Ungarn ein Commando ſuchen. 
Dann — hab' ich dich verſtanden? — Kleſel, dann, 
Die Macht in Händen — 
Kleſel. 
Nur gemach, gemach! 
Ihr habt die Macht noch nicht. 
Mathias. 
Und ich ſoll betteln? 
Kleſel. 
Um Gotteswillen, Ihr verderbt noch alles. 


(Ein Kämmerer öffnet die Seitenthüre rechts.) 


* 


Rumpf. 
Der Kaiſer kommt. Ich bitt' Eu'r Durchlaucht, freundlichſt 
Abſeit zu treten, bis ich angefragt. 


Mathias. 

Ich muß den Kaiſer ſprechen und ich bleibe. 
Rumpf. 

Bedenkt! 
Mathias. 


Ich hab's geſagt. 
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Rumpf. 
Nun denn, mit Gott! 

Stellt Euch dorthin. Der Kaiſer geht vorüber, 
Wenn er zur Meſſe ſich verfügt. Vielleicht 
Will Euch das Glück, daß er Euch ſieht und anſpricht. 
Er kommt. 

Kleſel. 

Verfärbt Ihr Euch? Nur Muth, nur Muth! 

Der Augenblick gibt Alles oder nimmt es. 


(Alles ſteht in ehrfurchtsvoller Erwartung. Erzherzog Mathias zieht ſich bis hinter die 
Seitenthüre links zurück. Kleſel in ſeiner Nähe.) 


Hiebente Scene. 


Zwei Trabanten treten aus der Seitenthüre rechts und ſtellen ſich daneben auf; dann 
einige Pagen, zuletzt der Kaiſer, auf einen Krückenſtab geſtützt. Zwei Männer, 
Gemälde haltend, knieen auf ſeinem Wege. Er bleibt vor dem erſten ſtehen, betrachtet 
es, zeigt dann mit dem Stocke darnach hin und bezeichnet an ſeinem eigenen linken Arme 
die Stelle, wo das Bild ihm verzeichnet ſcheint. Er ſchüttelt den Kopf, das Bild wird 
weggebracht. Er ſteht vor dem zweiten und gibt Zeichen der Billigung. Endlich nickt 
er Rumpfen zu, daß dieſes zu behalten ſei: zugleich hebt er drei Finger der rechten 
Hand empor. 


Rumpf. 
Zweitauſend? 
Rudolph (heftig und ftaıt). 
Drei. 
(Er tritt zum Tiſche, auf dem mehrere Bücher liegen. Er ergreift eines derſelben.) 


Rumpf. 
Aus Spanien. 
Rudolph (heiten). 
Lope de Vega. 
Rumpf. 
Depeſchen auch von Eurer Majeſtät 
Geſandten an dem Hofe zu Madrid. 


(Rudolph ſchiebt die auf dem Tiſche liegenden Briefſchaften verächtlich zurück. Er ſetzt 
ſich und liest, das aufgeſchlagene Buch in der Hand.) 
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Numpf. 
Erzherzog Ferdinand ſind angelangt. 
(Rudolph ſieht aufhorchend einen Augenblick vom Buche weg und liest dann weiter.) 
Rumpf. 
Don Cäſar waren hier. 
(Rudolph, obige Bewegung.) 
Rumpf. 
Sie kommen wieder. 
Kleſel (zu Mathias). 
Nehmt Euch nur Muth! Ihr zittert, weiß es Gott. 
(Der Kaiſer lacht unterm Leſen laut auf.) 
Kleſel. 
Die Zeit iſt günſtig. Seine Majeſtät 
Scheint frohgelaunt. Verſucht's! 
Rudol p h (im Leſen). 
Divino autor, 
Fenix de Espana. 
(Mathias nähert ſich ihm.) 


Mathias. 
Gnäd'ger Herr und Kaiſer, 
Ich hab's gewagt aus meinem Bann zu Linz — 
Rudolph 
(vom Buche aufblidend). 
Sortija del olvido — Ei, ei, ei! 
„Ring des Vergeſſens“ — Ja, wer den beſäße! 
Mathias. 
Ob Ihr vergönnt — 
(er läßt ſich auf ein Knie nieder) 
Bereit, mein Herr und Kaiſer, 
Die Rechte alle, die mein Eigenthum, 
Und die man mir beneidet, aufzugeben, 
Mein Erbrecht auf die öſterreich'ſchen Lande, 
Die Hoffnung, einſt zu folgen auf dem Thron, 
Für einen Ort, um ruhig drauf zu ſterben. 
(Er legt die Hand auf die Armlehne von des Kaiſers Stuhl.) 


Br 


Rudolph. 
Wer da? — Rumpf! Will allein fein! — Rumpf allein! 
Allein. 


Mathias. 
Mein Kaiſer und mein Herr! 
Rudolph 
(den Stock gegen Rumpf erhoben). 
Allein! 
aumpf. 
Ich ſagt' es ja, doch Seine Durchlaucht drängten. 
Rudolph 
(mit ſteigender Heftigkeit). 
Allein! 


Rum p 5 (zu Mathias). 
Entfernt Euch, gnäd'ger Herr! 
Kleſel. 
Kommt, kommt! 
Verloren geht ſonſt Alles. 
Mathias. 
Gott! 
Rudolph bor ſich hin). 
Allein. 
Mathias. 
Führt mich ins Grab, da wird mir doch wohl Ruh. 
(Ab, von Kleſel geführt.) 
Rudolph (pump). 
Allein. 
Rumpf. 
Was nun beginnen? Gott! 
Er hebt das Buch auf, das der Kaiſer weggeworfen hat und reicht es ihm.) 


Das Buch! 
(Rudolph weist es zurück.) 
Rumpf. 
Berichte ſind aus Ungarn eingelangt: 


Grillparzer, Ein Bruderzwiſt in Habsburg. 
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Raab iſt entſetzt und, Papa wird belagert. 
Die Malcontenten ſollen Willens ſein — 
(lebhafter) 
Ein Kaufmann aus Florenz hat ſich gemeldet, 
Geſchnittne Steine führt er aller Art 
Von hohem Werthe. 
Rudolph. 
Sehn! 
Rumpf. 
Allein die Preiſe 
Sei'n unerſchwinglich. 
Rudolph. 
Albern. 


Rumpf. 
Soll ich alſo? — Gut. 
Der ſpaniſche Orator, Balthaſar 
Zuniga, wünſcht Gehör. 
(Der Kaiſer ſchüttelt den Kopf.) 
Rumpf. 
Beliebt's euch etwa 
Nunmehro die Berichte —? 
(Der Kaiſer ſtößt unwillig mit dem Stocke auf den Boden.) 
Rumpf. 
Guter Gott! 


Achte Scene. 
Vorige. Don Cäſar. 


Rumpf. 
Ihr kommt zur rechten Zeit. Verſucht, ob etwa — 
Don Cäͤſar. 
Ich küſſ' Eu'r Majeſtät die hohen Hände. 
(Der Kaiſer mißt ihn mit zornigem Blicke.) 
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Ihr Scheint nicht gut gelaunt, doch muß ich ſprechen. 
Es gilt ein Leben, gilt wohl mehr als dieß. 
Es hat ein Kriegsgericht, ob eines Todtſchlags, 
Verübt im herben Fall der Selbſtvertheid'gung, 
Zum Henkersſchwert verurtheilt Hermann Rußworm, 
Den treuſten Diener Eurer Majeſtät, 
Den Helden in der Türken heißen Schlachten. 
Ich bitt' Euch nun, das Urtheil aufzuheben, 
Das Unſinn iſt, Verrücktheit, Gottesläſtrung, 
Euch zu erhalten ein ſo theures Leben, 

eir einen Freund, den ich nicht laſſen kann, 
Und retten muß, gält' es das Aeußerſte. 

(Rudolph ſieht Wolfen Rumpf fragend an.) 


Rumpf. 
Es iſt von wegen Hermann Rußworm, 
Der halb gereizt, und halb aus leid'gem Zufall, 
Den Oberſten erſchlug. 
(Der Kaiſer wirft, wie ſuchend, die auf dem Tiſche liegenden Papiere untereinander.) 
Rumpf. 
Vielleicht das Urtheil? 
Es lag zur Unterſchrift in dero Kabinet. 
Soll ich vielleicht? — Ich gehe, es zu holen. 
(Ab durch die Thüre rechts.) 
Don Cä ſar. 
Ich dank' Eu'r Majeſtät denn nur im voraus 
Für die Begnadigung des wackern Mannes, 
Der alles iſt, was dieſes Wort beſagt; 
Indeß ſein Feind ein Weiber-, Pfaffendiener, 
Ein Heuchler und ein Schurk! Und wenn der Rußworm 
In Zornesglut ſich allzuweit vergaß, 
So denkt: derſelbe Zorn, der hier den Gegner ſchlug, 
Gewann Euch auch in Ungarn zwanzig Schlachten. 
(Rumpf kommt mit einem geſiegelten Paket zurück.) 
Rumpf. 
Das Urtheil. 


(Er reicht die Schrift dem Kaiſer, der ſie zurückweist.) 
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Rumpf. 
Guter Gott! — Beliebt vielleicht 
Eu'r Majeſtät hochgnädig zu beſtimmen, 
Was dero Abſicht mit ſo wicht'ger Schrift? 
(Der Kaiſer nimmt das Paket, liest hohnlachend die Aufſchrift und gibt es zurück.) 
Rumpf. 
Ich weiß recht wohl: die äußre Fert'gung lautet: 
An Rath und Schöffen Eurer Altſtadt Prag, 
Doch, wenn das Urtheil wirklich unterſchrieben, 
Wie ich vermuthen ſollte — 
(Der Kaiſer ſtößt unwillig mit dem Stocke auf den Boden.) 
Don Cäſar. 
Gnäd'ger Herr! 
Ich muß Euch bitten, für zwei Augenblicke 
Die feindlich düſtre Laune aufzugeben, 
Die ſich in dieſem Schweigen wohlgefällt. 
Bedenkt: kommt dieſes Urtheil, ſo gefertigt 
Und unterſchrieben auf das Prager Schloß, 
So ſtirbt mein Freund. 
Rudolph. 
Er ſtirbt! — Und du mit ihm, 
Wagſt ferner du's, ein Wort für ihn zu ſprechen. — 
Entarteter! ich kenne deine Wege. 
Du ſchwärmſt zu Nacht mit ausgelaſſnen Leuten, 
Stellſt nach den Kindern ehrbar ſtiller Bürger, 
Hältſt dich zu Meut'rern, Lutheranern. 
Don Cäſar. 
Meut'rer 
Hab' ich mit meiner Freundſchaft nie beehrt. 
Und was den Glauben, Herr, betrifft, da richtet 
Nur Gott. 
Rudolph. 
Ja Gott und du. Ihr beide, nicht wahr? 
Glaub du an das, was deine Lehrer glaubten, 
Die Weiſeren, die Beſſern laß entſcheiden, 
Dann kommt's wohl noch an dich. — Der Rußworm ſtirbt! 
Und dank es Gott und einem Reſt von Neigung, 
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Daß ich die Helfer, ſie, die darum wußten, 
Die lobten, billigten den feigen Mord, 
An Belgiojoſo freventlich vollbracht, 
Nicht ebnermaßen ſuche mit dem Schwert. — 
Das Mädchen, dem du nachſtellſt, wüſten Sinns, 
Laß frei! 
Don Cäſar. 
Nein Herr, denn ſie betrog mich. 
Rudolph. 
Meinſt du? 
Cäſar, ſo lang die ew'gen Sterne kreiſen, 
Betrügt der Mann das Weib. 
Don Cäſar. 
Zum mind'ſten war's ſo, 
Mit einer Frau, die mir gar nah verwandt. 
Rudolph. 
Die dir verwandt? So kennſt du deine Mutter? 
Und kennſt du den, der dir das Leben gab? 
Sag' ja! ſag' ja! und ewiges Gefängniß, 
Entfernt vom Strahl des gottgegebnen Lichts, — — 
So haben in den Sternen ſie's geleſen: 
Je näher mir, mir um ſo grimm’rer Feind. 
Und alſo ſteht er da, hohnlachend, trotzend, 
Wie einſt der Teufel vor des Menſchen Sohn, 
Fort, dieſes Lachen, fort! — Gib deine Waffen! 
Nehmt ihn gefangen! — Wie, ihr zögert? weilt? 
So will ich ſelbſt mit meiner eignen Hand — 
(Zu einem Trabanten, der zu aͤußerſt rechts ſteht.) 
Leih deine Partiſan mir, alter Freund: 
Daß ich — 
(Indem er den Stock fahren läßt, um nach der Partiſan zu greifen, wankt er und iſt 
im Begriff zu fallen. Die Umſtehenden eilen herzu, ihn zu unterſtützen.) 
Legt ihr die Hand an mich? Rebellen ihr: 
Yo soy el emperador! Der Kaiſer ich! 
Bin ich verkauft im Innern meiner Burg, 
Und iſt kein Schirmer, iſt kein Helfer nah? 
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Neunte Scene. 


Vorige. Erzherzog Ferdinand (eriheint in der Thüre). 


Ferdinand. 
Viel Glück ins Haus! — Wie, Eure Majeſtät? 
Was iſt? Was war? Wer ſagt's? 

Don Cäſar 

Gu Rumpf, der ihn zu begütigen ſtrebt). 
Mich kümmert's wenig, 

Ob tauſend Teufel mir entgegen grinſen! 

Ferdinand 

(zu Don Cäſar, die Hand leiſe ans Schwert gelegt). 
Geht junger Menſch! Ihr lernt ſonſt einſehn, 
Daß uns der Böſe nah, wenn man ihn ruft. 
Fort ihr! und ihr! 
(Die Anweſenden ziehen ſich gegen den Hintergrund. Don Cäſar in ihrer Mitte, von 
Rumpf geleitet. Alle ab.) 


Ferdinand 
(zum Kaiſer tretend). 
Mein kaiſerlicher Herr! 
Rudolph. 
Wer ſeid Ihr? Wer? Und wie erkühnt Ihr Euch? 
Ferdinand. 
Eu'r Neffe bin ich, Herr, und Euer Knecht, 
Fernand von Grätz, zu jedem Dienſt bereit. 
Rudolph 
(ſich vor der Berührung zurückziehend). 
Es bien! es bien! All gut! Seid uns willkommen! 
Ferdinand. 
Wollt Ihr nicht ſitzen, Herr? Ich ſeh's, der Zorn, 
Er zehrt mit Macht an Euerm edlen Sein. 
(Er leitet den Kaiſer zum Lehnſtuhl.) 
Rudolph (item). 
Seht Ihr, ſo halten wir's in unſerm Schloß — 
So dringt die Zeit, die wildverworr'ne, neue, 
Durch hundert Wachen bis zu uns heran, 
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Und zwingt zu Schauen uns ihr greulich Antlitz. — 
Die Zeit, die Zeit! Denn jener junge Mann, 
Wie ſehr er tobt, er iſt doch nur ihr Schüler, 
Er übt nur, was die Meiſterin gelehrt. — 
Schaut rings um Euch in aller Herren Land, 
Wo iſt noch Achtung für der Väter Sitte, 
Für edles Wiſſen und für hohe Kunſt? 
Sind ſie vom alten Tempel ihres Gottes 
Nicht ausgezogen auf den Berg von Dan, 
Und haben dort ein Kalb ſich aufgerichtet, 
Vor dem ſie knieen, ihrer Hände Werk? 
Es heißt: den Glauben reinigen. Daß Gott! 
Der Glaube reint ſich ſelbſt im reinen Herzen. 
Nein, Eigendünkel war es, Eigenſucht, 
Die nichts erkennt, was nicht ihr eignes Werk. 
Deshalb nun tadl' ich jenen Jüngling, ſtraf' ihn, 
Und fährt er fort, erreicht ihn bald ſein Ziel; 
Die Zeit kann ich nicht bänd'gen, aber ihn, 
Ihn will ich bänd'gen, hilft der gnäd'ge Gott. 
Ferdinand. 
Ihr werdet's, Herr, und bändigtet die Zeit, 
Wär' Euch der Wille dort ſo feſt als hier. 
Rudolph. 
Mein Ohm, der fünfte Karl, hat's nicht gekonnt, 
Sanct Juſt ſah ihn als büßenden Karthäuſer. 
Ich bin ein ſchwacher, unbegabter Mann, 
Ich kann es auch nicht. 
Ferdinand. 
O des argen Mißtrau'ns 
In Euer edles Selbſt und ſeine Gaben! 
Wollt erſt nur, wollt! Und Gottes Beiſtand wird 
Wie ein erhört Gebet auf Euch ſich ſenken. 
Die Zeit bedarf des Arztes und Ihr ſeid's. 
Rudolph. 
Ein wack'rer Arzt, der ſelber Heilung braucht! 
Und dann: allein! 
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Ferdinand. 
So wär't Ihr, Herr, allein? 
Verzeiht dem Schüler, der den Meiſter meiſtert. 
Um Euch ſchaart ſich die Hälfte einer Welt, 
Die treu noch ihrem Gott und ſeinem Abbild: 
Dem Fürſten auf dem angeſtammten Thron. 
Für Euch iſt Spanien, der Papſt, iſt Welſchland, 
Des eignen Erblands ungebrochne Kraft, 
Noch nicht verführt von falſchen Glaubenslehren. 
Zählt Eure Schaar, und zehnfach, hundertfach 
Wiegt ſie die Gegner auf, die, ſchwach an Zahl, 
Nur ſcheinbar ſich durch Regſamkeit verdoppeln. 
Rudolph. 
Der Arme viel, wo aber bleibt das Haupt? 
Ferdinand. 
Ihr ſelbſt, dem Niemand gleich an Sinn und Wifjen. 
Dann noch die edlen Fürſten Eures Hauſes, 
Die Gott als Helfer ſelbſt Euch anerſchuf. 
Rudolph. 
Sprecht Ihr von Euch? 
Ferdinand. 
So werde nie mir Heil, 
Als je mein Sinn ein andres Trachten kannte, 
Als Oeſterreichs Wohl und Jeſu Chriſti Ruhm. 
Mein Alter heißt mich lernen, ſtatt zu lehren, 
Auch bin nicht ich's, die Brüder ſind's, die Nächſten: 
Der edle Max, Albrecht, der ſinnig weiſe, 
Und jener Dritte — Erſte, den nur eben 
Im Vorgemach ich kummervoll — 
Rudolph (ih abwendend). 
Es bien! 
Lerdinand. 
Seht Ihr, da ſenkt das alte Mißtraun wieder 
Sich nebelgleich herab auf Eure Stirn. 
O weh uns, wenn es wahr, was man ſich ſagt, 
Daß jener finſtern Sternekund'gen Einer, 
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Die Euern Hof zum Sammelplatz erwählt, 
Mit aſtrologiſch dunkler Prophezeiung 

Euch abgewandt von Euerm edlen Haus, 
Gefahr androhend von den Nahverwandten. 

O weh uns, wenn es ſo, und Ihr für Schein 
Den wahren Vortheil aufgebt, Aller Heil. 


Rudol p h (auffahrend). 
Für Schein? Für Schein? So kennſt du dieſe Kunſt, 
— Wenn's eine Kunſt — daß du ſo hart ſie ſchmähſt? 
Glaubſt du, es gäb' ein Sandkorn in der Welt, 
Das nicht gebunden an die ew'ge Kette 
Von Wirkſamkeit, von Einfluß und Erfolg? 
Und jene Lichter wären Pfennigkerzen, 
Zu leuchten trunk'nen Bettlern in der Nacht? 


Ich glaub' an Gott und nicht an jene Sterne, 
Doch jene Sterne auch, ſie ſind von Gott. 
Die erſten Werke ſeiner Hand, in denen 
Er ſeiner Schöpfung Abriß niederlegte, 
Da ſie und er nur in der wüſten Welt. 
Und hätt' es ſpäter nicht dem Herrn gefallen, 
Den Menſchen hinzuſetzen, das Geſchöpf, 
Es wären keine Zeugen ſeines Waltens 
Als jene hellen Boten in der Nacht. 
Der Menſch fiel ab von ihm, ſie aber nicht. 
Wie eine Lämmerheerde ihrem Hirten, 
So folgen ſie gelehrig ſeinem Ruf, 
So heut als morgen, wie am erſten Tag. 
Drum iſt in Sternen Wahrheit, im Geſtein, 
In Pflanze, Thier und Baum, im Menſchen nicht. 
Und wer's verſtünde, ſtill zu ſein wie ſie, 
Gelehrig fromm, den eignen Willen meiſternd, 
Ein aufgeſpanntes, demuthvolles Ohr, 
Ihm würde leicht ein Wort der Wahrheit kund, 
Die durch die Welten geht aus Gottes Munde. 
Dort oben wohnt die Ordnung, dort ihr Haus, 
Hier unten eitle Willkür und Verwirrung. 
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Macht mich zum Wächter auf dem Thurm bei Nacht, 
Daß ich erwarte meine hellen Sterne, 
Belauſche das verſtänd'ge Augenwinken, 
Mit dem ſie ſtehn um ihres Meiſters Thron — 
(immer leiſer ſprechend) 
Wenn nun der Herr die Uhr rückt ſeiner Zeit, 
Die Ewigkeit in jedem Glockenſchlag, 
Für die das Oben und das Unten gleich, 
Ins Brautgemach — des Weltbau's Kräfte eilen 
— Gebunden — in der Strahlen Conjunctur — 
Und der Maleficus — — das böſe Trachten — — 
(Er verſtummt allmählig. Sein Haupt ſinkt auf die Bruſt. Pauſe. Erzherzog Ferdinand 
tritt ihm, beſorgt, einen Schritt näher.) 
Rudolph (emporfahrend). 
Iſt Jemand hier? — Ja ſo! — Was ſoll's? 
Ihr ſpracht von meinem Bruder, von Mathias. 
Ich ſeh', es iſt ein Plan. Was alſo will man? 
Warum verließ er ſeinen Bann zu Linz? 
Ferdinand. 
Und wenn's der Wunſch nach Thätigkeit nur wäre? 
Rudolph. 
Nach Thätigkeit? Iſt er denn thätig nicht? 
Er reitet, rennt und ficht. Wir Beide haben 
Von unſerm Vater Thatkraft nicht geerbt. 
— Allein ich weiß es, und er weiß es nicht. 
Was alſo noch? — Die Klugheit riethe, 
Zu halten ihn in heilſamer Entfernung, 
Allein ihr wollt's. Was alſo ſoll's mit ihm? 
Ferdinand. 
Er wünſchte — 
Audolph. 
Nun? 
Ferdinand, 
In Ungarn ein Commando. 
Rudolph. 
Hat er ſchon je, und wo hat er geſiegt? 


27 


Zwar iſt der Mansfeld dort, ein tücht'ger Degen, 
Der gönnt ihm gern die Ehre des Befehls, 
Und thut die Pflichten ſelbſt. Schickt ihn denn hin! 
Doch heißt ihn zügeln ſeine Thätigkeit, 
Er füge ſich des Feldherrn beſſ'rer Einſicht. 
Auch ſind der Krieger dort, der Führer viel, 
Die zugethan der neuen Glaubensmeinung. 
Es iſt jetzt nicht die Zeit, noch da der Ort, 
Zu ſtreiten für die Wahrheit einer Lehre. 
(Da Erzherzog Ferdinand zurücktritt.) 
Rudolph. 
Was iſt? Was geht Ihr fort? 
Ferdinand. 
Nicht anzuhören, 
Wie Oeſterreichs Haupt, wie Deutſchlands Herr und Kaiſer 
Das Wort führt den Abtrünnigen vom Glauben. 
Rudolph. 
Das Wort führt, ich? Kommt Euch die Luſt zu ſcherzen? 
Allein wer wagt's, in dieſer trüben Zeit 
Den vielverſchlungnen Knoten der Verwirrung 
Zu löſen eines Streichs! 
Ferdinand. 
Wer's wagte? Ich! 
Rudolph. 
Das ſpricht ſich gut. 
Ferdinand. 
Nur das? Es iſt geſchehn. 
In Steier mindeſtens, in Krain und Kärnthen 
Iſt ausgetilgt der Keim der Ketzerei. 
An Einem Tag auf fürſtlichen Befehl 
Bekehrten ſich an ſechzigtauſend Seelen, 
Und zwanzigtauſend wandern flüchtig aus. 
Rudolph. 
Und zwanzigtauſend wandern flüchtig aus? 
Mit Weib und Kind? Die Nächte ſind ſchon kühl. 
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Ferdinand. 
Durch Drangſal, Herr, und Schmerz erzieht uns Gott. 
Rudolph. 
Und das im ſelben Augenblick, wo du 
Die Sachſenfürſtin frei'ſt, die Proteſtantin? 
TLerdinand. 
Gott gab mir Kraft, die Neigung zu beſiegen, 
Wenn Ihr's erlaubt, ſo ſteh ich ab von ihr, 
Und werbe um des Bayernherzogs Tochter. 
Rudolph. 
Sie iſt nicht ſchön. 
Ferdinand. 
Ihr Herz iſt ſchön vor Gott. 
Rudolph 
(eine Geberde des Schiefgewachſenſeins machend). 


Beinah — 
Ferdinand. 
Gerad ihr Sinn, ihr Wandel und ihr Glauben. 
Rudolph. 


Nun, ich bewundre Euch. — Weiſ' deine Hände! 

Iſt das hier Fleiſch? lebendig, wahres Fleiſch? 

Und fließt hier Blut in dieſen bleichen Adern? 

Frei't eine Andre, als er meint und liebt — 

Mit Weib und Kind, bei zwanzigtauſend Mann, 

In kalten Herbſtesnächten, frierend, darbend! 

Mir kommt ein Grauen an. Sind hier nicht Menſchen? 
Ich will bei Menſchen ſein. Herbei! Herein! 


Mit dem Stocke auf den Boden ſtampfend. Die Hofleute kommen zurück. 


Rudolph. 
Die Kinderzeiten werden wieder wahr, 
Und mich umſchaudert's wie Geſpenſterglauben. 
(Zu Erzherzog Ferdinand.) 
Weilt Ihr noch länger hier bei uns in Prag, 
Treibts Euch zurück vielleicht ſchon nach der Heimath? 
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Ferdinand. 
Ich reiſe nächſt, wenn Manches erſt geſchlichtet. 
(Lebhaft.) 
Und meinen Bruder ich Euch vorgeſtellt. 


Rudolph. 
So iſt der Leupold da? Wo iſt, wo weilt er? 


Rumpf. 
Im Schloßhof tummelt er das türk'ſche Roß, 
Das Ihr gekauft, und das Don Cäſar ſchulte. 
Sie jubeln, daß der Erker wiederhallt. 


Rudolph. 
Sie jubeln? Tummelt? Ein verzogner Fant, 
Hübſch wild und raſch, bei Wein und Spiel und Schmaus. 
Wohl ſelbſt bei Weibern auch, man ſpricht davon. 
Allein er iſt ein Menſch. Ich will ihn ſehn, 
Den Leupold ſehn! Wo iſt er? Bringt ihn her! 
(Einige ſind gegangen.) 

Rudolph (u Ferdinand). 
Beliebt's Euch unterdeſſen, die Gemächer, 
Die man Euch hier bereitet, zu beſehn? 
— Wo bleibt der Range? Warum kommt er nicht? 


Erzherzog Leopolds Stimme (von außen). 
Senjor! 
Rudolph. 
Aha, er ruft. — — Was gibt es dort? 


Aus der Seitenthüre links iſt ein Hofbedienter herausgetreten. 


Rumpf. 
Die Capellane fragen unterthänigſt, 
Ob Eure Majeſtät den Gottesdienſt — 
(Ferner Glockenklang.) 
Rudolph 
(das Barret abnehmend und Mantel und Kleid ordnend). 
Des Herren Dienſt vor allem. 
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(Zu Erzherzog Ferdinand.) 
Wenn's beliebt! 
(Zu den Uebrigen.) 
Und kommt mein Neffe, heißt ihn nur uns folgen. 


Zehnte Scene. 


Vorige. Erzherzog Leopold zur Thüre hereinſtürzend. 


Leopold. 
Mein gnäd'ger Ohm! 
(Da er den bereits geordneten Zug ſieht, ſtutzt er und zieht das Baret ab.) 
Rudolph. 
Nur dort, an Eure Stelle. 
(Leiſe Orgelklänge hinter der Scene. Auf einen Wink Erzherzog Ferdinands ſtellt ſich 
Leopold ihm zur Seite. Der Zug ſetzt ſich in Bewegung, die beiden Erzherzoge un— 
mittelbar vor dem Kaiſer. Nach einigen Schritten tippt Letzterer Erzherzog Leopold auf 
die Schulter. Dieſer wendet ſich um und küßt ihm lebhaft die Hand. Der Kaiſer 
winkt ihm liebreich drohend, Stillſchweigen zu, und ſie gehen weiter. Die Uebrigen 
folgen paarweiſe.) 


Der Vorhang fällt. 


Zweiter Aufzug. 


Freier Platz im kaiſerlichen Lager. Im Hintergrunde die Gezelte. 


Erſte Scene. 


Hörner, Trompeten hinter der Scene. — Ein Hauptmann tritt hinter ſich ſchreitend 
auf, wobei er eine kurze Partiſane wagrecht vor ſich hält. 


Hauptmann. 
Zurück, ſag' ich, zurück auf eure Poſten! 
Seid ihr Soldaten, wie? und flieht den Feind? 


Ein Trupp Soldaten kommt von derſelben Seite, ein Fahnenträger unter 
ihnen. — Signale näher. 


Fahnenträger. 

Wir fliehen, meint Ihr, Herr? Nun denn mit Gunſt, 

Sagt erſt, wo iſt der Feind, ob vor- ob rückwärts? 

Ein Krieger ficht wohl, weiß er, gegen wen, 

Doch wo nicht Ordnung, Kundſchaft und Befehl, 

Wehrt er ſich ſeiner Haut und weiter nichts. 
Hauptmann. 

So meiſterſt du, ein Knecht, den Heeresfürſten? 
Fahnenträger. 

Ob zehnmal Herr und zwanzigmale Knecht, 

Wenn Einer irrt, hat doch der Andre recht. 

Wir waren auf am Damm bei Raab geſtellt, 

Wir da, und fünfzig Andre, die der Säbel 


32 


Der Türken fraß, in dieſer blut'gen Nacht, 

Auf blachem Feld, zur Unterſtützung rings 

So weit das Auge trug, nicht Wacht, noch Poſten. 

Doch machten wir 'nen Kirchhof zum Caſtell 

Und hielten ſtraff. Da bricht's mit einmal los: 

Allah! Allah! aus tauſend bärt'gen Kehlen, 

Nicht vor uns, hinter uns. Die Donau durch, 

Rauſcht wie ein zweiter Strom, quer durch den andern 

Der Spahi und ſein Roß. Hilf Jeſu Chriſt! 

Da galt kein Säumen, und war eitel Nacht, 

Trapp, trapp, da ſprengen kaiſerliche Reiter, 

Und jagen andre, kaiſerlich, wie ſie. 

Der Musketier ſchießt los, und den er traf, 

Es war ſein Landsmann, in des Dunkels Wirren, 

Die raſche Kugel wechſelnd mit dem Freund. 

Bald iſt das ganze Heer nur eine Flucht, 

Ein Jammern und ein Tödten und ein Schrei'n. 

In all' der Haſt vergaß man ganz auf uns, 

Zu gehn, zu bleiben waren wir die Meiſter, 

Doch blieben wir. Erſt nach drei heißen Stürmen, 

Als Mancher ſchon mit ſeiner Haut bezahlt, 

Brach auf das kleine Häuflein; und nicht ſeitwärts, 

Nur Sicherheit für unſre Leiber ſuchend, 

Zum Lager gradaus ſchlugen wir uns durch. 

Und ſind nun hier, dem Türken, ſucht er uns, 

Der Rückkehr Straße ſchwarz mit Blut zu zeichnen, 

Doch ihn zu ſuchen, keineswegs gewillt, 

Man zeig' uns denn, wer führt und wer befiehlt. 
Mehrere im Trupp. 

So iſts — Ein Führer erſt! — Dann folgen Alle. 

Hauptmann. 
So bin ich unter Meutern? 
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Zweite Scene. 
Vorige. Oberſt Ramee. 


Hauptmann. 
Mein Herr Oberſt, 
Verrath und Aufruhr in des Lagers Mitte. 
Die hier und der — 
(Es haben ſich nach und nach immer Mehrere geſammelt.) 
Ramee c(halblaut). 
Laßt nur, laßt nur für jetzt. 

Der Feind im Anzug und das Heer entmuthigt, 
Man drückt jetzt füglicher ein Auge zu, 
Als den Gehorſam noch durch Strenge prüfen. 
Was weiß man von dem Feldherrn? 

Hauptmann. 

Prinz Mathias? 
NRamee. 

Wem ſonſt? 

Hauptmann. 

Verſchieden gehen die Gerüchte. 
Er ward geſehn in Mitte der Verwirrung. 
Die Einen laſſen ihn am rechten Donauufer 
Die Straße nehmen nach Haimburg und Wien, 
Die Andern — heil'ger Gott, wenn er den Türken —! 
Was machen wir, vereinzelt, ohne ihn? 
Ramee. 

Daſſelbe mein' ich, was mit ihm, den Frieden. 

Hauptmann. 
Allein der Kaiſer will nicht. 


Ramee. 
Wollen! Wollen! 
Hier fragt ſich, was man muß, nicht was man will. 
Auch, iſt der äußre Krieg erſt beigelegt, 
Hat man die rüſt'gen Arme frei nach innen. 
Grillparzer, Ein Bruderzwiſt in Habsburg. 3 
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Hauptmann. 
Was aber ſoll mit all der Soldateska? 
Wir ſind im Rückſtand mit zwölf Monat Sold. 


Ramee. 
Erzherzog Leupold wirbt in Paſſau Völker, 
Wenn hier das Handwerk ruht, fragt an bei uns. 


Hauptmann. 
Und gegen wen —? 
Ramee. 
Die Rüſtung geht in Paſſau! 
Man weiß noch nicht. Für wen, ich hab's geſagt, 
Auf jeden Fall für Oeſterreich und den Kaiſer. 
Wer ſind die Männer? 


Einige ſchwarz gekleidete Herren gehen quer über die Bühne. Mehrere grüßen ſie mit 
abgezogenen Hüten. 


Hauptmann. 


Mit den goldnen Ketten? 
Die proteſtant'ſchen Herrn aus Oeſterreich. 
Sie kamen, den Erzherzog anzuſprechen, 
In Sachen ihres neuen Chriſtenthums, 
Und halten ſich derweile zu den Ungarn. 
Das lauſcht und flüſtert, ſchleicht und konſpirirt. 
Wär' ich der Prinz, wie wollt' ich heim ſie ſenden! 


Ramee. 


Heim ſenden? ei, wenn ihr ſie ſelbſt berieft? 
(Weibergeſchrei hinter der Scene.) 
Was dort? 
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Dritte Scene. 
Vorige. Ein Soldat, eine gefangene Türkin an der Hand führend. 


Soldat. 
Nein, ſag' ich, nein! 


Zwei Küraſſiere, die ihm folgen. 


Küraſſier. 
Muß doch, muß doch! 
Soldat. 
Mein iſt die Heidin, zehn und hundertmal. 
Ihr Haus in Gran fiel mir zum Beutetheil, 
Ich war's, der ihren Bräutigam erſchlug, 
Drum iſt ſie mein und das von Rechtes wegen. 
Küraſſier. 
Mir drückte ſie die Hand. 
Soldat Gur Türkin). 
Iſts wahr? — Sie kann nicht reden. 
Wenn's wahr, ſo ſpalt' ich ihr den Kopf. Doch jetzt, 
Jetzt iſt ſie mein und — 
Küraſſier 
(die Hand am Säbel). 
Wollen eben ſehn. 
Soldat. 
Kommt an, kommt an! Ob Einer gegen Zwei. 
Iſt Niemand da, der einem Landsmann hilft? 
Hauptmann 
Gwiſchen fie tretend). 
Zurück, Samländer, ketzeriſche Hunde! 
Küraffier. 
Was ſagen Mann? 
Hauptmann. 


Iſt's etwa nicht bekannt, 
Daß Türk' und Lutheraner ſtets im Bunde? 


36 


Die heute Nacht der Flucht das Beiſpiel gaben, 
Die Ketzer waren's, ſinnend auf Verrath. 
Fahnenträger 
(im Vorgrunde rechts). 
Wer das ſagt, lügt. 
Hauptmann 
(ſein Schwert halb gezogen). 
Mir das? Wer hat geſprochen? 
Zweiter Soldat 
(rechts im Vorgrunde). 
Mit Gunſt: hat er doch recht. Hier dieſer Mann, 
Obgleich ein Luth'riſcher und Kirchenläugner, 
Gefochten hat er in der heut'gen Schlacht 
Wie einer, der gedenkt des ew'gen Heils. 
Und ob ich gleich als rechter Katholik 
Verdammen muß, was ſeine Pred'ger lehren, 
Im Lager hier ſind alle Tapfern Brüder, 
Und ſomit meine Hand. 
Fahnenträger Lenſchlagend). 
Hier meine. 
Mehrere (ein Gleiches thuend). N 
Freund und Bruder! 
Rings herum. 
Auf Ja und Nein! 
Trotz Papſt und Rom! 
Wir Alle! 
Hauptmann. 
Hört Ihr? 
Ramee. 
Laßt nur! 
(Geigen hinter der Scene.) 
Geſchre i (im Hintergrunde). 
Hoheiſa! Die Zigeuner! 
Im Hintergrunde tritt ſchlechte Muſik auf. Einige Paare folgen, ſich bei den Händen 


haltend und zum Tanze anſchickend. Die anweſenden Soldaten ſammeln ſich bei dem 
dort ſtehenden Marketenderzelte. Muſik und Tänzer gehen hinein. Gelächter, Zutrinken. 
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Vierte Scene. 
Vorige. Kleſel von der rechten Scite. 


Kleſel. 
Du heil'ger Gott! bin ich im Chriſtenlager, 
Und dient kathol'ſchen Fürſten dieſes Heer? 
Ramee. 
Wenn Euch das kränkt, ſeid wohlgemuth, 
Das Lager wird Euch fürder nicht mehr ärgern. 
Ihr ſeid nach Prag berufen, wiſſen wir, 
Der Kaiſer ſieht Euch hier nicht allzugern. 
Wann reist Ihr ab? 
Kleſel. 
Wenn's meine Pflicht erheiſcht, 
Die keineswegs mir Prag bis jetzt bezeichnet. 
Der Seelenhirt gehört in ſeinen Sprengel. 
Ramee. 
Und iſt Eu'r Sprengel hier im Lager? Neuſtadt, 
Neuſtadt und Wien, dort leuchte Euer Licht. 
Ihr ſeid hier Schuld an manchem Schief' und Argen, 
Verkehrt Ihr doch mit eitel Proteſtanten, 
Und wendet Eurem Herrn die Herzen ab, 
Die ihm bereit aus den getreuen Landen. 
Doch iſt zur Zeit ein andres Regiment. 
Mathias, dieſes Lagers Fürſt und Führer, 
Er fand den Rückweg nicht der andern Flücht'gen, 
Und die Erzherzoge, die Ihr berieft, 
Aus Gräz und Wien, zu einem Rathſchlag heißt es, 
Sie ſind im Lager, treten in ſein Amt, 
Und werden Euerm Flüſtern wenig horchen. 
Kleſel. 
Ob Ihr beleidigt mich, es ſei verziehn. 
Allein um aller Heil'gen willen, ſagt, 
Was von Erzherzog Mathias Euch bekannt. 
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Ramee. 
Bekannt, daß nichts bekannt. Er iſt nicht hier, 
Drum reist nur ab, wenn Ihr nicht vorher noch 
Bei denen, die ihm folgen im Befehl, 
Und die dort nahn, wollt Euer Heil verſuchen. 
Stellt Euch in Ordnung! Die Erzherzoge. 


Fünſte Scene. 
Vorige. Erzherzoge Ferdinand, Leopold und Maximilian von links. 


Maximilian 
(ein beleibter, wohlbehaglicher Herr). 
Die Wege rütteln, wie das böſe Fieber. 
Hat noch von unſerm Bruder nichts verlautet? 
Kleſel 
(der in den Vorgrund rechts getreten, auf fie zugehend). 
Gott ſegne euern Eintritt, edle Herrn! 
(Die Erzherzoge ſehen nach der entgegengeſetzten Seite und gehen quer über die Bühne ab.) 


Kleſel 
(ſich zurückziehend). 
Du heil'ger Gott! 
Leopold 
(der zurückgeblieben, links in den Vorgrund tretend), 
Ramee! 
Ramee 
Gu ihm tretend). 
Erlauchter Herr! 
Leopold. 
Haſt du verſucht, ob Ein und Andre willig, 
Bei uns zu dienen im Paſſauer Heer? 
Uamee. 
Bei zwanzig Führer. 
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Leopold. 
Halt, ſprich leiſe, hier! 
(Er zieht ſich mit ihm nach der linken Seite, wo Ramee zu ihm ſpricht.) 
Kleſel 
(in der Mitte der Bühne mit einer Bewegung gegen den Erzherzog). 
Ob ich's verſuche, noch einmal verſuche? 


Eine Gruppe Soldaten rechts im Vorgrunde. 


Erſter (balblaut). 
Des Kaiſers Sohn, Don Cäſar, iſt im Lager. 
Er wirbt Gehilfen zu geheimem Anſchlag. 
Es ſoll 'ner Kutſche mit zwei Frauen gelten, 
Begleitet nur von wenigen Berittnen. 
Zweiter. 
Das wär' ja wie ein Räuberüberfall. 
Erſter. 
Des Kaiſers Sohn und Räuber? Dann zuletzt, 
Was kümmert's dich? Sieh hier, man zahlt mit Gold. 
(Münzen zeigend.) 
Zweiter. 
Gehſt du? 
Erſter. 
Ja wohl! und Kunz und Hans und Märten. 


Kle ſel (im Mittelgrunde). 
Nein, lieber ſterben, als den Einſichtsloſen 
Die Einſicht opfern und gerechten Stolz. 
Leopold 
Gu Ramee, auf Kleſel zeigend). 
Sei raſch und klug, und hüte dich vor dem! 


Zweiter 
(rechts im Vorgrunde). 
Hier haſt du mich! Soll's bald? 


Dieſe Reden werden nur geſprochen, wenn die Schlußſcenen des zweiten Aufzuges: 
Verwandlung: Scene acht bis Schluß, beibehalten werden. 
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Erſter. 
Heut' Abend. 
Zweiter. 
Gut. 
Geſchrei (hinter der Scene und Trompetenfanfare). 
Vivat! Vivat! 
Ramee. 
Was iſt? 
Hauptmann 
(in die Scene nach links blickend). 
Ein Mann — umgeben — 
In ungriſch niedrer Tracht — 's iſt der Erzherzog. 


Ramee. 
Mathias? 
Hauptmann. 
Wohl! — Nun Vivat, Vivat denn, 
Wer's treu mit Oeſtreich meint und ſeinem Haus. 


(Kleſel, der bei dem Worte Mathias zuſammengefahren, ſtürzt jetzt auf den Hauptmann 
zu, ihm die Rechte mit beiden Händen drückend, dann eilt er nach der linken Seite ab.) 


Alle 
(in derſelben Richtung folgend). 
Vivat! Vivat! 
Ramee. 


Nun, Vivat denn wir Alle! 
(Er ſchließt ſich an.) 


Erſter 
(aus der Gruppe rechts). 
Wir kommen noch zurecht. Doch wahrt die Zunge! 
(Sie ziehen ſich nach der rechten Seite zurück. Die Bühne iſt leer geworden.) 
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Verwandlung. 


Das Innere eines Zeltes. Kurzer Raum, im Hintergrunde durch einen Vorhang 


geſchloſſen. 


Sechste Scene. 


Von Außen hört man noch immer Vivat rufen. Erzherzog Mathias in einfachem 
ungariſchem, bis an die Kniee reichenden Rocke, ein paar Diener hinter ſich, von der 
rechten Seite, ſpäter Kleſel. 


Mathias. 
Ha, jubelt nur, ihr wackern, treuen Jungen! 
Dießmal fürwahr ging's nahe gnug an Leib. 
(Sein Kleid beſehend zu den Dienern.) 
Gebt einen andern Rock! — Und doch, laßt immer! 
Nicht trennen will ich mich von dieſen Kleidern, 
Bis abgewaſchen dieſes Tages Schimpf. 
Kleſel 
(von rechts eintretend). 
Gebt Raum! Gebt Raum! Ich muß zu meinem Herrn! 


(Sich vor ihm auf die Kniee werfend und ſeine Hand faſſend.) 
Ihr ſeid's, Ihr lebt! O, uns iſt Allen Heil! 
Mathias 
(Kleſel emporhebend). 
Habt Dank, mein Freund! Habt Dank für Eure Liebe. 
Ja, dießmal galt's. Ein Zoll, ein Haar, 
Und Prinz Mathias ging zum dunkeln Land, 
Wo Fürſten ſich als Bettlergleiche finden. 
(Sein Kleid zeigend.) 
Der Riß hier, ſchau! Das war ein türkſcher Säbel, 
Den einzeln ich dem Einzelnen beſtand. 
Es gab zu thun, 
(mit einer Handbewegung) 
doch eine ſchiefe Quart 
Des alten Mazzamoro, unſers Lehrers 
Aus früher Knabenzeit, das endlich half. 
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Ein alter Landmann gab mir dieſen Rock, 
Und ſo kam ich zurück ins eigne Lager. 
(Diener haben einen kurzen Mantel gebracht.) 


Mathias. 
Was ſoll's? — Sagt' ich denn nicht? Es gilt wohl gleich. 


(Diener ziehen ihm das ungariſche Kleid aus und geben ihm den Mantel um während 


deſſen.) 
Kleſel. 
Wie waren wir beſorgt ſeit Flucht und Schlacht. 
Mathias. 


Die Schlacht ging ſchief. Der alte Mansfeld 
Mit ſeinem Zaudern hat das Heer verderbt, 
Das iſt kein Mann für tücht'ges Werk und Wagen. 
Dagegen dieſe Türken, 

(den Mantel zurecht ziehend, die Diener entfernen ſich) 

wahr bleibt wahr. 

Sonſt ſchützt ein Fluß den drangelehnten Flügel, 
Sie aber ſchwimmen durch mit Roß und Mann, 
Und was ein Bollwerk ſchien, wird Punkt des Angriffs. 
In Zukunft ſieht man ſich wohl vor. — Nun aber? 
Was geht für Nachricht von den Flüchtigen? 
Sind ſie zurück ins Lager? Fehlen Viel'? 


Kleſel. 
Ein Drittheil, ſagt man, faſt des ganzen Heeres. 
Mathias 


(auf und nieder gehend). 

Ein Drittheil, ſchlimm! 

Kleſel. 

Nicht wahr? Ihr ſeht nun ſelbſt — 

Mathias. 

Es finden Manche ſich wohl ſpäter ein. 
Doch hätt' ich mir gedacht — 

Kleſel. 

Der Reſt ent. utbigt, 

So daß kein Mittel, als — 
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Mathias. | 
Erneuter Angriff — 
Kleſel. 


Als Frieden. 


Mathias. 
Neuer, doppelt ſtarker Angriff. 


Kleſel. 
Ihr war't ja doch vor Kurzem überzeugt, 
Daß nur allein Vertrag — 


Mathias. 

Vor Kurzem, ja, 
Da war ich Sieger. Aber nun: beſiegt. 
Bei dieſem Wort empört ſich mir das Blut, 
Und ſteigt vom Herzen glühend in die Wangen. 
Mir ſchwebt ein Plan vor aus Vegetius, 
Bewährt ſich der, dann ſprechen wir des Weitern. 
Was frag' ich nach des Heeres Zahl und Stärke? 
Das Schlimmſte ſteht dem Beſten oft zunächſt. 
Wälzt ſich der Strom erſt dieſes Heidenvolks 
Bis an die Gränzen hin des deutſchen Reichs, 
Iſt München erſt bedroht und Ulm und Augsburg, 
Dann ſchütteln jene römiſch deutſchen Schläfer 
Den Schlummer ab der eignen Sicherheit, 
Und auf dem Lechfeld ſchlägt man eine Schlacht, 
Die Türken tilgend, wie voreinſt die Hunnen. 


Kleſel. 
Iſt das Eu'r Wort, im ſelben Augenblick, 
Wo die Erzherzoge, von Euch berufen, 
Im Lager ſchon, zu handeln von dem Frieden? 


Mathias. 
Sie mögen ſich den Krieg einmal beſehn, 
Mitmachen etwa gar. Dergleichen frommt 
Für Gegenwart und Zukunft; endlich gehn, 
Wohin ſie Laune treibt, Beruf, Geſchäft. 
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Kleſel. 
Und wenn der Kaiſer nun erfährt, 
Daß man hier Rath gehalten gegen ſeinen Willen. 


Mathias. 
Erfahren mußt' er's, ob nun jetzt, ob ſpäter. 
Kleſel. 
Doch ſchützte der Erfolg vor ſeinem Zorn. 
Mathias. 
Den beſten Schutz gibt in der Fauſt das Schwert. 
Kleſel. 
Und wenn er Euch nun ab vom Heer beruft? 
Mathias. 
Vielleicht gehorch' ich nicht. 
Kleſel. 


Geſtützt auf was? 
Der Feldherr, der Gehorſam weigert, heißt 
Verräther, aber wer den Frieden gibt 
Dem ausgeſognen Land, wär's ohne Auftrag, 
Er iſt der Retter, Abgott ſeines Volks. 

(Halbleiſe.) 
Vergeßt Ihr denn, daß Sultan Amurat, 
Der Frieden braucht, dem Geber dieſer Ruh 
In Ungarn Macht und Einfluß gerne gönnt? 
So wie, daß Oeſtreichs Stände beiden Glaubens 
Dem Retter in der Noth ſich in die Arme — 
Die doch auch Hände haben — freudig ſtürzen. 
Mathias. 

Ich hab's geſagt. Die Schmach ertrüg' ich nicht. 


Ein Diener anmeldend. 


Diener. 
Die Herrn Erzherzoge. 

Kleſel. 

Um Gotteswillen! 
Erkennt doch, daß es Wahnſinn, was Ihr wollt. 
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Und doch — Kommt's wie ein Lichtſtrahl nicht von Oben? 
Es iſt zu ſpät. Bleibt, Herr, bei Eurer Weigrung. 
(ſich nach dem Vorgrunde entfernend) 


Vielleicht reift unſern Anſchlag dieß zumeiſt. 


Hiebente Scene. 
Vorige. Erzherzoge Mathias, Ferdinand, Leopold. 


Maximilian. 
Nun Bruder, Gott zum Gruß. Doppelt willkommen, 
Als kaum entronnen ſolcher Fährlichkeit. 
Mathias (ablehnend). 
Gefahr iſt ja des Krieges Kern und Inhalt. 
Maximilian. 
Nun aber ans Geſchäft. Man rief uns her, 
Als Zeugen dachten wir von einem Sieg, 
Um zu bewundern Eure Strategie: 
Doch ſcheint Gott Mars, der ſtrahlende Planet, 
Vorläufig in rückgängiger Bewegung. 
Mathias. 
Aus Vor- und Rückwärts bildet ſich der Kreislauf. 
Maximilian. 
Doch bleibt man hübſch im Kreis, und kommt nicht vorwärts. 
Nun Bruder, ſei nicht unwirſch, ging's mir doch 
Nicht anders in dem Streit um Polens Krone. 
Sie fingen mich ſogar, trotz Stand und Krone. 
Der Krieg kennt nicht Reſpekt, er zahlt auf Sicht. 
Hier bring' ich dir die Neffen, die du kennſt, 
Obgleich ſeitdem 
(auf Leopold zeigend) 
/ gewachſen 
(auf Ferdinand) 
und gealtert. 
Sie kamen her, den Kreislauf zu ſtudiren 
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Des Gottes Mars. Auch will man, heißt's, berathen 
Um dieß und das. Zuletzt denn ſind wir hier. 


Ferdinand 
(auf Max zeigend). 
Des Oheim's Gruß, nicht theilend ſeinen Scherz. 
Leopold. 
Und hocherfreut, Euch, Oheim, wohl zu finden. 
Mathias. 
Das geht nun ſo im Lager ab und zu, 
Bald oben und bald unten. Iſt's gefällig? 
Ein Imbiß findet ſich wohl noch zur Labung. 
Maximilian. 
Ich liebe nichts vom Krieg, am wenigſten 
Die Kriegerkoſt. Ein deutſcher Ordensmeiſter 
Will Alles ordentlich, zumal die Tafel. 
Wir haben uns aus unſrer Reiſeküche 
Im Wagen ſchon geſtärkt, und danken freundlichſt. 
Auch will ich keine Lorbeern hier erwerben; 
Drum raſch nur ans Geſchäft; iſt das beendigt, 
Kehr' ich nach Wien zurück, ſobald nur möglich, 
Und wo ein Weg noch von den Türken frei. 
Du ſcheinſt nicht meiner Meinung, Leopold? 
Bleib hier, gebrauch' dein Schwert! Du biſt noch jung, 
Und kommt's zur Flucht, bewegſt du rüſt'ge Beine. 
Ich bin von Blei, das zwar aus der Muskete 
Ein raſches Ding, ſonſt aber träg und ſchwer. 
Nun aber: wo der Rathstiſch und die Stühle? 


(Kleſel zieht an einer Schnur, der Vorhang des Zeltes öffnet ſich und zeigt einen 
grünbehangenen Tiſch und Armſeſſel.) 


Maximilian. 
Der Teppich grün, ah, ſo bin ich's gewohnt. 
An einem rothen Tiſch fiel' mir nichts ein, 
Ein blaubehangner führte grad ins Tollhaus, 
Doch grün, das ſtärkt das Aug' und den Verſtand. 
Kommt denn, ihr Herrn! 
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(Leiſe zu Mathias.) 
Doch hier iſt Einer, 
Der überlei mir dünkt in unſerm Rath. 


Kleſel Gu Mathias). 
Befehlt Ihr irgend noch, erlauchter Herr? 
Sonſt, mit Erlaubniß, zieh' ich mich zurück. 
Maximilian. 
Bleibt immer denn, und führt das Protokoll! 
Man ſpricht ſonſt her und hin und weiß zuletzt 
Nicht ja, noch nein, und wer und was geſprochen. 
(Zu den Uebrigen). 
Geht ſitzen, ſitzen! Kommt! 
(Kleſeln das Ende rechts am Tiſche anweiſend.) 
Hier Euer Platz! 
Doch mir zulieb, ſprecht erſt, wenn man Euch fragt. 
Nun Leopold? 
Leopold 
(am Ende links). 
Ihr wißt, ich ſtehe gern. 


Maximilian. 
Ich weiß, ich weiß! In Grätz vorm Bäckerladen 
Haſt du geſtanden, eiſern, ſtundenlang, 
Bis ſich die holde Mehlverwandlerin 
Am Fenſter, günſtig, eine Venus, zeigte. 


Leopold. 
Ein Stadtgeklatſch. 
Maximilian. 
Es klatſchte, wie von Küſſen, 
Und Niemand wußt' es, als die ganze Stadt. 
(Zu Kleſel.) 
Tunkt Ihr die Feder ein? Ihr werdet doch nicht 
Das alles ſetzen ſchon ins Protokoll? 
Seht nur, er mahnt uns Klügeres zu ſprechen, 
Und er hat Recht, nun alſo denn: zur Sache. 
Komm ſitzen, Leopold! 
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Leopold. 
Nicht, bis ich weiß: 
Ob mit des Kaiſers Willen, ob dawider 
Wir uns vereinen hier zu Spruch und Rath. 
Mathias 
(nach einer Pauſe). 
Sagt etwas, Kleſel! 
Kleſel. 
Wenn ich alſo darf: 
Es will gewiß der Menſch ſein eignes Beſtes. 
Wird nun des Kaiſers Beſtes hier berathen, 
Kann man noch zweifeln, ob es auch ſein Wille? 


Leopold. 

Ich aber will nur, was ich ſelber will, 

Und Herrſcher heißt, wer herrſcht nach eignem Willen. 
Mathias. 

Man merkt es wohl, Ihr ſucht des Kaiſers Gunſt. 
Leopold. 

Wer ſie nicht wünſcht, iſt nicht ſein Unterthan. 
Mathias. 

Doch hängt ein Nebenvortheil manchmal noch 

Der Demuth an, die nur Gehorſam ſchien. 


Ferdinand. 
Komm, Bruder Leopold, es ſoll nicht heißen, 
Daß wir aus Grätz, Gerüchten Nahrung geben, 
Die Erberſchleichung gegen das Geſetz, 
Auf unſers Hauſes Wappenmantel ſpritzen. 
Leopold. 
So will ich hören denn, doch ſitzen nicht. 
Mathias. 
Wie's Euch beliebt. 
Maximilian. 
Nun alſo denn; was ſoll's? 
(Da Kleſel nach einer Schrift in ſeinem Buſen greift.) 
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Maximilian. 

Laßt ſtecken, Herr, wir wiſſen, was Ihr bringt: 
Ein künſtlich ausgefeilt Elaborat, 
Das uns den Frieden mit den Türken ſoll 
Als räthlich, nöthig, unerläßlich ſchildern. 
Ihr ſeid der Wiederhall von Euerm Herrn, 
Wenn nicht vielmehr das Echo er von Euch. 
Und deßhalb ohne Vorwort zur Berathung. 
Der Friede wäre gut, allein der Kaiſer, 
Des Landes Haupt und Herr, er will ihn nicht. 
Nebſtdem, daß unter ſolchen Schmeichelhüllen 
Ein Anſchlag, meint man, andrer Art ſich birgt. 

(Zu Kleſel.) 
Ich will Euch ſchelten, Herr, drum hieß ich Euch 
Hier ſitzen unter uns; da Bruderliebe 
Und Fürſtenachtung mir nicht will geſtatten, 
Zu ſchelten meinen Bruder, Euern Herrn. 
Die Stände, ſagt man, proteſtant'ſchen Glaubens 
Aus Oeſterreich verkehren ſtill mit Euch, 
Und als den Preis der Sichrung vor den Türken, 
Nebſt Zugeſtändniß ihrer Glaubensübung, 
Verſpricht man einem Fürſten unſers Hauſes, 
Den ich nicht kennen will, nicht nennen mag, 
Ein neuerdachtes Schützeramt zu gründen, 
Halb abgeſondert von dem Stamm des Reichs. 
Ihr ſeht, was Ihr geſponnen, kam ans Licht. 
Seid noch Ihr für den Frieden? 


Kleſel. 
Durchlaucht, ja. 
Wenn dießmal auch Verläumdung wahr geſprochen, 
Was gut, bleibt gut, wär' auch der Geber ſchlimm. 


Maximilian. 

Und, Bruder, du? — Allein, was frag' ich noch, 
(auf Kleſel zeigend) 

Hat dieſer deine Meinung doch geſprochen.) 


Grillparzer, Ein Bruderzwiſt in Habsburg. 
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Mathias. 
Glaubſt du? 
(Zu Kleſel.) 
Sagt Eure Meinung noch einmal. 


Kleſel. 


Den Frieden, hoher Herr. 


Mathias. 
Und ich den Krieg. 
Ich bin beſchimpft im Angeſicht der Welt. 
Die Ehre unſrer Waffen ſtell' ich her, 
Dann mag die Klugheit und die Furcht berathen. 
Maximilian. 
Nun, Bruder, ſei nicht kindiſch, möcht' ich ſagen. 
Hoffſt du, geſchlagen mit dem ganzen Heer, 
Nun, mit dem halben, Sieg dir zu erringen? 
Von hier bis Wien iſt nirgends eine Stellung, 
Die Mauern Wiens verfallen, ungebeſſert, 
Ein Wandelgang für friedliche Bewohner, 
Nicht eine Abwehr gegen ſolchen Feind: 
Kleſel 
(die Feder eintauchend, eifrig). 
So ſeid Ihr für den Frieden? 
Maximilian. 
Ich? Bewahr! 
Kleſel. 
Doch ſpracht entgegen Ihr dem Krieg. 
Maximilian. 
Ei, laßt mich! 
CTerdinand u Mathias). 0 
Wozu noch kommt, daß es mich heidniſch dünkt, 
Für Kriegesruhm und weltlich eitle Ehre, 
Das Wohl des Lands, der ganzen Chriſtenheit, 
Zu ſetzen auf ein trügeriſches Spiel. 
Leopold. 
Fernand, ſie haben dich. 
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Ferdinand. 
Was fällt dir ein? 
Leopold. 
Wer billigt, der bewilligt wohl zuletzt. 
Ferdinand (fortfahrend). 
Auch find im Heer beinah' nur Proteſtanten, 
Und wo der Glaube fehlt, wo bleibt die Hoffnung? 
Kleſel Gu Mathias). 
Beliebt's Euch, hoher Herr? 
Mathias. 
Was das betrifft, 
So weiß ich Keinen gläubiger als mich. 
Doch iſt das Land, ſind ſeine höchſten Stellen 
Mit dieſen Proteſtanten ja beſetzt. 
Muß ich ſie ſchonen nicht, will ich ſie brauchen? 
Muß ich ſie brauchen nicht, wenn zwingt die Noth? 
Und ſag' ichs nur: die Fähigſten, die Kühnſten, 
Die Ketzer ſind's, ich weiß nicht, wie es kommt. 
Kleſel 
(auf ſein Papier herabgebeugt, wie vor ſich). 
Der Krieg iſt dieſer Spaltung Keim und Wurzel. 
Ferdinand (auf Kleſel). 
Da ſpracht Ihr wahr, wenn irgend jemals ſonſt! 
Weil Ruhe war in meiner Steiermark, 
Weil ich bei Ketzern brauchte nicht zu betteln, 
Gelang's mir, ihre Rotte zu zerſtreu'n; 
Und deßhalb, wäre nicht des Kaiſers Wille, 
Stimmt' ich in Euern Antrag freudig ein. 
Doch gäb' es einen Ausweg, wie mir däucht, 
Der Krieg und Frieden gleicherweis vereint: 
Den Waffenſtillſtand — 
(Zu Kleſel.) 
Schüttelt Ihr den Kopf? 
Mathias. 
Und ſoll er nicht, ſo lang ſein Kopf ihm eigen? 
Glaubt Ihr, der Türke werde müßig gehn, 
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Für Waffenruh' und ſolchen armen Tand 
Des Vortheils ſich begeben, der ihm lacht? 
— Wenn er im Vortheil ja, wie's wirklich ſcheint — 
Das iſt der Fluch von unſerm edeln Haus: 
Auf halben Wegen und zu halber That, 
Mit halben Mitteln zauderhaft zu ſtreben. 
Ja oder nein, hier iſt kein Mittelweg. 
Ferdinand. 
Und kennt man die Bedingungen des Feinds? 
Kleſel 
(den Stuhl rückend). 
Das iſt zu wiſſen leicht aus erſter Quelle. 
Des Ofner Baſſa Sekretär und Dolmetſch 
Iſt hier im Lager; wenn Ihr es geſtattet, 
Führ' ich ihn her, hört ſelbſt dann, was er bringt. 
Maximilian. 
Mir iſt gemein nichts mit den grimmen Türken. 
Ferdinand. 
Weiß ſonſt man irgend, frag' ich noch einmal, 
Die Punkte, die der Heide nimmt und gibt? 
Kleſel. 
Der Stand wie vor dem Krieg. 
Maximilian. 
Das wäre billig. 
Leopold. 
Halt' aus, Fernand, halt' aus! Kehr' ruhig heim. 
Ich bleibe hier; wär's als gemeiner Reiter, 
Wär's auf den Trümmern des zerſtörten Wiens. 
Durch Blut und Krieg mit allen ſeinen Schrecken, 
Zu fechten für des Kaiſers Macht und Willen. 
Ferdinand 
(ſich mit Abſcheu von ihm wendend). 
Nun Frieden alſo denn! 
Leopold. 
Fernand, auch du? 


Ferdinand. 
Fragſt du mich noch, der du mich ſelber zwingſt, 
Mir ſchildernd alle Gräuel des Verweigerns. 
Kleſel 
(ruhig zu Mathias). 
Ihr ſeid für Krieg? 
Mathias. 
Wenn man mich überſtimmt! 
Leopold. 
Hier iſt noch Einer. Ohm, wir ſind zu Zwei. 
Mathias. 
Gerade deßhalb Frieden auch. 
Maximilian. 
Wir ſind zu Ende. 
Kleſel. 
Vorerſt erlaubt, daß mit zwei Worten nur 
Dem Pfortendolmetſch, der im Lager harrt, 
Den Rathſchluß ich verkünde ſammt dem Frieden. 
Ferdinand. 
Warum ſo raſch? 
Kleſel. 
Wir haben dann, was Ihr 
In Eurer Weisheit wünſchenswerth erachtet: 
Stillſtand der Waffen. Denn, o Herr, bedenkt! 
Benützt der Türke ſeinen jetz'gen Vortheil, 
Und ſchneidet ab das Heer im Rücken gar, 
So ſteigert er, befürcht' ich, ſeine Ford'rung, 
Und unſre Opfer ſteigern ſich zugleich. 
Maximilian. 
Schreibt immer denn! 
Ferdinand. 
In mir ringt's wirren Zweifel. 
Was gäb' ich nicht, wär' mir der Schritt erſpart. 
Maximilian. 
Zuletzt hat unſer Bruder jüngſter Zeit 
So ſehr ſich von Geſchäften rückgezogen, 
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Und aufgeſchoben, was doch unverſchieblich, 

Daß ihm ein milder Zwang vielleicht erwünſcht. 
Leopold. 

Ihr werdet ſehen, was Ihr angerichtet. 


Kleſel klingelt, ein Diener erſcheint. 


Kleſel 
(den gefalteten Zettel übergebend). 
Des Ofner Baſſa Sekretär. Sogleich! 
(Diener ab.) 
Maximilian. 
Noch einmal ſag' ich denn, wir ſind zu Ende. 


Kleſel. 
Nicht ganz, erlauchte Herrn! 
(Aufſtehend.) 
Wenn ich bisher 
Nur auf Erlaubniß ſprach und wider Willen, 
Tret' ich nun auf in meinem eignen Amt, 
Als Seelenhirt, als Redner für ein Volk, 
Und als Vertreter unſers heil'gen Glaubens. 
Dieſelbe Stimme, die in Wien und Neuſtadt 
Zu Tauſenden bekehrt mit ihrer Macht, 
Erheb' ich nun mit gleichem Feuereifer 
Im Angeſicht der Gegenwart und Zukunft. 
Ihr ſchloßt den Frieden, edle Herrn. Allein 
Wenn ihn, geſetzt, der Kaiſer nun verwirft? 
Maximilian. 
Er wird es nicht. 
Leopold. 
Er wird's. 
Kleſel 
(zu Leopold, höhniſch). 
Ihr habt's getroffen 
Und kennt, ſo ſcheint's, des Kaiſers tiefſte Meinung. 
(Mathias will auffahren, Kleſel hält ihn mit einer Handbewegung zurück.) 
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Ferdinand. 
Das ſagt Ihr uns, nachdem der Bote fort, 
Der unſer Wort verpfändet an den Türken? 
Kleſel. 
Die Noth erkennend ſchloßt Ihr den Vertrag, 
Doch erſt gehalten ſind Verträge wirklich. 
Wenn nun der Kaiſer euern Schluß verwirft? 
Maximilian. 
Dann waſchen wir in Unſchuld unſre Hände. 
Kleſel. 
Das wäre Unſchuld, ſchlimmer noch als Schuld. 
Dieß edle Land, es darf nicht untergehn, 
Und alles, was dem Menſchen hoch und heilig, 
Nicht von dem Ueberdruß, den Wechſellaunen 
Und der Entfernung zwiſchen Prag und Wien 
Abhängig ſein zu drohendem Verderben. 
Am heut'gen Tag vertragend mit dem Feind, 
— Obgleich vorläufig nur, auf ſpätern Abſchluß — 
Erkanntet in euch ſelber ihr die Macht 
Zu ſorgen für des Vaterlandes Beſte. 
Doch nicht der Kaiſer nur iſt wankelmüthig: 
Der Türk' iſt treulos, als ein Heide ſchon, 
Im ganzen Reich der fernen Möglichkeiten 
Iſt nichts als Zweifel, Argliſt und Gefahr. 
Ihr könnt nicht immer hier zu Rathe ſitzen, 
Deßhalb iſt nöthig, daß für Alle Einer 
Mit Macht bekleidet, wenn's die Noth erheiſcht, 
Zu handeln als des Hauſes Hort und Säule. 
Leopold. 
Er ſpricht für ſeinen Herrn. 
2 Kleſel. 
Dießmal nicht alſo: 
Befragt ihr mich, wen ich vor Allen liebe, 
Wen ich an Tapferkeit, an hohem Sinn, 
Voran den Fürſten mancher Länder ſetze, 
So iſt die Antwort: ihn dort, meinen Herrn. 
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Allein zu ſolchem Amt fehlt ihm die Feſtigkeit, 
Nicht Kraft, doch das Beharren im Entſchluß. 
Mathias Hornig). 
Ich will Euch zeigen, ob ich feſt, ob nicht. 
Kleſel. 
Auch hat man uns geheimes Einverſtändniß 
Mit Ketzern, Unzufried'nen Schuld gegeben, 
Das darf nicht ſein bei anvertrauter Macht. 
Erzherzog Maximilian wäre rein. 
Maximilian. 
Ich bin entwohnt des Wirkens und Befehlens, 
Mich träfe ganz, was meinen Bruder halb. 
Kleſel. 
Nun denn: ein Muſter hier der Feſtigkeit, 
Der Herr der Steiermark, der, raſcher That, 
Die Ketzerei getilgt in ſeinem Land. 
Mathias (Halblaut). 
Was fällt Euch ein? Iſt Euch denn nicht bekannt, 
Daß dieſe Grätzer um des Kaiſers Gunſt, 
Mit Hoffnung wohl, zu folgen auf dem Thron, 
Der Eine laut, der Andre leiſe buhlen? 
Ferdinand Cu Kleſel). 
Auch, habt gerühmt Ihr meine Feſtigkeit, 
Vergaßt Ihr ihre Wurzel: das Gewiſſen, 
Das eine Beugung etwa mir erlaubt 
Zu gutem Zweck, wie etwa heut und jetzt; 
Doch Uebertretung, förmliche Verletzung 
Mir nicht geſtattet, gält' es eine Krone. 
Mathias iſt des Hauſes Aelteſter, 
Thut Noth denn übertragene Gewalt, 
Wie es faſt ſcheint, ſo ſei ſie ihm vertraut. 
Mathias (mit feſter Stimme). 
Ja, mir gebührt's vor Allen und mit Recht. 
Kleſel 
(ein Papier aus dem Buſen ziehend). 
Da braucht es nur noch Eure Unterſchrift. 
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Leopold. 
Seht ihr den Schalk? er hat's ſchon in der Taſche. 
Kleſel. 
Die Vollmacht ja, allein der Name fehlt. 
(Die Schrift hinhaltend.) 
Er blieb hier weiß. 
Se rdinand Gu Maximilian). 
Wenn's, Oheim, Euch genehm. 
(Sie leſen die Schrift.) 
Leopold. 
Schreibt nur Rudolphus, ſo bleibt's nach wie vor. 
Ihr habt uns hier am Narrenſeil geleitet, 
Ich geh' nach Prag und zeig's dem Kaiſer an. 
Mathias. 
Das dürft Ihr nicht. 
Kleſel (demüthig). 
Herr, das war die Bedingung: 
Geheim zu halten, was beſchloß der Rath. 
Leopold 
(fein Wehrgehäng zurecht richtend). 
So will ich nur im Offnen und Geheimen 
Den Kaiſer ſchützen, den ihr doch bedroht. 
Ferdinand. 
Ich ſetze denn Mathias. 
Maximilian. 
Immerhin. 
Ferdinand (unterzeihnend). 
Und hier die Unterſchrift. 
Maximilian (eben jo). 
So wie die meine. 
Ferdinand deer aufgeſtanden if). 
Wenn ich betrachte dieſe Unglücksſchrift, 
So geht's durch meine Seele wie Verderben. 
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Kleſel. 
Sie liegt noch hier; es braucht nur, fie zerreißen, 
So ſtehen wir auf gleichem Platz, wie vor. 
Ferdinand. 
Ich fühle wohl, es muß. Komm, Leupold, mit nach Grätz, 
Es drängt mich, mein Gewiſſen auszuſchütten 
Vor dem, der ſeine Zweifel kennt und löst. 
Maximilian aufſtehend). 
Es iſt geſchehn. Nun, Bruder, aber höre: 
Sei feſt und treu! Vor allem aber wiſſe: 
Warſt Eines Sinnes du mit dieſem Mann, 
(auf Kleſel zeigend) 
Ich hätte die Gewalt dir nicht gegeben. 
Drum brauch' ihn, er iſt klug, doch hüte dich. 
Mathias (freng). 
Ich werde wohl, und hab' ihn heut erkannt. 
Ferdinand. 
Vielmehr begehr' ich, daß Ihr ihn gebraucht. 
Er iſt ein Eifrer für die fromme Sache. 
Leopold. 
Du zitterſt ja! 
Lerdinand. 
Laß nur, es geht vorüber. 
Leopold. 
Wir haben keinen guten Kampf gekämpft. 
Mathias. 
Wollt ihr ſchon fort? 
Maximilian. 
Laß uns! wir ſind betrübt. 
Und ohne Abſchied denn! — Geht ihr? 
Ferdinand und Leopold. 
Wir folgen. 
Mathias. 
Zur Kutſche wenigſtens nehmt das Geleit. 
Auf bald'ges, frohes Wiederſehn. 
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Die Erzherzoge. 
Wir hoffen's. 
(Sie gehen von Mathias geleitet.) 


Kleſel. 
Nun raſch ans Werk! Vor allem die Depeſchen. 
(Er ſetzt ſich und ſchreibt.) 


Mathias Hurückkommend). 


Wie, du noch hier? Du trittſt vor meine Augen, 
Nachdem du erſt geſprochen wider mich? 


Kleſel (aufſtehend). 
Herr, wider Euch? Für Euch! Ihr habt die Schrift, 
Die Euch zum Herren macht in dieſem Land. 
(Da Mathias zu ihm tritt.) 
Wenn Ihr mich ſtört, ſuch' anderwärts ich Ruh. 
Es gilt zu ſchreiben, ſchreiben, raſch und viel. 
Und dieſe Schrift, Ihr ſollt mir ſie noch küſſen, 
Wie ich ſie küſſe jetzt. 
Wir ſind geborgen. 
(Er tritt ins Innere des Zeltes, deſſen Vorhänge er herabläßt.) 


Mathias. 
Er iſt ein Räthſel, was er thut und ſpricht. 
Und ſeine Rede ſtreitet mit ihm ſelber. 
— Nun ja, die Schrift — 
(Freudig auffahrend.) 
He, Kleſel, Kleſel höre! 

(Er tritt an den Vorhang.) 
Er gibt nicht Antwort; laſſ' ich ihn denn jetzt! 
Ein Meer von Bildern ſchwimmt vor meiner Seele. 


(Auf die Seitenthüre zugehend, bleibt er ſtehen, als ob er umkehren wollte, geht aber 
nach einigem Beſinnen ab.) 


60 


Ve WA DT Ar 


Gegend in der Nähe des kaiſerlichen Lagers. Abenddämmerung. 


Achte Scene. 


Man hört einige Flintenſchüſſe hinter der Scene. Prokop, ein bloßes Schwert in 
der Hand, kommt mit ſeiner Tochter, dann zwei kaiſerliche Soldaten. 


Prokop. 
Komm, meine Tochter, noch hält dieſer Arm 
Und fühlt ſich ſtark genug, dich zu vertheid'gen. 
(Zwei kaiſerliche Soldaten folgen.) 
Erſter. 
Gebt Euch, ſag' ich. Ihr lebtet längſt nicht mehr, 
Wär' nicht die Furcht, das Mädchen zu verletzen. 
Prokop (rufend). 
Janek! Baſil! 
Zweiter. 
Die hörten auf zu hören. 
Ihr ſeid der einzig Lebende, drum hört! 
Prokop. 
So will ich ſterben denn, mein Kind vertheid'gend. 
Allein was wird aus ihr, wenn ich erlag! 
Erſter. 
Das eben, Herr, bedenkt und weicht der Noth, 


Sonſt eins, zwei, drei und Euer Tag iſt aus. 
(Sie nähern ſich ihm.) 
Prokop. 
Lebt denn kein Retter mehr im weiten All? 
Kein Helfer, der bedrängte Unſchuld ſchirmt? 
(Trompeten in der Nähe.) 
Hört ihr? 


* Dieje Scenen wurden bei der Aufführung im Hofburgtheater weggelaſſen und 
der zweite Aufzug mit der Rede des Erzherzog Mathias geſchloſſen. 
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Ein dritter Soldat fommt. 


Erſter. 
Was iſt? 
Dritter. 
Die Herrn Erzherzoge, 
Die, ſtark begleitet, aus dem Lager kehren, 
Ein Unſtern führt ſie eben hier vorbei. 
Wir ſind zu ſchwach, entflieht! 
Erſter. 
Ich werde wohl! 
Der Lohn, zum Glück, ward vorhinein bezahlt. 
(Sie ziehen ſich zurück.) 
Prokop. 
Wir ſind gerettet, Kind! Lucretia, hörſt du? 


Erzherzog Leopold und Oberſt Ramee kommen mit Begleitung, die bloßen 
Schwerter in der Hand. 


Leopold. 
Nicht Türken ſind's, des eignen Lagers Auswurf; 
Zu Brudermord gezückt das feige Schwert. 
Verfolgt ſie, gebt dem Henker ſeine Beute! 
(Ramee und Einige in der Richtung der Flüchtigen ab.) 
Leopold. 
Und wer ſeid Ihr? 


Erzherzog Ferdinand mit Dienern und Fackeln iſt DE 
Prokop 
(gegen Ferdinand gewendet). 
Ein Bürger, Herr, von Prag, 
Mit ſeiner Tochter, die Euch dankt die Rettung. 
Ein Mächtiger am Hof verfolgte ſie. 
Deßhalb nun wollt' ich ſie nach Dukla bringen 
Zu einer Tante, die dort lebt im Schloß. 
Allein der Kriegslärm, damals weit entfernt, 
Er überholte uns auf unſrer Reiſe. 
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Seitdem nun irren wir auf Seitenwegen, 
Und hofften in dem Chriſtenlager Schutz. 
Leopold 
(Lueretia's Hand faſſend). 
Erholt Euch, ſchönes Kind. 
Lucretia 


(die Hand zurückziehend). 
Nicht ſchön, doch ehrbar. 


Ramee und ſeine Begleiter kommen mit einem in einen dunkeln Mantel Gehüllten 
zurück. 
Ramee. 
Den Einz'gen nur gelang es, zu ereilen. 
Leopold. 
Verhüllt Ihr Euch? — Es iſt nicht Faſtnachtſpiel! 
Die Fackel her. 
(Ein Diener leuchtet hin.) 
Lucretia. 
O Gott, er iſt's. 
Ferdinand. 
Don Cäſar! 
Nrokop. 
Derſelbe, den wir flohn. 
Ferdinand. 
Wie kommt Ihr hieher? 
Don Cäſar. 
Fragt nicht, und laßt mich frei. 
Ferdinand. 
Nicht alſo, Freund! 
Der Kaiſer will Euch gern in ſeiner Nähe, 
Und Ihr bedürft, ſo ſeh' ich, ſtrenger Hut. 
(Zu einem Befehlshaber.) 
Geleitet ihn mit Eurer Schaar von Reitern 
Und ſagt dem Kaiſer, wenn Ihr kommt nach Prag — 
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Allein das thu' ich ſelbſt, wenn's an der Zeit. 
Geht nur! Ihr haftet mir für ſeine Stellung. 
(Don Cäſar wird fortgebracht.) 
Prokop. 
Allein was wird aus uns? 
Ferdinand. 
Schließt euch nur an, 
Bis ihr die Gränze habt erreicht von Mähren, 
Wo ſicher euer Weg. 
Prokop. 
Nehmt tauſend Dank. 
Komm nur, mein Kind. 
(Nach Don Cäſar hinweiſend.) 
Er kann nicht weiter ſchaden. 
(Ab mit Lucretia.) 


Leopold. 
Nun Bruder, ſieh, wir thaten doch ein Gutes. 
Ferdinand. 
tahdem wir Schlimmes erſt, ich fühl's, gethan. 
Leopold. 


Sei nicht betrübt, es findet ſich noch Alles. 
Was halb du weißt und halb ich dir verſchwieg: 
Das Heer in Paſſau, das ich, andern Vorwands, 
Seit lange werb', es ſtellt die Wage gleich, 
Und gibt dem Kaiſer wieder ſeine Rechte. 
Ferdinand 
(die Arme auf ſeine Schultern legend). 
Nichts Unvorſichtiges, mein Freund und Bruder! 
Leopold 
(während Ferdinand ſich auf ihn ſtützt). 
Vorausſicht iſt ja Vorſicht, oder nicht? 
Die Klugheit gibt nur Rath, die That entſcheidet. 
Es ſoll ſich Alles noch zum Guten wenden. 
(Indem ſie abgehen, fällt der Vorhang.) 


Dritte uuf g 


Zimmer im Schloſſe auf dem Hradſchin. Rechts im Hintergrunde eine thürförmige 
Oeffnung, in der ein Schmelztiegel auf einem chemiſchen Ofen ſteht. Daneben 
der Haupteingang. 


Erſte Scene. 
Kaiſer Rudolph kommt aus einer Seitenthüre rechts. 


Rudolph. 
He, Martin, Martin! Plagt dich denn der Böſe? 
Iſt Alles denn verworren und verkehrt? 
Es fehlt an Kohlen, Kohlen. 


Ein Mann in berußter Jacke und Mütze, einen Korb Kohlen am Arme, iſt eingetreten. 


Rudolph. 
Träger Zaudrer! 
Beſorgt denſelben Dienſt ſeit dreißig Jahren 
Und gafft und glotzt, als wär's zum erſtenmal. 
(Der Mann beſchäftigt ſich im Hintergrunde.) 
Wo ſchütteſt du die Kohlen hin? Carajo! 
Biſt du bezahlt, zu Tode mich zu ärgern? 
Der Mann 
(nach vorn kommend, ſeine Mütze abnehmend und ſich auf ein Knie niederlaſſend). 


Verzeiht, o Herr, ich bin's nur nicht gewohnt. 


Grillparzer, Ein Bruderzwiſt in Habsburg. 5 
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Rudolph. 
Du biſt nicht Martin? — Fuego de Dios! 
(Der Mann hat auch das Wams geöffnet.) 
Rudolph. 
Ah — Herzog Julius von Braunſchweig, Liebden! 
Wie kommt Ihr her? und doch zumeiſt — 
(mißtrauiſch mehrere Schritte zurücktretend) 
Was wollt Ihr? 
Zulius. 
Seit vierzehn Tagen ſuch' ich Audienz, 
Und konnte nun und nimmer ſie erhalten, 
Da griff ich in der Noth zu dieſer Liſt. 
Verzeiht dem Treuen, der es gut gemeint. 
Rudolph. 
Ha, ha, ha, ha! Kein übler Spaß! Steht auf! 
Ihr könnt nun wenigſtens dem Volk beſtät'gen, 
Daß ich noch lebe, was man, heißt's, bezweifelt. 
Zulius 
(der aufgeſtanden ift). 
Bezweifelt, und mit Recht. 
Rudolph. 
Ja, alter Freund, 
Damit ich lebe, muß ich mich begraben, 
Ich wäre todt, lebt' ich mit dieſer Welt. 
Und daß ich lebe, iſt vonnöthen, Freund. 
Ich bin das Band, das dieſe Garbe hält, 
Unfruchtbar ſelbſt, doch nöthig, weil es bindet. 
Julius 
(der den Kittel ausgezogen und auf einen Stuhl gelegt hat). 
Doch wird das Band nun locker, Majeſtät? 
Rudolph. 
Mein Name herrſcht, das iſt zur Zeit genug. 
Glaubſt, in Vorausſicht lauter Herrſchergrößen 
Ward Erbrecht eingeführt in Reich und Staat? 
Vielmehr nur: weil ein Mittelpunkt vonnöthen, 
Um den ſich Alles ſchaart, was gut und recht, 


— 
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Und widerſteht dem Falſchen und dem Schlimmen, 
Hat in der Zukunft zweifelhaftes Reich 

Den Samen man geworfen einer Ernte, 

Die manchmal gut und vielmal wieder ſpärlich. 
Zudem gibt's Lagen, wo ein Schritt voraus 

Und einer rückwärts gleicherweis verderblich. 

Da hält man ſich denn ruhig und erwartet, 

Bis frei der Weg, den Gott dem Rechten ebnet. 


Zulius. 
Doch wenn Ihr ruht, ruh'n deßhalb auch die Andern? 


Rudolph. 
Sie regen ſich, doch immerdar im Kreis. 
Die Zeit hat keine Männer, Freund wie Feind. 


Zulius. 
Allein der Krieg in Ungarn? 


Rudolph. 

Der iſt gut. 
Den Krieg, ich haſſ' ihn, als der Menſchheit Brandmal, 
Und einen Tropfen meines Blutes gäb' ich 
Für jede Thräne, die ſein Schwert erpreßt; 
Allein der Krieg in Ungarn, der iſt gut. 
Er hält zurück die ſtreitenden Parteien, 
Die ſich zerfleiſchen in der Meinung ſchon. 
Die Türkenfurcht bezähmt den Lutheraner, 
Der Aufruhr ſinnt in Thaten, wie im Wort, 
Sie ſchreckt den Eifrer meines eignen Glaubens, 
Der ſeinen Haß andichtet ſeinem Gott. 
Fluch jedem Krieg! Doch beſſer mit den Türken, 
Als Bürgerkrieg, als Glaubens-, Meinungsſchlachten. 
Hat erſt der Eifer ſich im Stehn gekühlt, 
Die Meinung ſich gelöst ins eigne Nichts, 
Dann iſt es Zeit zum Frieden, dann, mein Freund, 
Soll grünen er auf unſern lichten Gräbern. 


Zulius. 
Allein der Friede ward geſchloſſen. 
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Rudolph. 
Ward, 

Ich weiß, doch nicht beſtätiget von mir, 

Und alſo iſt es Krieg, bis Gott ihn ſchlichtet. 

Doch daß ich nicht auf Zwiſt und Streit geſtellt — 
Siehſt du? ich ſchmelze Gold in jenem Tiegel. 

Weißt du wozu? — Es hört uns Niemand, mein' ich — 

Ich hab' erdacht im Sinn mir einen Orden, 

Den nicht Geburt und nicht das Schwert verleiht, 

Und Friedensritter ſoll die Schaar mir heißen. 

Die wähl' ich aus den Beſten aller Länder, 

Aus Männern, die nicht dienſtbar ihrem Selbſt, 

Nein, ihrer Brüder Noth und bittern Leiden; 

Auf daß ſie, weithin durch die Welt zerſtreut, 

Entgegentreten fernher jedem Zwiſt, 

Den Ländergier und was ſie nennen: Ehre, 

Durch alle Staaten ſä't der Chriſtenheit, 

Ein heimliches Gericht des offnen Rechts. 

Dann mag der Türke dräun, wir drohn ihm wieder. 

Nicht außen auf der Bruſt trägt man den Orden, 

Nein, innen, wo der Herzſchlag ihn erwärmt, 

Er ſich belebt am Puls des tiefſten Lebens, 

Mach' auf dein Kleid! — Wir ſind noch unbemerkt. — 

(Er hat aus der Schublade des Tiſches eine Kette mit daranhängender Schaumünze 
hervorgezogen.) 


Der Wahlſpruch heißt: Nicht ich, nur Gott — Sprich's nach! 
Julius 
(der ſein Kleid geöffnet und ſich auf ein Knie niedergelaſſen hat). 
Nun denn: Nicht ich, nur Gott — und Ihr! 
Rudolph. 
Nein, wörtlich. 
Zulius. f 
Nicht ich, nur Gott. 
Rudolph 


(nachdem er ihm die Kette umgehangen). 


Es iſt beſondres Gold, 
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Gewonnen auf geheimnißvollem Wege, 
Nun aber ſchließ die Hülle, doppelt, dreifach, 
Daß Niemand es erblickt. Du biſt ein Ketzer, 
Allein ein Ehrenmann. So ſei geehrt. 


Zulius 
(der aufgeſtanden iſt). 

O Herr, wenn Ihr dem Andersmeinenden, 
Ihr mir die Huld verleiht, die mich beglückt, 
Warum verſöhnt Ihr nicht den Streit der Meinung, 
Und gebt dem Glauben ſeinen Werth: die Freiheit, 
Euch ſelbſt befreiend ſo zu voller Macht? 

Rudolph. 
Zu voller Macht? Die Macht iſt's, was ſie wollen. 
Mag ſein, daß dieſe Spaltung im Beginn 
Nur mißverſtandne Satzungen des Glaubens, 
Jetzt hat ſie gierig in ſich eingeſogen, 
Was Unerlaubtes ſonſt die Welt bewegt. 
Der Reichsfürſt will ſich löſen von dem Reich, 
Dann kommt der Adel und bekämpft die Fürſten; 
Den gibt die Noth, die Tochter der Verſchwendung, 
Drauf in des Bürgers Hand, des Krämers, Mäklers, 
Der allen Werth abwägt nach Goldgewicht. 
Der dehnt ſich breit und hört mit Spottes Lächeln 
Von Thoren reden, die man Helden nennt, 
Von Weiſen, die nicht klug für eignen Säckel, 
Von Allem, was nicht nützt und Zinſen trägt. 
Bis endlich aus der unterſten der Tiefen 
Ein Scheuſal aufſteigt, gräßlich anzuſehn, 
Mit breiten Schultern, weitgeſpaltnem Mund, 
Nach Allem lüſtern und durch nichts zu füllen. 
Das iſt die Hefe, die den Tag gewinnt, 
Nur um den Tag am Abend zu verlieren, 
Angränzend an das Geiſt- und Willenloſe. 
Der ruft: auch mir mein Theil, vielmehr das Ganze! 
Sind wir die Mehrzahl doch, die Stärkern doch, 
Sind Menſchen ſo wie ihr, uns unſer Recht. 


69 


Des Menſchen Recht heißt hungern, Freund, und leiden, 
Eh' noch ein Acker war, der frommer Pflege 
Die Frucht vereint, den Vorrath für das Jahr; 
Als noch das wilde Thier, ein Brudermörder, 
Den Menſchen ſchlachtete, der waffenlos, 
Als noch der Winter und des Hungers Zahn 
Alljährlich Ernte hielt von Menſchenleben. 
Begehrſt ein Recht du als urſprünglich erſtes, 
So kehr' zum Zuſtand wieder, der der erſte. 
Gott aber hat die Ordnung eingeſetzt, 
Von da an ward es licht, das Thier ward Menſch. 
— Ich ſage dir: nicht Scythen und Chazaren, 
Die einſt den Glanz getilgt der alten Welt, 
Bedrohen unſre Zeit, nicht fremde Völker; 
Aus eignem Schooß ringt los ſich der Barbar, 
Der, wenn erſt ohne Zügel, alles Große, 
Die Kunſt, die Wiſſenſchaft, den Staat, die Kirche 
Herabſtürzt von der Höhe, die ſie ſchützt, 
Zur Oberfläche eigener Gemeinheit, 
Bis Alles gleich, ei ja, weil Alles niedrig. 

(Er ſetzt fh.) 


Zulius. 
Ihr ſchätzt die Zukunft richtig ab, das Ganze, 
Doch drängt das Einzelne, die Gegenwart. 


Rudolph. 
Mein Haus wird bleiben, immerdar, ich weiß, 
Weil es mit eitler Menſchenklugheit nicht 
Dem Neuen vorgeht oder es hervorruft, 
Nein, weil es einig mit dem Geiſt des All, 
Durch klug und ſcheinbar unklug, raſch und zögernd, 
Den Gang nachahmt der ewigen Natur, 
Und in dem Mittelpunkt der eignen Schwerkraft 
Der Rückkehr harrt der Geiſter, welche ſchweifen. 


Julius. 
Doch Eure Brüder denken nicht wie Ihr. 
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Rudolph. 
Mein Bruder iſt nicht ſchlimm, obgleich nicht klug, 
Ich geb' ihm Spielraum, er begehrt zu ſpielen. 
Zulius. 
War's Spiel? daß eigner Macht er ſchloß den Frieden, 
Iſt's Spiel? daß er den Herren ſpielt im Land? 
Rudolph. 
Du ſpielſt mit Worten, wie er mit der Macht. 
Zulius. 
Man ſagt, der Türke hab' ihm angeboten 
Die Krone Ungarns. 
Rudolph. 
Sagt! die Krone Ungarns, 
Der Türke hat das Land. Was ſoll das Zeichen? 
Julius. 
Die Proteſtanten — Herr, ich bin ein Proteſtant, 
Doch nur im Glauben, nicht in Widerſetzung — 
Sie haben ihm als Preis der Glaubensübung 
Beiſtand geſchworen wider männiglich. 
Rudolph. 
Mein Bruder iſt katholiſcher als ich. 
Er iſt's aus Furcht, indeß ich's nur aus Ehrfurcht. 
Die Glaubensfreiheit ſtünde gut mit ihm! 
Zulius. 
So nützt er ſie, um ſpäter ſie zu täuſchen. 
Die Wirkung bleibt die nämliche für jetzt. 
In Mähren greift die Regung ſchon um ſich, 
Und fremde Truppen ziehen durch die Städte. 
Rudolph. 
Das iſt der Tilly, den ich hingeſandt — 
Ich bin ſo blind nicht, als Ihr etwa glaubt — 
Der hält das Land im Zaum. 
Julius. 
Es ſind die Völker 
Aus Eures Bruders ungariſchem Heer. 
In Böhmen ſelbſt — 
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Rudolph. 

Du weißt nicht, was du ſprichſt. 
Die Böhmen ſind ein ſtarres Volk, doch treu. 

Julius. 
Vor Allem treu ſtammalter Ueberzeugung. 
Der Huß iſt todt, doch neu regt ſich ſein Glaube. 
In Prag hält man ſchon Rath und knüpft Vereine. 

Rudolph 

(gegen die Thüre gewendet). 

Und das verſchweigt man mir? 

Julius. 

Verzeiht, o Herr! 

Man will es Euch gemeldet haben, doch — 

Rudolph. 


Der Eine ſagt mir dieß, der Andre das, 

Wie's ihm ſein Vortheil eingibt, ſeine Meinung. 
Arm ſind wir Fürſten, wiſſen das Geheime, 
Allein das Offenkund'ge, was der Bettler weiß, 
Der Tagelöhner, bleibt uns ein Geheimniß. 


Julius. 
Ihr ſeid verrathen, hoher Herr, verkauft. 
Indeß Ihr lernt, lehrt Ihr der Welt den Aufruhr, 
Der ſchon entfeſſelt tobt in Euern Städten. 
Rudolph. 
Haſt du's geſehn? 
Julius. 
Ich nicht. 
Rudolph. 
So ſprich auch nicht! 
Ein Jeder ſieht ein Andres, nein, ſieht nichts, 
Und gibt den Rath, der nichtig ſchon von vornher. 
Julius. 
Ein Mann iſt hier, er kommt von Brünn und Wien. 
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Er hat geſehn. Es iſt derſelbe, Herr, 

Der Euern Flüchtling rückgebracht — Don Cäfar. * 
Rudolph. 

Bring ihn zu mir, den Mann! Ich will ihn ſprechen. 

Er hat geleiſtet mir den höchſten Dienſt, 

Der mir erwieſen ward ſeit langen Jahren. 
Zulius. 

Er iſt im Vorgemach. 
Rudolph. 
Warum nicht hier? 

Was zögert er? Warum nicht mir genüber? 

Don Cäſar! Wie mein Innres ſich empört! 

Der freche Sohn der Zeit. — Die Zeit iſt ſchlimm, 

Die ſolche Kinder nährt und braucht des Zügels. 

Der Lenker findet ſich, wohl auch der Zaum. 

(Herzog Julius hat indeſſen Lucretia's Vater eingeführt.) 


Zweite Scene. 
Vorige. Prokop. 
Rudolph 


(ihm einige Schritte entgegengehend). 
Ah du, mein Ehrenmann! 
(Zurücktretend.) 
Bleibt immer dort: 
Dort an der Thür. Ihr ſeid ein Bürger Prags? 
Prokop. 
Ich bin es, Majeſtät. 


Im Falle die Schlußſcene des zweiten Aufzuges weggelaſſen wird, iſt hier folgende 
Rede einzuſchalten: 
Ihr wißt, er hat bis Ungarn ihn verfolgt, 
Mit ſeiner Tochter. Die Erzherzoge 
Leupold und Ferdinand befreiten ſie, 
Und ſandten euch Don Cäſar als Gefang'nen. 
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Rudolph. 
Seit wann denn führen 
Die Bürger Waffen? 
Prokop 
(auf den Dolch in feinem Gürtel blickend). 
Herr, die böſe Zeit 
Gebeut zu rüſten ſich. 
(Den Dolch mit der Scheide aus dem Gürtel ziehend, mit einer Bewegung nach der Thüre.) 
Doch will ich — 
Rudolph. 
Bleibt! 
Ihr habt den Flüchtling, der ſich Cäſar nennt, 
Geſtellt uns als Gefangenen zur Haft. 
Wir danken Euch und denken Eure Tochter 
Zu ſchützen gegen ihn; vorausgeſetzt, 
Daß ſie nicht ſelbſt, wie etwa Weiberart, 
Ihn Anfangs tändelnd angezogen — 


Prokop. 
Nein! 
Rudolph. 
Nun, Ihr ſprecht kurz. Ihr ſeid ein Proteſtant? 
Prokop. 
Herr, Utraquiſt, des böhm'ſchen Glaubens. 
Rudolph. 
So! 


Warum des böhmiſchen und nicht des deutſchen? 

Des wälſchen, griechiſch, ſpan'ſchen? — Arme Wahrheit! 
Vergaß ich faſt doch, daß es ſo viel Kirchen 

Als Kirchenräume gibt und — Kirchhofgräber. 

Nun gut. Vor Cäſar lebt nur künftig ſicher, 

Ich will ihn hüten, wie des Auges Stern. 

Und hört Ihr einſt, er ſei zur Nacht geſtorben, 

So denkt nur: ſeine Krankheit hieß Verbrechen, 

Und Strafe war ſein Arzt. — Ihr kommt von Wien. 
Ich weiß, was man dort treibt und halb ich dulde, 
Und halb ein Wink von meiner Hand zerſtreut. 
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Doch lüſtet mich's zu hören, was Ihr ſaht, 
Ein einfach ſchlichter Mann. 
Prokop 
(gegen Herzog Julius). 
Das von der Huld'gung? 
(Zum Kaiſer.) 
Ich war dabei in Wien, als beide Oeſtreich 
Im Landhausſaal geſchworen Euerm Bruder. 
Rudolph. 
Geſchworen als Erzherzog; nun, er iſt's. 
Prokop. 
Umringt war er von ung'riſchen Magnaten, 
Als er den Saal betrat, die laut und jubelnd 
Ihn grüßten als des Ungarlandes König. 
Rudolph. 
Das iſt nicht wahr! 
Prokop 
(zu Herzog Julius). 
So kann ich wieder gehn? 
Rudolph. 
Wenn ich Euch's heiße, früher nicht, noch ſpäter. 
Der Ungarn König? Nun: voraus bezeichnet, 
Nachfolger etwa; ob auch das zur Zeit 
Nicht ſicher noch, abhängig von gar Vielem. 
In Mähren dann? 
Prokop. 
Ich war in Brünn zugegen 
Beim Einzug Eures Bruders, wo er jubelnd, 
Vor allem von den Dienern meines Glaubens, 
Empfangen ward, ein Retter in der Noth. 
Die proteſtant'ſchen Kirchen ſtehen offen; 
Und ob er gleich ſich letzter Zeit entfernt — 
Rudolph. 
Entfernt? Wohin? 
Prokop. 
Man weiß nicht, Herr, die Richtung. 
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Rudolph 
(zu Herzog Julius). 
Ich ſage dir: er ging zurück nach Wien. 
Ihm fehlt der Muth. Ich kenne dieſen Menſchen: 
Zum Anfang raſch, doch zögernd, kommt's zur That. 
(Zu Prokop.) 
Ich danke dir, mein Freund, und weiß genug; 
Der Aufſtand iſt am Schluß, wie dein Bericht. 


Prokop. 
Obgleich ſich der Erzherzog nun entfernt, 
Blieb doch an ſeiner Stelle Biſchof Kleſel, 
Der mit der Grenze meuteriſch verkehrt. 


Rudolph. 
Wie war das? Kleſel? Iſt er doch in Neuſtadt, 
Wohin ich ihn gebannt, in ſeinem Sprengel. 


Prokop. 
Er iſt in Brünn, wo ich ihn ſelber ſprach 
Von wegen meines ſicheren Geleits, 
Und ſteht vor allen nahe dem Erzherzog. 


Rudolph (su Herzog Julius). 
Das wäre ſchlimm. Wenn jener liſt'ge Prieſter 
Das, was dem Andern fehlt, den Muth, die Thatkraft, 
Ihm göße in die unentſchiedne Seele, 
Das wäre ſchlimm, und denk' ich fort und weiter, 
Vergrößert ſich's zu wirklicher Gefahr. 
(Zu Prokop.) 

Ich dank' Euch, guter Freund, Ihr ſeid entlaſſen, 
Und Euer Kind, es zähl' auf meinen Schutz. 

(Da Prokop ſich entfernt und die Thüre offen ſteht.) 
He, Wolfgang! Wolfgang Rumpf! 
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Dritte Scene. 
Vorige. Rumpf eintretend. 


Rumpf. 
Hier, Majeſtät. 
Rudolph. 
Bringt die Berichte dieſer letzten Tage, 
Und was an Briefen, in mein Kabinet, 
Und will ich künftig ungeſtört mich wiſſen, 
So hindert's nicht, daß, wenn das Haus in Flammen, 
Ihr dennoch kommt und anſagt: Herr, es brennt. 
Herzog Julius 
(zu Rumpf halblaut). 
War's möglich denn? 
Rumpf (ebenjo). 
Ihr wißt nicht, edler Herzog. 
Der Kaiſer drohten mit geſchwungnem Dolch, 
Wenn Jemand nur ihn anzuſprechen wagte. 
Rudolph. 
Nun wohl, Ihr habt das Zünglein an der Wage, 
Das ich mit Sorge hielt im Gleichgewicht, 
Ihr habt es rohen Drängens angeſtoßen, 
Es ſchwankt und blut'ge Todeslooſe fallen 
Aus beiden Schalen auf die bange Welt. 
Leiht mir nicht Eure Schuld; wenn's etwa Schuld iſt, 
Daß ich vertraut, ein ſchwacher Sterblicher, kein Gott. 
Ruft mir den Kanzler! 
Rumpf. 
Herr, er iſt ſchon hier, 
Und ſpricht im ſpan'ſchen Saale zu den Ständen. 
Rudolph. 
Die Stände, wie? 
Rumpf. 
Die gleicherweiſ' erſchienen, 
Von des Gerüchtes Stimmen aufgeregt. 
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(Zu Herzog Julius.) 
O Herr, o Herr! Wir wiſſen's erſt ſeit jetzt: 
Des Herrn Erzherzoges Mathias Gnaden 
Sind insgeheim von Brünn verrückt nach Tabor, 
Von wo ſie nun, durch Meuterer verſtärkt, 
Mit Heeresmacht heranziehn gegen Prag. 
Die Stadt iſt in Bewegung, Manifeſte 
Sind angeſchlagen an den Straßenecken, 
Die von des Kaiſers Hoheit ehrfurchtslos — 
Rudolph. 
Ich weiß den Inhalt dieſer Manifeſte: 
Daß ich, ein alter Mann, an Willen ſchwach, 
Entziehe mich dem Reich und ſeinen Sorgen; 
Indeß mich das Geſpenſt der blut'gen Zukunft 
Verfolgt bis in mein innerſtes Gemach, 
Und, Nachts empor auf meinem Lager ſitzend, 
Der Trommel Ruf, des Schlachtenlärms Getos 
Mir wachend ſchlägt ans Ohr, den Traum ergänzend. 
Dazu noch das Bewußtſein, daß im Handeln, 
Ob fo nun oder fo, der Zündſtoff liegt, 
Der dieſe Mine donnernd ſprengt gen Himmel. 
Ihr habt gehandelt, wohl! das Thor geht auf 
Und eine große Zeit hält ihren Einzug. 
Was wollen ſie, die Stände? Weiß man es? 
Rumpf. 
Sie tragen eine Handfeſt vor ſich her, 
Von Pergament gerollt, auf einem Kiſſen. 
Rudolph. 
Es iſt der Majeſtätsbrief, den ſie früher 
Mir vorgelegt, doch damals ich zurückwies, 
Berechtigung zuſichernd ihrem Glauben. 
(Bitter.) 
Die Zeit ſcheint ihnen günſtig zum Vertrag. 
(Die Mütze abziehend, heftig.) 
Allmächt'ger Gott, der du mich eingeſetzt, 
Zu wahren deiner Ehre und der meinen, 
Die Doppellaſt, ſie ſpottet meiner Kraft, 
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Und nicht vermag ich fürder, fie zu tragen. 
Ich ftelle dir zurück, was deines Reichs, 
Biſt du der Starke doch, und was du willſt, 
Führſt du zum Ziel durch unerforſchte Wege. 
Doch was mein eignes Amt, daß dieſe Welt 
Ein Spiegel ſei, ein Abbild deiner Ordnung, 
Daß Fried' und Eintracht wohnen brüderlich, 
Vom Unrecht ungeſtört und von Verrath, 
Das will ich üben, ſtehſt du, Gott, mir bei. 
(Er hat ſein Baret wieder aufgeſetzt.) 
Ich will hinüber zu den treuen Ständen; 
Treu nämlich, wenn — und ehrenhaft, obgleich — 
Anhänglich auch, jedoch — wahrhaft, nur daß — 
Und wie die krummen Wege alle heißen, 
Auf denen Selbſtſucht geht und die Gemeinheit. 
(Er macht einige Schritte gegen die Thüre, dann bleibt er ſtehen, mit dem Fuße 

ſtampfend.) 
Mich widert's an, ich mag den Hohn nicht ſehn, 
Die Schadenfreude auf den frechen Stirnen. 
Ruft ſie herüber. Heißt das: einen Ausſchuß, 
Für Alle führend insgeſammt das Wort. 
Erträglich iſt der Menſch als Einzelner, 
Im Haufen ſteht die Thierwelt gar zu nah. 
Was zögerſt du? Ruf' ſie herüber, ſag' ich. 

(Rumpf ab.) 
Nun, Herzog Julius, fühlt Ihr noch die Kraft, 
Das Schwert zu ſchwingen in der alten Rechten? 
Mich ſelbſt befällt ein Hauch der Jugendzeit, 
Und an der Spitze, denk' ich, meiner Treuen 
Hinauszuziehn, um Stirne gegen Stirn’ 
Den Aufruhr zu befragen, was ſein Ziel. 
Nicht daß mich lockt die ſtolze Herrſchermacht, 
Und wüßt' ich Schultern, die zum Tragen tüchtig, 
Ich ſchüttelte ſie ab als ekle Laſt, 
Von da an erſt ein Menſch und neu geboren; 
Doch wenn es wahr, daß Gott die Kronen gibt, 
Geziemt es Gott allein nur, ſie zu nehmen, 
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Sie abzulegen, ſelbſt, auch ziemt ſich nicht. 
Wo iſt mein Degen? Wolfgang, Wolfgang Rumpf! 
Er lehnt am Tiſch, zunächſt an meinem Bette. 
(Da Herzog Julius auf das Kabinet zugeht.) 
Herr, Ihr bemüht Euch ſelbſt? Habt Dank, o Lieber! 
(Herzog Julius ins Kabinet ab.) 
Rudolph 
(gegen den Haupteingang gewendet). 
Hört mich denn Niemand? Sind ſie ſchon geflohn 
Vom Niedergang gewendet zu dem Aufgang? 
Das ſoll ſich ändern, ja es ſoll, es muß. 
(Herzog Julius kommt zurück.) 
Rudolph. 
Ihr bringt den Mantel auch? Habt Ihr doch recht, 
Die Welt verlangt den Schein. Wir Beide nur, 
Wir tragen innerhalb des Kleids den Orden. 
(Nachdem er mit Herzog Julius' Hilfe den Mantel umgehängt.) 
Den Degen legt nur hin! Iſt doch das Eiſen 
Faſt wie der Menſch. Geſchaffen um zu nützen, 
Wird es zur ſchneid'gen Wehr und trennt und ſpaltet 
Die ſchöne Welt und aller Weſen Einklang. 
Ich höre kommen. Nun, wir ſind bereit, 
Und frommt die Milde nicht, ſo hilft das Schwert. 
(Setzt ſich.) 


Vierte Scene. 


Vorige. Mehrere böhmiſche Stände treten ein. Vor ihnen ein Page, der 
auf einem ſammtenen Kiſſen eine Pergamentrolle trägt. 


Rudolph. 
Fragt ſie, was ihr Begehr? 
(Da Einer vortritt.) 
Rudolph. 
Nicht Ihr, Graf Thurn! 
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Ihr ſeid kein Eingeborner, ſeid kein Böhme, 
Die Luft an Unruh' hat Euch hergeführt. 
Laßt einen Andern, laßt den Nächſten ſprechen. 

Zweiter (vortretend). 
Erlauchter Herr und König, gnäd'ger Kaiſer, 
Euch iſt bekannt, was ſich im Land begibt 
Und in dem Nachbarland an ſeinen Grenzen. 
Bewaffnet ziehen Schaaren gegen Prag, 
Und Erzherzog Mathias heißt ihr Führer. 
Da iſt das Volk nun mannigfach bewegt: 
Die Einen wittern heimlich Einverſtändniß 
Mit Eurer Majeſtät betrauten Räthen, 
Und meinen, wenn das fremde Heer im Land, 
Werd' es die Schneide kehren gegen uns, 
Zum Umſturz unſrer Satzungen und Rechte. 

Rudolph 
(vor ſich hinſprechend). 

Sehr heimlich wär' das Einverſtändniß, wahrlich. 

Der Wortführer. 
Die Andern wieder werden angelockt 
Von dem, was ihnen anbeut die Empörung: 
Freiheit der Meinung und der Glaubensübung, 
Was jedem Menſchen theurer als ſein Selbſt. 
Nicht wir nur ſind's, die dieſe Sprache führen, 
Es iſt das Volk — 

Rudolph. 
Das Volk! Ei ja, das Volk! 

Habt ihr das Volk bedacht, wenn Ihr die Zehnten, 
Das Herrenrecht, von ihnen eingetrieben? 
Das Volk! Das ſind die vielen leeren Nullen, 
Die gern ſich beiſetzt, wer ſich fühlt als Zahl, 
Doch wegſtreicht, kommt's zum Theilen in der Rechnung. 
Sagt lieber, daß ihr ſelbſt ergreift den Anlaß, 
Mir abzuzwingen, was ich Euch verweigert, 
Und jetzt auch weigern würde, ſtünde gleich 
Ein Mörder mit gehobnem Dolch vor mir. 
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Doch handelt ſich's von mir nicht jetzt, noch Euch, 
Vielmehr von dem, was ſein muß und geſchehn, 
Soll nicht der Grundbau jener weiſen Fügung, 
Die Gott geſetzt und die man nennt den Staat, 
Im wilden Taumel auseinander gehn. 

Ich ſeh's an jener Schrift. Es iſt die gleiche, 
Wie ſie ſeit Monden liegt in meinem Zimmer, 
Gleichſtellung fordernd für den neuen Glauben. 
Was ihr hier bittet, beut euch an der Aufruhr. 
Vor Irrthum kann ich länger euch nicht wahren, 
Aufruhr erſparen aber kann ich euch. 

Seid ihr zufrieden, wenn ich euch verſpreche, 
Sobald geſtillt die Unruh' in dem Land, 

Frei zu bewilligen, was ihr begehrt? 

Ihr ſchweigt. Mißtraut ihr mir? 


Abgeordneter. 
Nicht Euch, Herr Kaiſer, 
Dem Einfluß aber von Madrid und Rom. 


Rudolph. 

Hätt' ich gehört auf das, was dorther tönt, 
Wär' längſt getilgt die Lehre ſammt den Schülern, 
Und in Verbannung geiferte der Trotz. 
Ich aber duldete mit Vatermilde, 
Die Ueberzeugung ehrend ſelbſt im Irrthum. 
Verfolgt ward Niemand wegen ſeiner Meinung; 
Im Heer, im Rathe ſitzen eure Jünger. 

(Auf Herzog Julius zeigend.) 
Selbſt hier, mein Freund, iſt euch ein Lehrgenoß. 
Geduldet hab' ich, aber nicht gebilligt, 
Beſtät'gen wäre billigen zugleich. 


Zuckt ihr die Schulter? Nun Ihr meint, das Meſſer 
Sitzt eben an der Kehle, und habt recht. 
Will ich vergeſſen nicht mein weltlich Amt, 
Muß ich dem Himmel überlaſſen ſeines. 
Gebt her die Schrift! Sie iſt wohl gleichen Inhalts 
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Mit jener frühern; doch da Ihr mißtraut, 
Ziemt Mißtraun wohl auch mir. Gebt Eure Schrift! 
(Die Rolle, die der Page ihm knieend darbietet, vom Kiſſen nehmend.) 
Iſt doch, als ginge wild verzehrend Feuer 
Aus dieſer Rolle, das die Welt entzündet 
Und jede Zukunft, bis des Himmels Quellen 
Mit neuer Sündflut bändigen die Glut, 
Und Pöbelherrſchaft heißt die Ueberſchwemmung. 
(Die Schrift entfaltend und leſend.) 
Der Eingang, wie gewöhnlich, leere Formel 
Von Treu', Anhänglichkeit — wohl Liebe gar! 
Drum fordert ihr auch gleicher Neigung Pfänder. 


Ein Hofdiener iſt unmittelbar aus der Thüre links gekommen und hat ſich Wolfgang 
Rumpf genähert, der dem Kaiſer gegenüber im Vorgrunde ſteht. 


Diener (life). 
Erzherzog Leopold aus Steiermark 
Sind angekommen, heimlich, unerkannt, 
Und wünſchen augenblickliches Gehör. 
Rumpf (ebenfo). 
Es iſt nicht möglich jetzt. 
Diener. 
Sie dringen ſehr. 
(Da Wolfgang Rumpf einige Schritte gegen den Kaiſer macht.) 
Rudolph. 
Was ſoll's? Jetzt iſt nicht Zeit. — Was immer. Später! 
(Rumpf zieht ſich zurück und bedeutet dem Diener durch Zeichen, der ſich entfernt.) 

Rudolph (weiter leſend). 
Hier iſt ein Punkt, der neu. Der muß hinweg. 
Gehorſam zu verweigern gibt er euch 
Das ausgeſprochne Recht, wird irgendwie 
Geordnet was entgegen eurer Satzung. 
Das iſt der Aufruhr, ſtändig, als Geſetz. 
Bedenkt ihr auch das Beiſpiel, das ihr gebt? 
Ich nicht allein bin Herr, auch ihr ſeid Herren, 
Habt Unterthanen, die in eurer Pflicht; 
Wenn ihr mir trotzt, ſo drohen ſie euch wieder. 
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Erſt gebt dem Einzelnen, dem Unverſtänd'gen 

Ein Urtheil ihr in dem, wo ſelbſt die Weiſen 
Verſtummend ſtehn als an der Weisheit Grenze; 
Dann ruft ihr ihn vom Acker auf den Markt, 
Zählt ſeine Stimme mit und heißt ihn mehren 
Die Mehrzahl wider Ehrfurcht und Geſetz. 

Ihr ſtellt ihn gleich mit euch, und hofft doch künftig 
Als Mindern ihn zu ſtellen unter euch? 

Zieht nicht vor das Gericht die heil'gen Bande, 
Die unbewußt, zugleich mit der Geburt, 
Erweislos, weil ſie ſelber der Erweis, 
Verknüpfen, was das Klügeln feindlich trennt. 

Du ehrſt den Vater — aber er iſt hart; 

Du liebſt die Mutter — die beſchränkt und ſchwach, 
Der Bruder iſt der nächſte dir der Menſchen, 

Wie ſehr entfernt in Worten und in That; 

Und wenn das Herz dich zu dem Weibe zieht, 

So fragſt du nicht, ob ſie der Frauen Erſte, 

Das Mal auf ihrem Hals wird dir zum Reiz, 
Ein Fehler ihrer Zunge ſcheint Muſik, 

Und das: ich weiß nicht was, das dich entzückt, 
Iſt ein: ich weiß nicht was für alle Andern; 

Du liebſt, du hoffſt, du glaubſt. Iſt doch der Glaube 
Nur das Gefühl der Eintracht mit dir ſelbſt, 

Das Zeugniß, daß du Menſch nach beiden Seiten: 
Als einzeln ſchwach, und ſtark als Theil des All. 
Daß deine Väter glaubten, was du ſelbſt, 

Und deine Kinder künftig treten gleiche Pfade, 
Das iſt die Brücke, die aus Menſchenherzen 

Den unerforſchten Abgrund überbaut, 

Von dem kein Senkblei noch erforſcht die Tiefe. 

O prüfe nicht die Stützen, beſſre nicht! 

Dein Menſchenwerk zerſtört den geiſt'gen Halt, 
Und deine Enkel lachen einſt der Trümmer, 

In denen deine Weisheit modernd liegt. 

Iſt eure Satzung wahr, wird ſie beſtehn, 

Und, wie das Bäumchen, das vom Stein gedrückt, 
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Die Zweige breitet, ſiegend ob der Laſt; 
Allein wenn falſch, ſo wißt, daß ſeine Wurzeln 
Auflockern all, was feſt und alt und ſicher. 
Der Zweifel zeugt den Zweifel an ſich ſelbſt, 
Und einmal Ehrfurcht in ſich ſelbſt geſpalten, 
Lebt ſie als Ehrſucht nur noch und als Furcht. 
Maßt euch nicht an zu deuteln Gottes Wahrheit. 
Abgeordneter. 
Wir bau'n auf feſten Boden, auf die Schrift. 
Rudolph. 
Die Schrift? 
(raſch unterſchreibend) 

Hier meine Unterſchrift. Da ihr 
Den todten Zügen einer welken Hand 
Mehr traut, als dem lebendig warmen Wort, 
Das, von dem Mund der Liebe fortgepflanzt, 
Empfangen wird von liebedurſt'gem Ohr, 
Hier ſchwarz auf weiß. — Und nun noch Blut als Siegel. 
Blut iſt das rothe Wachs, das jede Lüge 
Zur Wahrheit ſtempelt; wenn von Volk zu Volk, 
Warum nicht auch von Fürſt zu Unterthan? 
Und nun hinaus, beweiſen mit dem Schwert, 
Was nur der Geiſt dem Geiſte ſoll beweiſen. 
Des Reiches Ehre ſoll und muß beſtehn. 
Und iſt das Thor dem Unheil nun geöffnet, 
Iſt Mord und Brand geſchleudert in die Welt, 
Dann denkt einſt ſpät, wenn längſt ich modre: 
Wir waren auch dabei und haben es gewollt. 

(Ein ferner Kanonenſchuß.) 
Rudolph Guſammenfahrend). 

Was iſt? — Mein Geiſt iſt ſtark, mein Leib nur zittert. 


Zu einem Diener, der eingetreten iſt und ſich Rumpf genähert hat. 


Rudolph. 
Was ſoll's? 
Diener. 
Man hat den Wall am Wiſſehrad beſetzt 
Und ſchießt auf Truppen, die der Stadt ſich nahn. 
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Rudolph. 
Man ſoll nicht ſchießen! 
(Neuer Kanonenſchuß.) 
Rudolph 
(mit dem Fuße ſtampfend). 
Soll nicht, ſag' ich euch! 
Die Stände 
(die Schwerter ziehend). 
Mit Gut und Blut für unſern Herrn und Kaiſer! 
Rudolph. 
Da ſteht's vor mir! Der Mord, der Bürgerkrieg, 
Was ich vermieden all mein Leben lang, 
Es tritt vor mich am Ende meiner Tage. 
Es ſoll, es darf nicht. Steckt die Schwerter ein, 
Vertragt euch mit dem Feind. Und dieſe Handfeſt, 
Die ihr als Preis des Beiſtands abgetrotzt, 
Sei euch geſchenkt. — Ihr ſelbſt, Herr Kanzler, ſeht, 
Was ſie begehren draußen vor der Stadt. 
Iſt es mein Bruder doch, beſtimmt zu herrſchen, 
Wenn mich der Tod, ich hoffe bald, hinwegrafft. 
Er übe ſich vorläufig in der Kunſt, 
Der undankbaren, ewig unerreichten, 
In der, verkehrt, was ſonſt den Menſchen adelt: 
Erſt der Erfolg des Wollens Werth beſtimmt, 
Der reinſte Wille werthlos — wenn erfolglos. 
In Böhmen aber will ich ruhig ſitzen, 
Und harren, bis der Herr mich zu ſich ruft. 
(Mit einer Entlaſſungsbewegung gegen die Stände.) 
Mit Gott, ihr Herrn! 
(Die Stände entfernen ſich.) 
Und Ihr, Herr Kanzler, eilt! 
(Alle, bis auf Herzog Julius und den Kaiſer ab.) 
Rudolph. 
So ſind wir denn allein. — Ein wüſtes Wort. 
Du tadelſt mich, mein Freund? 
Zulius. 
Herr, ich verehr' Euch. 
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Rudolph. 
Ich bin ſo gut nicht, als es etwa ſcheint — 
In dieſen Adern ſträubt ſich noch der Herrſcher, 
Und Zorn und Rachſucht glüht in meiner Bruſt: 
Zu züchtigen, die ſich an mir vergeſſen, 
Die ſchwach mich nennen, ſchwächer weit als ich; 
Die alte Bruſt zu ſchnüren noch in Erz, 
Und in dem Glanz verletzter Majeſtät 
Genüber mich zu ſtellen den Verräthern. 


Fünfte Scene. 
Vorige. Erzherzog Leopold in einen dunkeln Mantel gehüllt, tritt heraus. 


Rudolph. 

Siehſt du, da kommt er, der Verſucher, da! 
Mein Sohn, mein Leopold! — Und doch hinweg! 
Er ſteht im Bund mit meines Herzens Wünſchen. 
Er wird mir ſagen, daß ja noch ein Heer 
In Paſſau ſteht, zu meinem Dienſt geworben: 
Daß Rache ſüß und daß der Kampf gerecht. 
Mein Sohn, es iſt zu ſpät! Ich darf nicht, will nicht. 
Verſucher fort! Ob hundertmal mein Sohn. 

(Er eilt ins Kabinet rechts.) 


Leopold 
(der den Mantel abgeworfen). 
Mein Oheim und mein Herr! 
(An der Thüre des Kabinets.) 
Verſchließt Ihr Euch? 
Julius (u Rumpf). 
Geht Ihr und weilet draußen vor der Thür, 
Damit kein Unberufner ſtörend nahe. 
(Rumpf geht hinaus.) 
Leopold. 
So komm' ich her ſpornſtreichs auf Seitenwegen, 
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Verborgen, unerkannt, und bring’ Euch Hilfe, 

Und Ihr verſchließt die Pforte mir, das Herz? 

Ja denn, noch iſt ein Kriegsheer Euch bereit, 

Mit Müh' halt' ich's in Paſſau nur zurück. 

Ein Wort von Euch und tauſend Schwerter flammen 
Zu Euerm Schutz, zum Schutz der Majeſtät. 

Doch wenn Ihr auch den Retterarm verſchmäht, 
Stoßt nicht zurück das Herz, die Kindestreue. 

Laßt mich, das Haupt gelehnt an dieſe Pfoſten, 
Nicht glauben, Eure Bruſt ſei hart wie ſie. — 

Die Thüre wird bewegt — ſie öffnet ſich — Mein Vater! 
(Er ſtürzt in das Kabinet, deſſen Thüre ſich hinter ihm ſchließt.) 
Zulius 
(mit gefalteten Händen). 

O, daß nun nicht der Groll, gekränkte Würde, 
Ihn hinreißt einzuwill'gen in das Schlimmſte: 
Zu handeln, da's zu ſpät. 
Rumpf 
(zur Thüre hereinſprechend). 
Herr Biſchof Kleſel. 
Sulius. 
Nicht jetzt, nur jetzo nicht! 
Rumpf. 
Sie laſſen ſich 
Abweiſen nicht. 


Sechste Scene. 


Vorige. Kleſel. 


Kleſel. 
Nein, wahrlich, in der That. 
Julius 
(ihm entgegentretend, mit gedämpfter Stimme). 
Ihr wagt es, Herr, hier in denſelben Räumen, 
Die Euer Rath mit Zwietracht angefüllt — 
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Kleſel. 
Ich komme her im Auftrag meines Herrn. 
Julius. 
Wollt Ihr den Kaiſer zwingen, Euch zu ſprechen? 
Kleſel. 
Da ſei Gott für! Gemeldet will ich werden, 
So heißt mein Auftrag und, wenn abgewieſen, 
Kehr' ich zurück. Doch melden muß man mich. 
(Er ſetzt ſich links im Vorgrunde.) 
Zulius. 
Ich bitt' Euch, Herr, ſprecht leiſe. 
Kleſel. 
Und warum? 
Zulius. 
Glaubt Ihr denn nicht, die Stimme ſchon des Mannes, 
Der ihm, er glaubt's, ſo Schlimmes zugefügt, 
Muß in des Kaiſers Bruſt, jetzt wo Entſchlüſſe 
Hart mit Entſchlüſſen kämpfen, Scham und Zorn — 
Kleſel. 
Jetzt iſt nicht von Entſchlüſſen mehr die Rede, 
Nothwendigkeit iſt da und ſie ſchließt ab. 
(In des Kaiſers Kabinet wird geklingelt. Wolfgang Rumpf geht ins Kabinet.) 
Zulius. 
Und war kein Anderer als Ihr zu finden 
Zu ſolcher Botſchaft, die faſt klingt wie Hohn? 
Kleſel. 
Vielleicht weil ich allein kein Schranz und Höfling, 
Gewohnt zu ſagen gradaus, was gemeint. 
Zulius. 
Die Derbheit iſt nicht immer Redlichkeit. 
Kleſel. 
So iſt ſie denn Arznei, die, ſchon als bitter, 
Den langverwöhnten Magen ſtärkt und heilt; 
Und Heilung war gemeint mit dieſem Umſchwung, 
Man wird's zuletzt erkennen, hört man i 
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Wer den Ertrinkenden erfaßt am Haar, 
Er hat gerettet ihn und nicht beleidigt. 
(Rumpf kommt aus dem Kabinete zurück.) 
Rumpf. 
Der Kaiſer iſt ergrimmt, er heißt Euch gehn, 
Von ſeinem Antlitz fern der Strafe harren. 
Der nächſte Augenblick droht Euch Gefahr. 
Kleſel. 
Ich gehe denn. Den Frieden wollt' ich bringen, 
Wählt man den Haß, ſo ſuche man nach Macht. 
Die Strafe, die man droht, ſie liegt ſo fern, 
Wir freuen uns indeſſen an dem Lohn. 
(Er geht.) 
Zulius. 
Es werden Stimmen laut im Kabinet. 
Geht Ihr hinein, verſucht es, ſie zu ſtören. 
Ich fürchte dieß Geſpräch und ſeine Folgen. 


Siebente Scene. 


Vorige. Erzherzog Leopold kommt aus dem Kabinete, in das ſogleich Rumpf 
hineingeht. 


Leopold 
(einen Zettel in die Höhe haltend). 
Ich hab's, ich hab's. 


Aus der Seitenthüre links tritt Oberſt Ramee heraus. 


Leopold. 


Ramee und nun die Pferde! 
(Er nimmt ſeinen Mantel auf.) 


Nichts theurer iſt hier Lands, als der Entſchluß, 
Man muß ihn warm verzehren, eh' er kalt wird. 

Rumpfs Stimme (im Kabinet). 
Erzherzogliche Hoheit! 
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Zulius 
(ſich Leopolden nähernd). 
Gnäd'ger Herr! 
Leopold. 
Schon kommt die Reue, dünkt mich, laß uns gehn! 
(Erzherzog Leopold und Ramee durch die Seitenthüre links ab.) 
Rumpf 
(aus dem Kabinet kommend). 
Der Kaiſer will noch einmal mit Euch ſprechen, 
Es iſt noch Eins zu ſagen. 
Zulius. 
Er iſt fort. 
Rumpf. 
Der Herr iſt ſein kaum mächtig, ſchlägt die Bruſt. 
Julius. 
Ich will ihm nach! Gibt Flügel die Gefahr, 
So flieg' ich, ſtatt zu gehn, denn das Verderben, 
Es ſteht vor mir in gräßlicher Geſtalt. 
(Er folgt dem Erzherzog durch die Seitenthüre links.) 
Rumpf 
(ſich dem Kabinet nähernd). 
Man bringt ihn noch zurück. — Der Herzog ſelber — 
Eh' er ſein Pferd beſteigt, ereilt man ihn. 
(Er geht ins Kabinet.) 


Verwandlung. 


Der Kleinſeitner Ring in Prag. Volk füllt mannigfach bewegt den Hintergrund. 


Achte Scene. 


Die drei Wortführer der Stände kommen von der linken Seite. 


Graf Thurn. 
Laßt uns hinaus, begrüßen den Erzherzog. 
Der Vortrab ſeines Heers nimmt heute Nacht 
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Quartier in unſrer Stadt. Man bofft ihn felbit, 
Ob freilich nur im Durchzug vor der Hand, 
Dem künft'gen Unterthan den künft'gen Herrn 
Mit mildem Segensblick vorerſt zu zeigen. 
Wie immer denn! Kommt, ſchließt euch an! 
Iſt er ja doch der Retter, der Befreier. 
Schlick. 
Nur fürcht' ich, ſproßt in ihm der alte Same, 
Zur Macht gelangt, wirft er die Maske weg. 
Thurn. 
Für neues Drängen gibt es neue Mittel, 
Und ſag' ich: neue, mein' ich nur die alten. 
Der leiſe Widerſtand ſtumpft jeden Stachel, 
Und ſtreiten ſie um unſre Krone ſich, 
Verarmen wie im Rechtsſtreit beide Theile, 
Reich werden Richter nur und Anwalt, wir. 
Kommt Zeit, kommt Rath. — Hört ihr die Glocken? 
Man hat ihn von den Thürmen wohl erblickt, 
Und dort der erſte Trupp von ſeinen Schaaren. 


(Geläut der Glocken. Im Hintergrunde beginnt von der rechten Seite mit Muſik und 
Fahnen der Vorüberzug von Soldaten. Das Volk drängt ſich nach rückwärts, die Blicke 
eben dahin gerichtet, ſo daß ſie den Zug verdecken und der Vorgrund leer bleibt.) 


Neunte Scene. 


Erzherzog Leopold und Oberſt Ramee, in Mäntel gehüllt, kommen von links 
im Vorgrunde. Herzog Julius folgt ihnen. 


Julius. 

Ich laß Euch nicht. Ihr müßt zurück zum Kaiſer. 
Leopold. 

Ich habe ſchriftlich ſeinen hohen Willen, 

Nun iſt's an mir, ihn treulich zu vollziehn. 
Julius. 

Kommt Ihr ins Land mit fremdgeworbnen Truppen, 
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So gährt der Aufruhr neu, des Kaiſers Gegner 
Benützen es zu ſeinem Untergang. 
Es iſt zu ſpät. 
Leopold. 
Und früher war's zu früh. 
Wann iſt die rechte Zeit? 
Julius (ihn anfaſſend). 
Ich laſſ' Euch nicht. 
So faſſ' ich Euch und flehe: kehrt zurück! 
Leopold 
(den Mantel abſtreifend, der in Herzog Julius Hand zurückbleibt). 
Wie Joſeph denn im Hauſe Potiphar 
Laß ich den Mantel Euch, mich ſelber nicht. 
Ramee 
(auf das Volk zeigend). 
Herr, wenn man Euch erkennt. 
Leopold. 
Man ſoll mich kennen! 
(Mit ſtarken Schritten nach rechts abgehend.) 
Halt' ihn zurück! 
(Ramee tritt zwiſchen Beide.) 
Zulius. 
Nun denn, es iſt geſchehn. 
(Den Mantel fallen laſſend.) 
Die Hülle liegt am Boden, das Verhüllte 
Geht offen in die Welt als Untergang. 
(Ramee folgt dem Erzherzog.) 


Der Zug im Hintergrunde hat ſich indeſſen fortgeſetzt. Jetzt erſcheint Erzherzog 
Mathias zu Roß, die Menge überragend. Das Volk drängt ſich ihm entgegen. 
Dolk. 

Vivat Mathias! Hoch des Landes Recht! 


(Indem Herzog Julius mit einer ſchmerzlich abwehrenden Bewegung ſich nach rückwärts 
wendet, fällt der Vorhang.) 


Vierter Aufzug. 


Zimmer in Prokops Hauſe. An der linken Seite ein Fenſter, gegenüber eine 
Thür. Im Hintergrunde zwei Thüren, deren eine, eine Glasthür, nach dem 
Söller führt. 


Erſte Scene. 


Don Cäſar kommt mit zwei Soldaten durch die Glasthür über den Söller. 


Don Cäſar. 
Ich dank' euch, Freunde, daß ihr mich entledigt 
Der bittern Haft, in der mich hielt die Willkür. 
Erſter Soldat. 
Der Kaiſer ſelbſt hat uns ins Land gezogen, 
Erzherzog Leopold, ſein Neffe führt uns. 
(Trompeten in der Ferne.) 
Hört ihr? Die Moldaubrücke iſt gewonnen, 
Die Altſtadt unſer, ſind wir Herrn von Prag. 
Don Cäſar. 
Ich will mit euch, will kämpfen, fechten, ſterben, 
Gleichviel für wen und gleichviel gegen wen, 
Den, der mich tödtet, nenn' ich meinen Freund, 
Doch vorher noch ein Wörtchen oder zwei 
Mit ihr, die mich verdarb. Doch fort, ſie kommt. 
(Soldaten ab, Don Cäſar verbirgt ſich.) 
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a Zweite Scene. 


Lueretia tritt aus der Seitenthüre links. 


Lucretia. 

Es kommt der Tag, allein mein Vater nicht. 
Ich hörte ſchießen, ſchrei'n, Geklirr der Waffen 
Und er verläßt ſein Kind in dieſer Noth. 
O daß die Männer nur ins Weite ſtreben! 
Sie nennen's Staat, das allgemeine Beſte, 
Was doch ein Trachten nach dem Fernen nur. 
Gibt's denn ein Beſtes, das nicht auch ein Nächſtes? 
Mein Herz ſagt nein, nächſtpochend an die Bruſt. 

(Ans Fenſter tretend.) 
Nun iſt es ruhig und der graue Schein 
Vom Ziskaberg verkündet ſchon die Sonne. 

(Raſch umgewendet.) 
Hör' ich Geräuſch und kehrt mein Vater heim? 


Dritte Scene. 


Vorige. Don Cäſar tritt ein. 


Don Cüfar. 
Viel Glück ins Haus! 
Lucretia. 
O Gott, ſo ſchaut das Unglück! 
Don Cäſar. 
Erſchreckt nicht, holde Maid! Ich bin es ſelbſt; 
Und bin's auch nicht. Die Aſche nur des Feuers, 
Das einſt für Euch geglüht, ihr wißt, wie heiß; 
Der Schatten nur des Weſens, das ich war. 
Und ſelbſt der letzte Schimmer dieſes Daſeins, 
Der noch ins Dunkel ſtrahlt, das Leben heißt, 
Kommt zu verlöſchen mir in dieſer Nacht. 
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Ich geh' in Kampf und weiß, ich werde fallen, 
Die Ahnung trügt nicht, wenn von Wunſch erzeugt. 
Was ſoll ich auch in dieſer wüſten Welt, 
Ein Zerrbild zwiſchen Niedrigkeit und Größe; 
Verläugnet von dem Manne, der mein Vater, 
Mißachtet von dem Weib, das ich geliebt — 
Erzittert nicht! Davon iſt nicht die Rede. 
Die Leidenſchaften und die heißen Wünſche, 
Die mich bewegt, ſie liegen hinter mir, 
Ich habe ſie begraben, eingeſargt. 
Was iſt es auch: ein Weib? Halb Spiel, halb Tücke, 
Ein Etwas, das nie Etwas und nie Nichts, 
Je demnach ich mir's denke, ich, nur ich. 
Mir blieb nur noch ein einz'ger Wunſch: zu wiſſen, 
Zu wiſſen, was Ihr ſeid, nicht was Ihr ſcheint. 
Denn wie's nur eine Tugend gibt: die Wahrheit, 
Gibt's auch ein Laſter nur: die Heuchelei. 

Lucretia. 
Mir aber dünkt, der Heuchler, wie Ihr's nennt, 
Zeigt mind'ſtens Ehrfurcht vor dem Heil'gen, Großen, 
Das Eure Wahrheit läugnet, wenn ſie's ſchmäht. 

Don Cä ſar. 
So ſeid Ihr Heuchlerin? 

Lucretia. 

Ich war es nie. 


Don Cäͤſar. 
Ich fürchte doch: ein Bischen, holde Maid. — 
Als ich, nun lang, zum erſtenmal Euch ſah, 
Da ſchien mir alle Reinheit, Unſchuld, Tugend 
Vereint in Euerm jungfräulichen Selbſt; 
Zeigt wieder Euch mir alſo, laßt mich glauben! 
Und wie der Mann, der Abends ſchlafen geht, 
Von eines holden Eindrucks Macht umfangen, 
Er träumt davon die ſelig lange Nacht, 
Und beim Erwachen tritt daſſelbe Bild 
Ihm mit dem Sonnenſtrahl zugleich vor's Auge; 
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So gebt mir Euch, Euch ſelber auf die Reiſe, 
Von der zurück der Wandrer nimmer kehrt. 
Kein Weib, ein Engel; nicht geliebt, verehrt. 
Lucretia. 
Wie ohne Grund Ihr mich zu hoch geſtellt, 
So ſtellt Ihr mich zu tief nun ohne Grund. 
Don Cüfar. 
Nicht doch, nicht doch! — Ihr ſtießet mich zurück. 
Ich mußt' es dulden, manchen Fehls bewußt. 
Doch ſeht, da war ein Mann, Belgiojoſo hieß er, 
Ein Heuchler und ein Schurk' — 
Lucretia. 
Er war es nicht. 
Don Cäſar. 
Vertheidigt Ihr ihn denn? 
Lucretia. 
Wer klagt ihn an? 
Don Cäͤſar. 
Ich, der ich ihn gekannt. — Er hielt zu mir; 
In all' dem Treiben, das mit Recht man tadelt, 
Im wilden Toben war er mein Genoß, 
Doch plötzlich kehrt' er ſichtlich mir den Rücken; 
Zu gleicher Zeit betrat er Euer Haus. 
Lucretia. 
Er war der Freund des Vaters, nicht der meine. 


Don Cäſar. 
Als Freund des Vaters denn nahmt Ihr ihn auf, 
Doch als der Eure, denk' ich, kam er wieder, 
War Mitbewohner faſt in dieſem Haus, 
Bei Tag, bei Nacht. 

Lucretia. 


Zu Abend, wollt Ihr ſagen, 
Im Beiſein meines Vaters, anders nie. 
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Don Cäſar. 
Ich aber ſtand genüber auf der Straße, 
Mit Reif und Schnee bedeckt, und ſah empor 
Zum Fenſter, wo die Schatten Glücklicher 
Wie Mücken flogen um den Strahl des Lichts. 
Da endlich kam der Tag, der ihn beſtrafte. 


Lucretia. 
Erinnert Ihr mich noch an ſeinen Tod? 


Don Cäſar. 
Nicht ich that's, noch geſchah's um meinetwillen, 
Feldmarſchall Rußworm, der mein Freund und Lehrer, 
Hat ihn beſiegt in ehrlichem Gefecht, 
Wie's Edelleute pflegen und Soldaten. 
Und wißt Ihr, welches Loos ward meinem Freund? 
Der Kaiſer ließ auf offnem Marktplatz ihm 
Das Haupt vom Rumpfe trennen, Angeſichts 
Des ganzen Volks, beinah vor meinen Augen. 
Gedenk' ich jenes Tags, ſo gährt's in mir 
Und blutige Gedanken werden wach. 

Lucretia. 
O Gott! wer rettet mich? 


Don Cäſar. 
Seid nicht beſorgt! 
Mir iſt's, ſagt' ich, um Wahrheit nur zu thun. 
Denn daß Ihr von erlogner Tugend Höhe 
Herabſeht auf die Welt, auf mich, auf Alle, 
Das ſoll nicht ſein. Fluch aller Heuchelei! 
Sagt mir: ich liebt' ihn, den geſchiednen Freund, 
Ich liebt' ihn, weil ſein Antlitz zart und weiß, 
Ich liebt' ihn, weil ſein Haar von Salben duftend, 
Ich liebt' ihn, weil ich thöricht, albern, ſchwach, 
Sagt's, und ich laß Euch frei. 
Lucretia. 
Ich liebt' ihn nicht; 
Nur Gott hat meine Liebe und mein Vater. 
Grillparzer, Ein Bruderzwiſt in Habsburg. 
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Don Cãſar. 
Recht gut, recht ſchön! — Doch weß iſt diefes Bild — 
Ich bin vertraut mit Eures Hauſes Räumen — 
(die Seitenthüre öffnend) 
Weß iſt das Bild, das hängt an jener Wand, 
Vom Licht der Lampe buhleriſch beſchienen? 
Iſt's Belgiojoſo's nicht? Ertappt, ertappt! 


Lucretia. 
Mein Vater hängt' es hin. 


Don Cäſar. 


| Und Ihr, Madonna, 
Ihr rücktet Euern Schemel zum Gebet 
Hart an das Bild, daß, wenn die Lippen beten, 
Das Herz zugleich ſchwelgt in Erinnerungen, 
Erinnerungen, die — Und wenn ich todt, 
Lacht an der Seite eines neuen Buhlen 
Ihr mein und meiner Liebe, wie Ihr lachtet 
An Belgiojoſo's Hand — — 

(Lucretia entflieht ins Seitengemach.) 


Don Cä ſar. 

Nicht dort hinein! 
Nicht dort hinein, vor meines Feindes Bild, 
Des Heuchlers, Heuchlerin! — Ringſt du die Hände 
Zu ihm als deinem Heiligen? 

(Er hat eine Piſtole aus dem Gürtel gezogen, die er jetzt in der Richtung der offnen 
Thüre abſchießt.) 
Folg' ihm nach! 
— Was iſt geſchehn? 
(In die Thüre blickend). 
Weh mir! — O meine Thaten! 
(Er wirft ſich auf die Knie, die Augen mit den Händen bedeckend.) 
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Merle Scene. 
Vorige. Ein Hauptmann kommt mit Soldaten. Dann Prokop. 


Hauptmann. 
Hier fiel ein Schuß, und er iſt in der Nähe. 
(Prokop, der ſich durch die Soldaten drängt.) 
Prokop. 
Lucretia, mein Kind! 
(An der offenen Thüre.) 
O! greulich, gräßlich! 
(Er ſtürzt hinein, die Thüre ſchließt ſich hinter ihm.) 
Hauptmann 
(Don Cäſar emporrichtend). 
Wir ſuchten Euch! 
Don Cäſar. 
Nun denn, Ihr habt gefunden. 
Gibt's Richter noch in Prag? 
Hauptmann. 
Es gibt ſie wieder. 
Der Feind hinausgeſchlagen aus der Stadt, 
Kehrt Ordnung und das Recht zurück von neuem. 
Don Cäſar. 
So richtet mich! Erſpart mir ſelbſt die Müh'. 


(Er geht auf die Hinterthüre zu, von den Soldaten gefolgt.) 


Verwandlung. 


Garten im königlichen Schloſſe auf dem Hradſchin. In der Mitte des Hinter— 
grundes ein Ziehbrunnen mit einem Schöpfrade. 


Fünfte Scene. 
Heinrich Thurn und Graf Schlick kommen mit einigen bewaffneten Bürgern. 


Thurn. 
Stellt Wachen aus, beſetzt die äußern Pforten! 
Von hier aus ließ den Feind man in die Stadt, 
Darum bewahrt vor allem den Hradſchin. 
(Die Bürger gehen.) 
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Thurn. 
Seht Bürgertreue ſchließt die Einbruchspforte, 
Die Rachſucht öffnete und der Verrath. 
Schlick. 
Doch ſind ſie ſtark noch außen vor der Stadt. 


Thurn. 
Seid unbeſorgt! Der räuberiſche Durchzug 
Von Paſſau her, durch's obre Oeſterreich 
Bis fern nach Böhmen, blieb nicht unbewacht, 
So wie er unvorhergeſehen nicht. 
Von ringsum ſammeln ſich die Garniſonen, 
Der Landmann greift zur Wehr, und der Erzherzog 
Mathias, derzeit noch von Ungarn König, 
Und bald von Böhmen, denk' ich, etwa auch, 
Er iſt zur Hand, raſch folgend ihrer Ferſe. 
Ja nur, weil nicht gewachſen ihm im Feld, 
Verſuchten ſie heut Nacht den Ueberfall. 
Von hier verdrängt, ihr Zufluchtsort verloren, 
Zerſtäubt in alle Winde bald die Schaar. 

Schlick. 
Allein was thun wir ſelbſt? 

Thurn. 

Man wirbt um Euch. 

Verhaltet Euch wie die verſchämte Braut, 
Der neue Freier bringt Euch neue Gaben. 


Sechste Scene. 


Vorige. Herzog Julius kommt mit einem Hauptmanne, der einen Schlüſſel 
trägt. 


Julius. 
Ihr Herrn, iſt das wohl Fug und Recht? Man ſtellt 
Im Schloſſe Wachen, wie in Kerkermauern, 
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Selbſt vor des Kaiſers fürſtliches Gemach. 

Man fordert ab die Schlüſſel aller Pforten, 

Des Eingangs Freiheit und des Ausgangs hemmend. 
Zuletzt noch dieſen, der vor allem nöthig. 

Er führt zum Thurm, in den man rück Don Cäſar, 
Den unglückſelig, wildverworrnen brachte, 

Im Wahnſinnfieber gen ſich ſelber wüthend. 

Die Aerzte haben, Blut mit Blut bekämpfend, 

Die Adern ihm geöffnet an dem Arm. 

Er braucht des Beiſtands und des freien Zutritts, 
Drum fordr' ich dieſen Schlüſſel hier von Euch. 


Thurn. 
Damit Ihr ſeht, daß Euer hoher Werth 
Als Fürſt des Reiches und als Ehrenmann 
Auch hier im fernen Böhmen anerkannt, 
Nehmt dieſen Schlüſſel, ob zwar auf Bedingung: 
Daß nur der Eintritt und für Aerzte nur, 
Nicht auch der Austritt etwa gar für ihn 
Geknüpft an dieſen Bürgen ſeiner Haft. 


Julius. 
Ich dank' Euch, edler Graf, und bin erbötig 
Zu gleichem Dienſt, kommt Ihr in gleichen Fall. 
Doch jetzt nehmt Euern Abſchied, wenn's beliebt. 
Von fern ſeh' ich des Kaiſers Majeſtät, 
Den Ihr vertrieben aus der Burg Gemächern; 
Gönnt ihm den Athem in der freien Luft. 


Thurn. 


Die Luft iſt frei für Jeden, doch die Burg 
Verſchließt man gern vor Untreu' und Verrath. 
(Er entfernt ſich mit ſeinem Begleiter.) 
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Hiebente Scene. 


Vorige. Der Kaiſer kommt, von Rumpf und Einigen begleitet von der linken 
Seite. Er bleibt vor einem Blumenbeete ſtehen. 


Rumpf. 

Die Blumen ſind zum guten Theil geknickt, 

Das that der böſe Sturm in heut'ger Nacht. 

(Der Kaiſer nickt beſtätigend mit dem Kopfe.) 

Rumpf. 

Den Sturmwind mein' ich eben, Majeſtät. 

(Der Kaiſer hat ſich nach vorn bewegt, jetzt bleibt er ſtehen und fährt mit dem Stabe 
einigemale über den Boden.) 


Rumpf. 
Der Fußtritt vieler Kommenden und Geh'nden 
Hat arg gehaust in dieſes Gartens Wegen. 
Des Gärtners Rechen gleicht es wieder aus. 

Beliebt's Euch nun, den Thieren nachzuſehn, 
Die in den Käfigen der Fütt'rung harren? 
Der Löwe nimmt die Nahrung nur von Euch. 
Die Wärter ſagen, daß geſenkten Haupts 
Er leiſe ſtöhnt, wie Einer der betrübt. 
(Der Kaiſer hat den Herzog von Braunſchweig bemerkt und hält ihm die Hand hin.) 
Julius 
(auf ihn zugehend). 
Mein Kaiſer und mein Herr! 
(Er will ihm die Hand küſſen, der Kaiſer zieht ſie zurück und hält ſie als zum Handſchlag, 
wieder hin.) 
Julius 
(des Kaiſers Hand mit beiden faſſend). 
Nun denn, willkommen! 
Mich freut das Wohlſein Eurer Majeſtät. 
(Der Kaiſer lacht höhniſch.) 

Zulius. 
Nach Wolken, ſagt ein Sprichwort, kommt die Sonne, 
Die Sonne Aller aber iſt das Recht. 


(Der Kaiſer weist mit dem Stabe gen Himmel.) 
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Julius. 
Nicht nur dort oben, auch ſchon, Herr, hienieden. 
Glaubt ihr, des Reiches würd'ge Fürſten, 
Sie werden ruhig zuſehn dem Verderben hier, 
Nicht böſes Beiſpiel für ſich ſelbſt befürchten? 
Selbſt Euer Volk — 


Ein Bürger, nachläſſig bewaffnet, die Muskete auf der Schulter, tritt von der linken 
Seite auf, betrachtet die Anweſenden und kehrt auf einen Wink Herzog Julius wieder 
zurück. Der Kaiſer fährt zuſammen. 


Rumpf. 
Es ſind die Wachen — 
Die Leibwacht freilich nicht der Königsburg — 
Weil ſie behaupten, daß hier vom Hradſchin 
Den Feind man eingelaſſen in die Stadt, 
Und weil man Thor und Pforte will verwahren. 
(Der Kaiſer droht heftig mit dem Finger in die Ferne.) 
ö Julius. 
O ſcheltet nicht den Neffen, der Euch liebt! 
Erzherzog Leopold, glaubt mir, o Herr, 
Er fühlt das Unglück tiefer als Ihr ſelbſt. 
Er geht nach Deutſchland, um des Reiches Stände 
Zum Schutze zu vereinen ſeines Herrn. 
Zugleich die andern Fürſten Eures Hauſes — 
(zu Rumpf) 
Ward es gemeldet ſchon? 
(Auf eine entſchuldigende Geberde Rumpfs.) 
Sie ſind uns nah. 
Sie kommen heut nach Prag, um als Vermittler 
Zu ſchlichten dieſen unheilvollen Zwiſt, 
Die Welt, ſie fühlt die Ordnung als Bedürfniß 
Und braucht nur ihr entſetzlich Gegentheil 
In voller Blöße nackt vor ſich zu ſehn, 
Um ſchaudernd rückzukehren in die Bahn. 
(Der Kaiſer zeigt auf die Erde, wiederholt mit dem Stabe auf den Boden ſtoßend und 
entfernt ſich dann auf Rumpf geſtützt nach dem Hintergrunde.) 
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Achte Scene. 


Vorige. Ein Diener von der rechten Seite kommend, halblaut zu Herzog Julius. 


Diener. 

Um Gotteswillen gebt den Schlüſſel, Herr! 
Zulius. 

Was iſt? 
Diener. 


Die Aerzte fordern Einlaß zu Don Cäſar. 
(Der Kaiſer hat ſich umgewendet und blickt forſchend nach den Sprechenden.) 
Diener. 
Er riß ſich von den Adern den Verband. 
Gibt man den Schlüſſel nicht, iſt er verloren. 
Zulius 
(den Schlüſſel aus dem Gürtel ziehend). 
Hier nimm und eil'! 
(Der Kaiſer winkt mit dem Finger.) 
Julius. 
Allein bedenkt, o Herr! 


(Da der Kaiſer den Schlüſſel genommen hat und ſich damit entfernt, ihm zur Seite 
folgend.) 


Von einem Augenblick hängt ab ſein Leben, 
Und nicht ſein Leben nur, ſein Ruf, ſein Werth. 
Ihm werde Spruch und Recht. 
Kaiſer 
(der, auf den Stufen des Brunnens ſtehend, den Schlüſſel hinabgeworfen hat, mit ſtarker 
Stimme). 
Er iſt gerichtet, 
Von mir, von ſeinem Kaiſer, ſeinem — 
(mit zitternder, von Weinen erſtickter Stimme) 
Herrn! 
(Er wankt nach der linken Seite von Rumpf unterſtützt ab.) 
Julius 
(auf die Stufen des Brunnens tretend und hinabjehend). 
O daß er doch mit gleicher Feſtigkeit 
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Das Unrecht ausgetilgt in feinem Staat, 
Als er es austilgt nun in feinem Haufe. 
Hinter der Scene 
(wird gerufen). 
Halt da! Zurück! 
Zul ius. 
Was dort? 
Der Kaiſer aufgehalten von den Wachen? 
Legſt du die Hand an ihn, an den Geſalbten? 
Das ſoll nicht ſein, ſo lang' ich leb' und athme. 
Mein letztes Blut für ihn! Zurück die Hände! 
Sonſt zahlſt du deine Frechheit mit dem Tod. 
(Er geht, die Hand am Schwert, nach der linken Seite ab.) 


Vier d a n ng. 


Gemach in der Burg, wie zu Anfang des dritten Aufzuges. Die niſchenartige 
Vertiefung rechts im Hintergrunde mit einem herabgelaſſenen Vorhange bedeckt. 


Neunte Scene. 
Der Kaiſer kommt auf Rumpf geſtützt, Herzog Julius geht vor ihm her. 


Zulius. 
Verzeiht, o Herr, der Wachen Unverſtand. 
Der Mann, den man zur Obhut hingeſtellt, 
Erkannt' Euch nicht. 

(Der Kaiſer nickt höhniſch mit dem Kopfe.) 
Zulius. 
Er folgte dem Befehl, 

Der Jedermann den Zutritt unterſagte. 


(Der Kaiſer erblickt den verſchloſſenen Eingang zum Laboratorium und zeigt mit dem 
8 Stocke darauf hin.) 


Rumpf 
(den zurückgeſchlagenen Vorhang herablaſſend). 
Beſorgniß wohl für Eure Sicherheit, 
Man will den Eingang Unberufnen wehren. 
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Rudolph. 
Den Eingang? Sag' den Ausgang! Mir, dem Kaiſer. 
Ich bin's und fühle mich als Herrn, obgleich in Haft. 
Drum fort von mir, du menſchlich naher Schmerz, 
Gib Raum dem Ingrimm der verletzten Würde. 
Und weißt du, wer's gethan? 
(Ans Fenſter tretend.) 

Sieh dieſe Stadt. Schau, wie ſie üppig liegt, 
Geziert mit Thürmen und mit edlem Bau, 
Verſchönt durch Kunſt, was Gott ſchon reich geſchmückt. 
Und mein Werk iſt's. Hier war mein Königsſitz, 
Für Prag gab ich das lebensvolle Wien, 
Den Sitz der Ahnen ſeit des Reiches Wiege. 
Gehütet wie den Apfel meines Auges 
Hab' ich dieß Land und dieſe arge Stadt, 
Und während alle Welt ringsum in Krieg, 
Lag einer blühenden Oaſe gleich 
Es in der Wüſte von Gewalt und Mord. 
Doch biſt du müde deiner Herrlichkeit 
Und ſtehſt in Waffen gegen deinen Freund? 
Ich aber ſage dir: wie eine böſe Beule 
Die ſchlimmen Säfte all' des Körpers anzieht, 
Zum Herde wird der Fäulniß und des Greu'ls, 
So wird der Zündſtoff dieſes Kriegs zu dir, 
Der lang Verſchonten, nehmen feinen Weg, 
Nachdem du ihm gewieſen deine Straßen. 
In deinem Umfang kämpft er ſeine Schlachten, 
Nach deinen Kindern richtet er ſein Schwert, 
Die Häupter deiner Edlen werden fallen, 
Und deine Jungfrau'n, losgebundnen Haars, 
Mit Schande zahlen ihrer Väter Schande. 
Das ſei dein Loos und alſo — fluch' ich dir! — 
Die du die Wohlthat zahlſt mit böſen Thaten. 

Wo iſt mein Stock? Die Kniee werden ſchwach, 
Laßt Niemand ein! Ich höre Stimmen drauß', 
Wer immer auch, ein Feind iſt's und Verräther. 
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Zehnte Scene. 


Vorige. Die Erzherzoge Maximilian und Ferdinand erſcheinen in der 
Thüre. 


Rumpf. 
Es ſind die Herrn Erzherzoge. O Wonne! 
Rudolph. 
Ihr ſeid es? Bruder du? Willkommen, Vetter! 
Nehmt Sitz! Ihr kommt in wunderlicher Zeit. 
(Er hat ſich geſetzt.) 
Was Neues in der Welt? Zwar ſtets daſſelbe: 
Das Alte ſcheidet und das Neue wird. 
Kommt ihr zum Taufſchmaus oder zum Begräbniß? 
Ferdinand. 
Eh' wir uns ſetzen, ſo erlaubt, daß knieend 
Abbitte wir für das Vergangne leiſten, 
Den Willen unterſtellend für die That. 
(Die Erzherzoge knieen.) 
Rudolph. 
Vom Boden auf! — Und du, mein guter Bruder, 
Sprichſt nicht? 
Maximilian. 
Mir iſt das Weinen näher. 
Auch kniet ſich's ſchwer mit meines Körpers Laſt. 
Rudolph. 
Vom Boden auf! Soll unſer edles Haus 
Vor Jemand knieen als vor ſeinem Gott? 
Iſt Einer todt, ſo liegt er auf dem Grund, 
Doch lebend kniet kein Mann und kein Erzherzog. 
(Die Beiden ſind aufgeſtanden.) 
Sollt' ich euch ſtrenger richten als mich ſelbſt? 
Das macht: dem reinen Trachten eines Edlen, 
Kann er's nicht ſelbſt vollführen, er allein, 
Miſcht von der Leidenſchaft, der böſen Selbſtſucht 
Der Andern, die als Werkzeug ihm zur Hand, 
So viel ſich bei, daß, hat er nun vollbracht, 
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Ein Zerrbild vor ihm ſteht, ſtatt feiner That. 
Ich habe viel gefehlt, ich ſeh' es ein, 

Ich hielt die Welt für klug, ſie iſt es nicht. 
Gemartert vom Gedanken droh'nder Zukunft, 
Dacht' ich die Zeit von gleicher Furcht bewegt, 
Im weiſen Zögern ſeh'nd die einz'ge Rettung. 
Allein der Menſch lebt nur im Augenblick, 

Was heut iſt, kümmert ihn, es gibt kein Morgen. 
So rannten ſie hinein ins tolle Werk, 

Und ihr, ihr ranntet nicht, allein ihr gingt. 

Ich tadl' euch nicht, ihr war't beſorgt ums Ganze, 
Nicht böſe Selbſtſucht hat euch irrgeführt. 

Nur Einen tadl' ich, den ich hier nicht nenne; 
Den ich verachtet einſt, alsdann gehaßt, 

Und nun bedaure als des Jammers Erben. 

Er hat nur ſeiner Eitelkeit gefröhnt, 

Und dacht' er an die Welt, ſo war's als Bühne, 
Als Schauplatz für ſein leeres Heldenſpiel. 


Maximilian 
(vom Stuhle aufſtehend). 
Gerade darum, Bruder, ſind wir hier. 
Es muß der böſe Zwiſt zum Abgrund kehren, 
Und Recht dir werden, der du rechtlich biſt. 


Rudolph. 
Davon kein Wort! Der König iſt dahin. 
Ich geb' ihn auf. Allein das Königthum 
Möcht' ich der Welt erhalten, der's vonnöthen. 
Mathias herrſche denn. Er lerne fühlen, 
Daß Tadeln leicht und Beſſerwiſſen trüglich, 
Da es mit bunten Möglichkeiten ſpielt; 
Doch Handeln ſchwer, als eine Wirklichkeit, 
Die ſtimmen ſoll zum Kreis der Wirklichkeiten. 
Er ſieht dann ein, daß Satzungen der Menſchen 
Ein Maß des Thörichten nothwendig beigemiſcht, 
Da ſie für Menſchen, die der Thorheit Kinder. 
Daß an der Uhr, in der die Feder drängt, 
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Das Kronrad weſentlich ſo wie die Triebkraft, 
Damit nicht abrollt Eines Zugs das Werk, 
Und ſie in ihrem Zögern weist die Stunde. 
Ihr ſelbſt war't um mein Herrſcheramt bemüht, 
Mehr faſt als gut. Sorgt auch für ihn. 
Allein bedenkt: der auf dem Throne ſitzt, 

Er iſt die Fahne doch des Regiments, 

Zerriſſen oder ganz, verdient ſie Ehrfurcht. 


Fernand, du glaubſt dich ſtark und biſt es auch, 
Vor allem, wenn du meinſt, für Gott zu ſtreiten. 
Sei's gleicherweiſ' auch ſonſt, und ſtark, nicht hart! 
Was dir als Höchſtes gilt: die Ueberzeugung, 

Acht' ſie in Andern auch, ſie iſt von Gott, 

Und er wird ſelbſt die Irrenden belehren. 

Des Menſchen Inn'res, wie die Außenwelt 

Hat er getheilt in Tag und dunkle Nacht. 

Das Aug' ertrüge nicht beſtänd'ges Licht, 

Da führt er an dem Horizont herauf 

Die Dunkelheit mit ihrer holden Stille, 

Wo die Empfindung aufwacht, das Gefühl 

Und ſüße Schauer durch die Seele ſchreiten. 
Doch immer Nacht, wär' ſchlimmer noch als nie, 
Und was du weißt, weißt du durch Tag und Licht. 


Ich ſelber war ein Mann der Dunkelheit. 
Von ihren Streitigkeiten angeekelt, 
Floh ich dahin, allwo die früh'ſten Menſchen 
Zuerſt erkannten ihres Lebens Meiſter. 
Vom Hügel auf zu den Geſtirnen blickend 
Und ihre ſtet'ge Wiederkehr betrachtend, 
Erſcholl's in ihrer Bruſt: es iſt ein Gott 
Und ewig die Geſetze ſeines Waltens. 
Seitdem hat er ſich kundig offenbart 
Und übertönt die Stimmen der Natur, 
Doch in der Stille klingen ſie noch nach, 
Und als er ſelbſt als Menſch zu Menſchen kam, 
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Da ſandt' er einen Stern, und jene Weifen, 
Sie ließen ruhen ihrer Weisheit Dünkel, 
Und folgten jenem Zeichen bis zur Hütte, 
Wo ſchon die Hirten ſtanden und die Engel 
Aus weiter Ferne „Friede, Friede!“ ſangen. 
— Iſt hier Muſik? 
Julius. 
Wir hören nichts, o Herr. 
Rudolph. 
Nun denn, ſo iſt's der Nachklang von der Weihnacht, 
Die mir herübertönt aus ferner Zeit, 
An die ich glaube und im Glauben ſterbe. 
— Nicht Stern, nur Gott! — Wer biſt denn du, 
Du flammender Komet? Nur Dunſt und Nebel — 
Nun Frieden auch mit dir, mit Allen Frieden. — 
Wie hold es klingt und fort und fort und weiter! — 
Maximilian. 
Sein Geiſt beginnt zu ſchwärmen. 
Ferdinand. 
Laßt uns gehn! 
Verſöhnen, was zu ſühnen iſt, und dann 
Ihm ſchützend ſtehn zur Seite, Wächtern gleich. 
Rumpf. 
Ach, wir empfehlen euch den frommen Herrn. 
(Die Erzherzoge gehen.) 
Rudolph. 
Und einig, einig ſeid! 
Rumpf. 
Sie ſind ſchon fort. 
Rudolph. 
Schon fort? Nun, um ſo beſſer! 
Mir iſt ſo leicht, ſo wohl. Gebt mir nur Luft! 
Ich will ans Fenſter. 
Rumpf. 
Herr, wir leiten Euch. 
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Rudolph. 
Was fällt dir ein? Ich fühle Jugendkraft. 
(Er verſucht aufzuſtehn.) 
Doch iſt's der Geiſt nur, meine Glieder wanken. 
Rückt einen Stuhl ans Fenſter, ich will Luft. 
(Unterſtützt ans Fenſter gehend, zu Herzog Julius.) 
Siehſt du? So lohnt die Welt für unſre Sorge. 
Sie ſaugt uns aus und findet uns dann welk, 
Indeß ſie prangt mit unſern beſten Kräften. 
(Er ſitzt.) 
Das Fenſter auf! 
Rumpf. 
Allein, o Herr, bedenkt! 
Ihr habt der Luft Euch ſorglich ſtets verſchloſſen. 
Rudolph. 
Nicht Kaiſer bin ich mehr, ich bin ein Menſch 
Und will mich laben an dem Allgemeinen. 
Wie wohl, wie gut! Und unter mir die Stadt, 
Mit ihren Straßen, Plätzen, voll von Menſchen. 
Julius. 
Und gabt ihr erſt den Fluch in Euerm Zorn. 
Rudolph. 
That ich's? Nun, ich bereu's. Mit jedem Athemzug 
Saug' ich zurück ein vorſchnell raſches Wort, 
Ich will allein das Weh für Alle tragen. 
Und alſo ſegn' ich dich, verlockte Stadt, 
Was Böſes du gethan, es ſei zum Guten. 


Mein Geiſt verirrt ſich in die Jugendzeit. 
Als ich aus Spanien kam, wo ich erzogen, 
Und man nun meldete, daß Deutſchlands Küſte 
Sich nebelgleich am Horizonte zeige, 
Da lief ich aufs Verdeck und offner Arme 
Rief ich: mein Vaterland! Mein theures Vaterland! 
— So dünkt mich nun ein Land, in dem ein Vater — 
Am Rand der Ewigkeit emporzutauchen. 
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— Iſt es denn dunkel hier? — Dort ſeh' ich Licht 
Und flügelgleich umgibt es meinen Leib. 
— Aus Spanien komm' ich, aus gar harter Zucht, 
Und eile dir entgegen — nicht mehr deutſches, 
Nein, himmliſch Vaterland. — Willſt du? — Ich will! — 
(Er ſinkt zurück.) 
Rumpf. 
Ruft Aerzte! Er hat öfter ſolchen Anfall. 
Ich mag nicht denken, daß es Schlimm'res wäre. 
Julius ſſich entfernend). 
Das Schlimmſte kennt kein Schlimm’res, er erlitt's. 
Der Kaiſer ſtarb, ob auch der Menſch geneſe. 
Rumpf. 
Er lebt, ich fühl's. Faßt ihn nur ſorglich an! 
Julius 
(auf ihn zueilend und am Stuhle niederknieend). 
Mein edler, frommer, mildgeſinnter Herr! 
Der Vorhang fällt. 


Fünfter Aufzug. 


Saal in der kaiſerlichen Burg zu Wien. 


Erſte Scene. 
Kleſel ſteht wartend. Erzherzog Ferdinand tritt ein. 


Lerdinand. 

Iſt endlich mir gegönnt, bei meinem Oheim, 

Mit dem ich ſprechen muß, Gehör zu finden? 

Kleſel. 

Die Thüre ſteht Euch offen jederzeit, 

Ihr ſeht ihn täglich, ſtündlich, wenn Ihr wollt. 
Ferdinand. 

O ja! im Schwall des Hofs, bei Spiel, beim Tanz. 

Wohl auch im Kabinet, in Eurem Beiſein. 

Kleſel. 

Er iſt der Herr und ich ſein Diener nur. 

Befiehlt er mir zu gehen, geh' ich; bleibe, 

Wenn er mein Bleiben förderlich ermißt. 
Ferdinand. 

Nur neulich ſprach ich endlich ihn allein, 

Nur merkt' ich wohl aus den zerſtreuten Blicken, 

Die ſtets er warf nach der Tapetenthür, 

Daß Jemand dort verſteckt, der uns behorchte. 

Und Ihr wart's, mein' ich; läugnet's, wenn Ihr könnt. 

Grillparzer, Ein Bruderzwiſt in Habsburg. 8 
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Kleſel. 
Wär' es geſchehn, geſchah es auf Befehl: 
Gehorchen ſchließt das Horchen ſelbſt nicht aus. 
Ferdinand. 
Wir aber wollen's länger nicht mehr dulden, 
Daß ſich ein Fremder eindrängt zwiſchen uns 
Und ſtört die Einigkeit von unſerm Hauſe. 
War's darum, daß wir uns Euch angeſchloſſen 
Und gegen ihn, den rechten, güt'gen Herrn? 
So daß die Röthe mir der Scham noch jetzt, 
Indem ich ſpreche, aufſteigt bis zur Stirne. 
Da hieß es, daß ein Haupt dem Reich vonnöthen, 
Doch kaum erreicht das langerſehnte Ziel, 
Geſtillt die Gier des Herren und — des Dieners, 
Wankt man auf gleichem Irrweg durch den Wald 
Und meint: ſich regen, ſei ſchon weiter gehn. 
Kleſel. 
Ihr irrt; ein feſter Plan beherrſcht das Ganze, 
Und jeder Schritt führt näher an das Ziel. 
Ferdinand. 
Doch dieſes Ziel, ſag' ich, es iſt verderblich. 
Ausgleichung heißt's, Gleichgiltigkeit für Jedes; 
Vermengung deß, was Menſchen iſt und Gottes. 
Sagt ſelbſt, ob Euer Herr — 
Kleſel. 
Nur meiner? 
Ferdinand. 
Meiner auch. 
Doch einen Abſtand bildet wohl, was nah und nächſt. 
Sagt ſelbſt: war es nicht heißer Thatendurſt, 
Zu zügeln kaum und kaum zurückzuhalten, 
So lang die Krone lag im Reich der Hoffnung, 
Und nun, bedeckt mit ihr, als einem Helm, 
Den Scepter als ein Schwert in ſeiner Hand, 
Schläft er auf trägen Purpurkiſſen ein 
Und bringt die Zeiten Kaiſer Rudolphs wieder. 
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Ja Schlimmer noch; denn Jener war die Waage, 
Die beide Theile hielt im Gleichgewicht; 
Ihr aber legt, was Euch noch bleibt an Schwere, 
Der Einen Schale zu, und zwar der ſchlechten, 
Der gottverhaßten, der verderblichen. 
Iſt nicht halb Oeſterreich noch immer proteſtantiſch, 
Mit Ketzern nicht beſetzt ein jeglich Amt? 
Die hohe Schule, deren Rector Ihr, 
Ertönt von Worten frecher Kirchenläugner. 
Kleſel. 
Wir ſuchen Wiſſen bei der Wiſſenſchaft, 
Der Glaube wird gelehrt von gläub'gen Meiſtern. 
Ferdinand. 
Fluch jedem Wiſſen, das nicht aufwärts geht, 
Zu aller Weſen Herrn und einz'gem Urſprung. 
Kleſel. 
Von oben rinnt der Quell, doch rinnt er nicht zurück, 
Wo er das Licht betritt, iſt er ſchon Lauf, nicht Quelle. 
Ferdinand. 
Seid Ihr derſelbe, der, ein Kirchenfürſt, 
Berufen zur Vertheid'gung ihrer Lehre? 
Der ſie vertheidigt auch, o ja, ich weiß, 
So lang der Kirche Gold und Rang und Anſehn 
Euch noch ein Lohn ſchien, der des Strebens werth; 
Und habt, ſo ſagt die Welt, nicht nur von Glaubensſchätzen, 
Auch von den Schätzen dieſer ird'ſchen Welt 
Ein Artiges gehäuft in Euern Speichern. 
Kleſel. 
Man ſieht ſich vor; die Zeiten ſchlagen um. 
Ferdinand. 
So mag der Einzelne vielleicht ſich tröſten, 
Doch für den Staat gibt es kein Einzelnes, 
Für ihn hängt Alles an derſelben Kette. 
Ja ſelbſt die Mächte, die mit uns vereint, 
Die gleichen Wegs mit unſern ebnen Bahnen, 
Sie nehmen an der Lauheit Aergerniß 
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Und ziehen ſich zurück. Was bleibt uns dann? 

Hiſpanien, der Papſt, das fromme Bayern. 
Kleſel. 

Von daher alſo kommt's? Mein hoher Herr, 

Es ſorgt ein Jeder doch zunächſt für ſich. 

Hiſpanien begehrt die Niederlande, 

Der Papſt iſt Compaß wol, deß ſichre Nadel 

Die Richtung anzeigt uns zum fernen Pol; 

Allein die Segel ſtellen und das Ruder brauchen, 

Das überläßt er uns; wir hoffen ſo. 

Und endlich Bayern. Arglos frommer Herr, 

So ſeht Ihr nicht, wohin ſein Streben geht? 

Iſt Oeſtreich erſt verworren und geſchwächt, 

Steht nichts im Weg ihm zu der Kaiſerkrone. 

Ferdinand. 

Der Bayerfürſt hegt gottesfürcht'gen Sinn, 

Das Wohl der Kirche ſucht er, nicht ſein eignes. 
Kleſel. 

Will Einer erſt die Herrſchaft Gott verſchaffen, 

Sieht er in ſich gar leicht des Herren Werkzeug, 

Und ſtrebt zu herrſchen, damit Jener herrſche, 

Auch iſt der Seeleneifer und der Eigennutz 

Nicht gar ſo unvereinbar, als man glaubt. 

Die Ueberſpannung läßt zuweilen nach, 

Und wie der Adler, der der Sonne nächſt, 

Holt er ſich Kräftigung durch ird'ſche Beute. 

Man meint's ſelbſt von der Curie in Rom. 

Ferdinand. 

Ob Ihr nun ſprecht, was Euch und mir nicht ziemt, 

— Ihr nennt, ich weiß es, derlei Politik — 

Doch Eins thut noth in allen ernſten Dingen: 

Entſchiedenheit; ob unſer Ihr, ob nicht. 
Kleſel. 

Was nennt Ihr unſer? Ich bin meines Herrn. 

Er iſt mein Uns, mein Euch, mein Ich, mein Alles. 

Er iſt entſchieden und ich bin es auch. 
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Doch wenn die Macht nicht einig wie der Wille, 
Wer trägt die Schuld, als Jene, die im Dunkeln 
Am Hofe ſelbſt ſich bilden zur Partei, 
Und die Parteiung in den Ländern nähren? 
In Böhmen ſelbſt, wo man den Majeſtätsbrief 
Erfüllen will, getreulich, ohne Hehl, 
Trifft jeder Auftrag Seiner Majeſtät 
Auf einen heimlich widerſprechenden, 
Gegeben von den Nächſten ſeines Hauſes. 
Die Utraquiften wollen Kirchen bau'n, 
Wozu ſie Kaiſer Rudolphs Brief berechtigt, 
Man hindert ſie und ſtellt die Arbeit ein. 
Ferdinand. 
Null iſt der Majeſtätsbrief, als erzwungen. 
Kleſel. 
Erzwungen iſt zuletzt ein jeder Friede; 
Sie ſollen Kirchen bau'n, ſo will's ihr König. 
Ferdinand. 
Sagt doch vielmehr nur: Ihr. 
Kleſel. 

Nun alſo: ich, 
Sofern mein Rath ein Theil von ſeinem Willen. 
Mich hat umſonſt aus meiner Niedrigkeit 
Die Vorſicht nicht geſtellt auf jene Stufe, 
Zu der ſonſt nur Geburt und Gunſt erhebt, 
Der Kirche Macht bekleidet mit dem Purpur, 
Der mich den Königen zur Seite ſtellt. 
Ich werde nicht vor Menſchen feig erzittern, 
Und wären's Könige — im Land der Zukunft; 
Die nämlich kommen kann, nicht kommen muß. 


Ferdinand. 
Da wär' zu zittern denn an mir? 
Kleſel. 
Niemand ſoll zittern! 
Vor allem, der im Recht iſt und der klug. 
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Ferdinand 
(auf die Kabinetsthüre zugehend). 
Da iſt denn Einer nur, der hier entſcheidet. 
Kleſel 
(mit einer gleichen Bewegung). 
Ich bin beſtellt. 
Ferdinand. 
Und ich, ich bin berufen, 
Im Sinn der Schrift. Berufen und — erwählt, 
In Böhmen wenigſtens als künft'ger König. 


Zweite Scene. 
Vorige. Ein Kämmerling erſcheint in der Kabinetsthüre. 


Kleſel. 
Sagt, daß wir warten hier, und ſputet Euch! 
(Der Kämmerling geht ins Kabinet zurück. — Kleſel geht mit ſtarken Schritten auf und 
nieder.) 
Lerdinand (ſich entfernend). 
Der Bauer ſteckt noch ganz in ſeinem Leibe, 
Mit des Emporgekommnen Uebermuth. 


(Der Kämmerling kommt zurück.) 


Ferdinand. 
Hat man gemeldet alſo? 

Kämmerling 

(mit einer Einlaßbewegung). 
Eminenz! 
(Kleſel geht mit ſtarkem Schritt ins Kabinet.) 

Kämmerling. 
Entſchuld'gen ſoll ich Seine Majeſtät, 
Sie ſtehn zu Dienſt, wenn das Geſchäft beendigt. 


(Kämmerling geht zurück.) 
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Serdinand. 


Nun denn, der Augenblick der That, er kam. 
Stirbt Kaiſer Rudolph, was wohl furchtbar nah, 
Und folgt Mathias auf dem deutſchen Throne, 
Verdoppeln ſich die furchtſamen Bedenken, 

Die ihm dieß Schwanken in die Bruſt gelegt. 
Des Reiches Fürſten, ketzeriſch zumeiſt, 

Hier Sachſen, Brandenburg, die böſe Pfalz, 
Sie nöthigen zur Schonung, ſchwachem Dulden, 
Und jene Spaltung ſetzt ſich endlos fort, 

In der Gott ſelbſt, ſowie ſein Wort geſpalten. 
Vor allem jetzt muß dieſer Prieſter fort! — 


Jetzt oder nie! Seit Monden ſeh' ich's kommen, 
Und der ich Feſtigkeit von Andern fordre, 
Mir ringen Zweifel ſelber in der Bruſt. 
(Aus der Taſche ſeines Mantels Briefe hervorziehend.) 
Bin ich gewappnet nicht mit aller Vollmacht 
Von Rom, von Spanien, dem kathol'ſchen Deutſchland? 
Das böſe Beiſpiel, das ich etwa gebe, 
Es findet ſich geheiliget im Zweck: 
Der Ehre Gottes und dem Sieg der Kirche. 
(Das Baret abnehmend.) 
So war dem Hohenprieſter wohl zu Muth, 
Als er den Ahab tödtete im Haus des Herrn. 
Er warf ſich nieder vor der Bundeslade, 
Wie ich jetzt beugen möchte hier mein Knie 
Und Gottes Wink erflehn und ſeine Stimme. 
(Die Thüre im Hintergrunde öffnend.) 
Seyfried, biſt du bereit? 
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Dritte Scene. 


Vorige. Seyfried Breuner eintretend. 


Seyfried. 
Ich bin's ſeit lange. 
Ferdinand. 
Nun dießmal gilt's. Beſorg' erſt einen Wagen. 
Seyfried. 
Des Kleſel Kutſche, die ihn hergebracht, 
Hält unten noch im Hof. 
Lerdinand. 
Um deſto beſſer. 
Indeß ich noch mit meinem Oheim ſpreche, 
Halt' ihn zurück durch irgend einen Vorwand, 
Bis ich dir ſage: jetzt! Dann ſchnell nach Kufſtein. 
Merk wohl, er darf zurück nicht in ſein Haus, 
Denn ſeine Schriften ſind vor allem wichtig. 
Er kommt. Geh nur und ſieh nach deinen Leuten. 
(Seyfried ab.) 


Kleſel kommt aus dem Kabinet. 


Ferdinand. 
Darf ich nun endlich meinem Oheim nahn? 
Kleſel. 
Er ging nur eben nach der Schloßkapelle, 
Doch kehrt er wieder, ehrt ihn der Beſuch. 


Ferdinand. 
Es iſt kaum zehn, um eilf Uhr iſt die Meſſe. 
Kleſel. 
Die Andacht bindet ſich an keine Zeit. 
Ferdinand. 


Nun, das habt Ihr gethan. Ich dank' Euch drum. 
Ich forderte ein Zeichen erſt vom Himmel, 

Ihr gebt das Zeichen ſelbſt. Noch einmal: Dank! 
Ihr ſollt nach Kufſtein, Herr! 
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Kleſel. 
Nicht daß ich wüßte! 
Mir iſt zu reiſen weder Zeit noch Luſt. 
Ferdinand. 
Doch wenn Ihr müßt? 
Kleſel 
(ſich dem Kabinete nähernd). 
Wer wagt hier zu gebieten? 
Ferdinand. 
Ihr habt ja ſelbſt des Schutzes Euch beraubt. 
Der König iſt von ſeinen Zimmern fern, 
Geſendet habt Ihr ihn nach der Kapelle, 
Und ſeid gegeben nun in unſre Macht. 
Der Papſt will Euch in Rom; deßhalb nach Kufſtein, 
Das annoch deutſch und auf dem Weg nach Wälſchland. 
Kleſel. 
Der König ruft zurück mich Augenblicks. 
Ferdinand. 
Seid deſſen wirklich Ihr ſo ſicher? 
Kleſel. 
— Nein! 
Doch ſpäter, wenn der Samen aufgegangen, 
Den man geſät in den entzweiten Landen, 
Verwirrung und Empörung, ja der Krieg! — 
Seyfried (eintretend). 
Es drängt die Zeit. 
Ferdinand. 
Sei immer ruhig, Freund, 
Er hat dafür geſorgt, daß uns ſein Herr 
Nicht vor der Zeit hier ſtöre im Beginnen. 
Nun aber fort! Es ziemt nicht meiner Würde, 
Den Schergen hier zu ſpielen nebſt dem Richter. 
Glück auf den Weg! Nach Kufſtein alſo raſch! 
(Durch die Mittelthüre ab.) 
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Kleſel. 
Herr Seyfried, ſeht, ich war Euch ſtets ein Freund. 
Laßt mich zu Hauſe ordnen noch Papiere, 
Man hat ſo viel, was nicht für Jeden taugt. 


Seyfried. 
Ich bin vom ſelben Stoff, wie meine Waffen, 
Die Fauſt von Eiſen und die Bruſt von Erz. 
(Auf die Seitenthüre links zeigend.) 
Dort unſer Weg. Verlegt Euch nicht auf Bitten. 


Kleſel. 
Ihr mahnt mich recht. Ich habe hier geboten, 
Und will nicht betteln um der Bettler Gnade. 
Vollführt denn die Befehle Eures Herrn, 
Der ſich von Eiſen fühlt, wie Euer Harniſch, 
So oft ihn Glaubenseifer vorwärts treibt; 
Doch, kommt's einmal zu menſchlicher Zerwürfniß, 
Vor Jedem zittern wird, der ſtarken Sinns 
Sich dienend aufgedrungen ihm zum Herrn. 
Er wird mein Rächer ſein. Ich ahn' ihn ſchon, 
Und höre ſeine Tritte aus der Ferne. 


Vierte Scene. 
Vorige. Ein Diener, der die Mittelthüre öffnet, anmeldend. 
Diener (laut). 
Herr Oberſt Wallenſtein. 
Kleſel. 


Hört Ihr den Namen? 


Seyfried. 
Jetzt iſt nicht Zeit zu ſprechen. Dort hinaus! 
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Aus der Seitenthüre find Trabanten herausgetreten. 


Kleſel 
Gu Seyfried, der vorausgehen will). 
Zurück, mir bleibt der Vorrang, wär's in Ketten. 
(Er geht mitten durch die Trabanten ab. Seyfried folgt.) 


Fünfte Scene. 


Oberſt Wallenſtein iſt eingetreten und ſieht ihm verwundert nach. Erzherzog 
Ferdinand kommt durch die Mittelthüre. 


Ferdinand. 
Wir freuen uns, Herr Oberſt, Euch zu ſehn. 
Ihr kommt aus Prag? 
Wallenſtein. 
Auf einem Umweg, ja. 
Ferdinand. 
Wie ſteht's im Schloß? 
Mallenſtein. 
Verwirrung aller Orten. 
Man ſpricht von Krankheit, Manche gar von Tod. 
Ferdinand. 
Verhüt' es Gott! 
Wallenſtein. 
Er wird wohl etwa, denk' ich. 
Allein im Land bedarf es unſre Sorge, 
Da iſt das Unterſte zu oberſt, Herr. 
Ferdinand. 
Vielleicht das Oberſte zu unterſt bald. 
Wallenſtein. 
Man hat den Bau der Kirchen eingeſtellt, 
Die ihnen zugeſagt der Majeſtätsbrief. 
Ferdinand. 
Das hat er nicht. 
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Wallenſtein. 
Nun, auch gut, alſo nicht. 
Allein ſie glauben's, und der Aufſtand lodert 
In Braunau, Pilſen, weit herum im Land. 
Schon bis nach Prag erſtreckt ſich die Bewegung, 
Der Mathes Thurn liegt dort im Hinterhalt. 
Ferdinand. 
Und unſre Treuen, Martiniz, Slawata, 
Des Landes fromme Pfleger, dulden ſie's? 
Wallenſtein. 
Sie haben Aergeres bereits erduldet. 
Der Mathes Thurn ließ eben, als ich abging, 
Nach einer alten Landesſitte, ſagt' er, 
Sie aus den Fenſtern werfen am Hradſchin, 
Im vollen Landtag und im beſten Sprechen. 
Doch ſind ſie unverletzt, ſeid unbeſorgt. 
Sie haben noch gar höflich ſich entſchuldigt, 
Weil nach dem Rang ſie nicht zu liegen kamen, 
Zu oberſt, weil zuletzt, der Secretär. 
Betrachtet Böhmen drum als feindlich Land. 
Ferdinand. 
Nun, um ſo beſſer denn! 
Wallenſtein. 
Ihr ſeid mein Mann! 
Drum eben iſt Gewalt Gewalt genannt, 
Weil ſie entgegen tritt dem Widerſtand. 
Und wie im Feld der Heeresfürſt gebeut, 
Nicht fremde Meinung oder Tadel ſcheut, 
So ſei auch in des Landes Regiment 
Ein Gott, Ein Herr, Ein Wollen ungetrennt. 
Ich will nun noch zu Seiner Majeſtät. 
Ferdinand. 
Laßt das auf ſpäter. Setzt für jetzt Euch hin, 
Schreibt die Befehle an die Garniſonen. 
Wallenſtein. 
Das iſt bereits geſchehn. 
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Ferdinand. 
Durch wen? und wann? 
MWallenſtein. 
Da auf den Stationen, als ich herritt, 
Man mit den Pferden zögerte, wie's Brauch, 
Benutzt' ich jede Raſt und ſchrieb die Orders 
An die entfernt gelegnen Truppen ſelbſt, 
Sie theils nach Brünn, theils her nach Wien beſcheidend. 
Erwartet heut noch die Dampierre'ſchen Reiter, 
Kaprara's Fußvolk auch iſt wohl ſchon nah. 
Der Krieg hat Füße denn doch nur und Hände, 
Wenn er Geſchwindigkeit mit Kraft vereint. 
Ferdinand. 
Und das nahmt Ihr auf Euch? 
Wallenſtein. 
So ſollt' ich nicht? 
Ferdinand. 
Ich dank' Euch, Herr; und denk' Euch wohl zu brauchen, 
Wenn mich einſt Gott auf dieſen Thron geſetzt. 
Doch will ich mich auch hüten, nehmt's nicht übel, 
Daß Ihr nicht mehr mir dient, als lieb mir ſelbſt. 
Wallenſtein. 
Wer kann wohl ſagen, meint ein altes Sprichwort: 
Aus dieſem Brunnen will ich niemals trinken! 
Die Zeit entſcheidet da, Herr — und der Durſt. 
Ferdinand (die Mittelthüre öffnend). 
Herbei, wer in den Vorgemächern draußen, 
Und treu es meint mit Oeſtreichs edlem Haus. 


Mehrere treten ein. 


Ferdinand. 
In Prag hat ſich der Pöbel, Glaubenspöbel, 
Erfrecht, was nimmermehr zu dulden ziemt. 
Wer Chriſt und Edelmann, iſt aufgefordert, 
Zu ziehn mit uns für Gott und für das Recht. 


126 


Einige. 
Seht uns bereit! 
Andere. g 
Mit Gut und Blut und Leben! 
(Trompeten in der Ferne.) 
Wallenſtein 
(ans Fenſter eilend). 
Das ſind, weiß Gott! ſchon die Dampierre'ſchen Reiter. 
Die habt Ihr nun wie Würfel in der Hand. 


Sechste Scene. 


König Mathias kommt aus dem Kabinete. 


Mathias. 
Was ſind das für Trompeten? und was ſoll's? 
Ferdinand. 
Die Truppen, Herr, die ſich nach Prag begeben, 
Wo frecher Aufruhr uns die Stirne beut. 
Mathias. 
Die Früchte das von dem geheimen Treiben, 
Das hinter unſerm Rücken ſtill bemüht. 
Schickt nach dem Cardinal! 
(da die Angeredeten verlegen zurücktreten) 
Was zögert ihr? 
Ferdinand. 
Er iſt nur eben abgereist nach Kufſtein. 
Mathias. 
In dieſem Augenblick? Iſt er von Sinnen? 
Ferdinand. 
Gerad' in dieſem Augenblick, mein König. 
(Auf das Kabinet zeigend.) 
Gefällt's Euch hier ins Innre einzutreten, 
So leg' ich Euch die Gründe dienſtlich vor. 
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Mathias (freng). 
Sprecht öffentlich, damit ich offen richte. 
. Ferdinand 
(Schriften aus dem Mantel ziehend, halblaut). 
Die Briefe hier von Bayern, Spanien, Rom, 
Den einz'gen Stützen unſrer guten Sache, 
Die nur auf die Entfernung dieſes Manns 
Den Beiſtand uns verheißen, den wir brauchen. 
Hier Oberſt Wallenſtein, er kommt aus Prag 
Und meldet uns, daß dort der Aufſtand rege. 
Die Andersgläubigen der andern Länder, 
Erwarten nur das Zeichen ſolchen Aufbruchs, 
Um zu vereinen ſich zu gleichem Trotz. 
Glaubt Ihr, daß wir mit unſern eignen Kräften 
(auf die Schriften zeigend) 
Nicht unterſtützt von gleichgeſinnten Mächten, 
Dem Sturm gewachſen, der uns rings bedroht? 
Mathias. 
Wär' Kleſel hier, er wüßte deß wohl Rath. 
Ferdinand. 
Er iſt kaum auf dem Weg. Geliebt es Euch, 
So bringen Boten ihn noch heut zurück. 
Allein alsdann verzeiht, wenn ich mich ſelbſt 
Vereine mit den Schreibern dieſer Briefe, 
Zurück mich ziehend in mein ſtilles Land. 
(Mit gebeugtem Knie die Schriften hinhaltend.) 
Mathias 
(die Schriften ihm heftig aus der Hand nehmend). 
Wir wollen ſehn! — Herr Oberſt Wallenſtein, 
Ihr kommt von Prag, wie ſteht es mit dem Kaiſer? 
(mit einem Seitenblicke auf Erzherzog Ferdinand) 
Ich fühle mich nur jetzt an ihn gemahnt. 
Wallenſtein. 
Er ward ſo oft im Leben todt geſagt, 
Daß nun auch kaum man den Gerüchten glaubt, 
Die Unheil kündend ſich vom Schloß verbreiten. 
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Doch überholt! ich an der Taborbrüde 

Ein Sechsgeſpann mit kaiſerlichem Wappen 

Und Herren drin in Schwarz, vielleicht in Trauer. 
Hier ſind ſie, däucht mich; hört die Antwort ſelbſt. 


Siebente Scene. 


Borige. Herzog Julius von Braunſchweig und einige Hofleute, die 


reichverzierte Kleinodiengehäuſe tragen, ſämmtlich in Trauer, treten ein. 


Mathias. 
Ich weiß genug. Es ſprechen eure Kleider. 
Mein Bruder todt. Wär' ich es erſt nur auch. 

(an der Thüre des Kabinets) 

Und Niemand folge mir! Ich will allein ſein. 

(Er geht hinein.) 

Ferdinand. 
Und iſt es ſo? 

Julius. 
Es iſt. Er iſt geſchieden. 

Ferdinand. 
O daß der Drang der Zeit mir Weile gönnte, 
Ihn zu beweinen, wie er es verdient. 
Er war ein frommer Fürſt. 

Julius. 
Wohl, und ein weiſ'rer, 

Als ihm die Haſt der Uebereilung zugibt. 
Wir bringen die Inſignien des Reichs, 
Das einem Andern nun zu Recht gehört, 
Ein Erbe, der die Erbſchaft ſchon beſitzt. 
Und ſo nun, meine Freundespflicht erfüllt, 
— Er war mein Freund, ich wenigſtens der ſeine — 
Empfehl' ich dieſes Land in Gottes Schutz 
Und kehre rück zu meinem, das mich ruft. 


Ferdinand. 
Vor allem noch nehmt unſers Hauſes Dank, 
Herr, und erlaubt, daß bis zur äußern Thür — 
Julius (ublehnend). 
Der Tod macht gleich. Wir Alle müſſen ſterben. 

(Er geht. Seine Begleiter ſetzen die Kapſeln mit den Inſignien auf einen rechts im 
Hintergrunde ſtehenden Tiſch. — Militärmuſik in der Ferne.) 
Wallenſtein 
(ans Fenſter eilend). 

Das iſt Kaprara's Fußvolk, wie ich ſagte. 


Ferdinand. 

Laßt dieſe Töne ſchweigen, die den Jubel 

In unſers Herzens Trauer ſpottend miſchen. 

— Auch ſtört es etwa Seine Majeſtät, 

Die jetzt wohl ſchwer von anderen Gedanken. 

(Es iſt Jemand auf den Balkon getreten und hat mit dem Schnupftuch ein Zeichen 
gemacht. Die Muſik ſchweigt.) 

Ferdinand. 

Und ſo im Geiſt der Leichenfeier folgend 

Des hingeſchiednen Herrn, laßt uns ihn rächen. 

Ein kurzer Feldzug nur ſteht uns bevor — 


MWallenſtein (in der Menge). 
Der Krieg iſt gut und währt' er dreißig Jahr. 
Ferdinand. 
Wer ſprach? Was fällt Euch ein? Und warum dreißig? 


Wallenſtein. 
Ei Herr, man nennt ſo viel ein Menſchenleben, 
Und eh nicht, die nun Männer, faßt das Grab, 
Und die nun Kinder, Männer ſind geworden, 
Legt ſich die Gährung nicht, die jetzt im Blut. 


Ferdinand. 
Wir achten Euch als wohlerprobten Krieger, 
Als tücht'gen Führer, wohl dereinſt als Feldherrn, 
Doch zum Propheten ſeid Ihr noch zu jung. 


Grillparzer, Ein Bruderzwiſt in Habsburg. 9 
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Und wenn Ihr, wie man jagt, in Sternen left, 
So denkt an Kaiſer Rudolphs traurig Wiſſen. 
Muſik und Lärm 


(auf der Straße). 
Vivat Mathias! 


Achte Scene. 
Vorige. Mathias. 
Mathias. 


Wird mir denn nimmer Ruh? Was ſoll es noch? 
Ferdinand. 
Das Volk, von dem Ereigniß unterrichtet, 
Das ſeinen Herrn beruft zum deutſchen Thron, 
Dazu die Krieger, die ins Feld ſich rüſten, 
Verlangen Euch zu ſehn, erlauchter Herr. 
Mathias. 
Nun denn, nur ſchnell. 
Ferdinand 
(auf die Glasthüre zeigend). 
Vielleicht hier vom Balkon. 
Mathias. 
Geht Ihr mit mir und ſteht an meiner Seite, 
Vielleicht erkennt das Volk dann, wer ſein Herr. 
(Erzherzog Ferdinand tritt mit einer ehrerbietigen Verbeugung zurück.) 
Mathias. 
So öffnet denn die Thür! — Und — 
(mit einer Abſchiedsbewegung) 
Gott befohlen! 
(Er tritt auf den Balkon; Jubelgeſchrei von außen.) 
Ferdinand. 
Wir wollen denn nicht länger läſtig fallen. 
(Indem die Anweſenden ſich öffnen und einen Durchgang bilden.) 
Ferdinand. 
Es geht in Krieg, ſeid froh, Herr Wallenſtein. 
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Wallenſtein. 

Ich bin's. 

Mehrere. 

Wir auch, und währt' es dreißig Jahr. 
— Ja, wären's dreißig — dreißig! — Um ſo beſſer. 
(Indem ſie Wallenſtein die Hand ſchütteln, Alle ab.) 
Mathias 
(der vom Balkon zurückkommt). 

Was ſprachen ſie von Krieg und dreißig Jahren? 
Ich werd' es nicht erleben. Glück genug. 
Und üb'rall Lärm. Ich aber brauchte Stille. 


Tönt's doch in meinem Innern laut genug. 

Sein Blick trifft die Reichskleinodien, er wendet die Augen ab.) 
O Bruder, lebteſt du und wär' ich todt! 
Gekoſtet hab' ich, was mir herrlich ſchien, 
Und das Gebein iſt mir darob vertrocknet; 
Entſchwunden jene Träume künft'ger Thaten, 
Machtlos wie du, wank' ich der Grube zu. 

(Lärm und Muſik von Neuem aus der Ferne.) 


Mathias 
(gegen den Tiſch gekehrt in einiger Entfernung niederknieend und wiederholt die Bruſt 
ſchlagend). 
Mea culpa, mea culpa. 
Mea maxima culpa. 


Von der Straße. 
Vivat Mathias! 


(Indem das Vivatrufen fortwährt und Mathias das Geſicht mit beiden Händen 
bedeckt, fällt der Vorhang.) 


— + un. 


ß 1 e e ee 
7 Biker nn e a TR - ehe ebe d . 
( wit e e , went) Ns 
j mens | 
- ee e e, 28 
0 e e nun o none] e a 


M, ren abe I ee I. 
ee een e om N 
ama MN Hod mag — 

* | 


N 1 U g 


Das Keim 9 N 14 it 15 ir | NE N 
Date mie Krieger 1 15 1 * ud el Selbe e 0 N 
Merlangeu uch 24 n aur , 1 | 
"A ehe 1 

N i N > 
8 9 —.— 
9 iu), J 
ER 

et ( 986 
Ban hr it min und Kar | ö 
Melleicht reden dat 5 n g er Ku 
— un 5 1 
DU blen dar die un! — Bar — 1 | N 


3 0 . R 
1 Bern he * 5 Toller \ 

aan au em Ya 1 

| wen, hen Wear 


j 


2 


9 


University of 
Connecticut 


Libraries 


we 


DEE 
3 


. 


„ 9 
1 5 J 
er 


Kur 
N dA. 
ed, 

* . 1 
n KENT 
a e 
DEN 


1 * 1 8 
. d e. N 
2 Ri 5 dien 
ere 5 
RE ee 


Den 
* r 
N *. 


* 
ER ee 
7% 


5 3 
V. u, 
n 
5 „ nen 


m. 
1 
Vorne 
Da a PETE e 
RICH USE 
an 
ra 
hard 


4 5 0 


